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räum»
Sttmitjiöfter

©irgatt pir ins JttJmjfrn irr Äautntotß.

1898.

}kinnranit.
Sei fJrnnfo=Suftettung pet Sßoft:

3äbrltd) St.6.-
§aI6jcit)rHd) „ 3. —
8tu8lanb franlo pet Sab* » 8-30

6rtti«Pil«lfii:
„ffiodj* u.§au«paltuttg8f^ule"
(erfeSeint am 1. Sonntag jebcn SKonat«),

„$ür bie Heine SBelt"
(etfSelnt am 3, Sonntag ieben SWonat»),

üebaktion trat |etlt|:
grau ©life ftonegger,

SCßienetbergftrafje Str. 7.

Telephon 639.

31 ®allen

Jttfetiio«*jitei».

Per einfatiie Sßetitjeile:
gür bie ©tptoeij 20 Kt8.

„ ba8lu8lanb: 25 „
®ie SKellantegeile: 50 „

Inegabe :
®ie „©dptneijer grauensSettuttg*

etf^eint auf {eben ©onntag.

lKMK((K'|itiie:
©ppebition

bet „Sd&toeiaer grauen=3ettung".
Süufträge Pont Sßlats ©i ©allen

nimmt autp
bie Sudjbrudetei SJterlur entgegen.

Kittet Sntmer prebt jnm ®anjen, nnb fannp bu fctBer teln ®anjt»
ÄBerbes, «II bttaenbcl (Blieb f(blieb an ein ®anjeä bttb anJ 3mxtta& 20. Bofrttr.

Unijalf: ©cbictjt: $ci§ Sraurigfte. — ®te grauen*
beroegung in ©tambut. — Ueber bai SJtafpnenfpeiben.
— ®ie Sunft, fein Sebett p oetlängetn. — + ©ertrub
spfanber. — ©obere grauenberufe in Sinterifa. — 3)ai
Sebürfnii nacf) Diufieftunben. — $op ttnb ©au§baltung§*
fple 3t'rtcE)- — ©prepaat. — geuißeton: @in oer*
roegenei ©piel.

Seilage: Srieffaften. — SReftamen unb gnferate.

.*t&.xfx, .xte. Afx xfX, xfx xtx

3a» QTraurf0|ïe.

as bauetnb fei, icp muf) es immer fragen.
ZTidjt traut' tcf? um bie melfe Hofenprad/t,
PTtp um bie Sonne traut' tcfj in ber 7Iacf|t,
Denn toieber mug es maten, mufj es tagen.

Hub menu ben Urfels froft unb IDaffer nagen,
Bis Tllpett burdj bie ruijelofe Iftacpt
Su niebern Sdfuttesptigeln jinb uerfladjt,
3d; fann aucp foldjes benfen otjne Sagen.

Dag uns fo fargenb jumag bte Ziainr
Utes arme £eben, eine Spanne nur,
Uas ift oießeip bte befte itjrcr (Saben.

Uas aber nenn' td) taufenbfadjen (Eob,

Dag lange cor bes £ebens Jlbenbrot
Uer (Eraum ber eto'gen £tebe tuirb begraben.

Stbotf »rieger.

Mt Jrauenbeftregimg in Sfam&ul.
Son SBittg flttmmer.

brauen ©tambulS, pereiniget ©up fielet
gufamtnen unb t^ut euer möglid)ftes, ba=

mit unfere feciale (Stellung eine beffere
tuerbe!" Ptit biefen einieiteubeu Söorten

erldgt, anläßlich ber Slnwefenpit ber beutfpn
Äaiferin in Üonftantinopel, bie per feit einigen
Sohren erjdjeinenbe grauengeitung „Chanimlasa
machsus Gazeta" einen Slufruf an bie türlifpn
grauen, wäbrenb ber Sltttürle bebenllicb ben

Äopf fpittelt unb mit über ber 33ruft gefreuten
Sirmen ben mäd)tigen Propheten bittet, bie grei--
fjeitëgefinnungen ber Orientalinnen ju pereitein
unb ein ©inïett be§ §aIbmonbeë nietft pjulaffen.

Qtnar ift bie (Stellung ber türfifeffen grauen
namentlid^ in ben legten ga^rne^nten, Çaupt=
fä^li^ banï bem gegenwärtigen (Sultan Slbbul
§amib eine - bebeutenb beffere geworben; boeb
bleibt immerhin no<b bie gro^e Sanbeêïalamitât
bie, baff bie grauen ben üMnnern niebt helfen
fönnen, nicht mit tbätig fein fonnert in bereu
©efi^äften — bôcbftenë auf bem îlefer, unb aitdb
biefen llebelftanb ju befeitigen, ift bie bie gegen*
wärtige grauenbewegung in (Stambul leitenbe
©ritnbibee.

ïïlîebr au§ ©ewoljnbeit, al§ au§ eigener lieber*
jeugung febaut man mit einer gewiffen 23er=

aebtung nacb ber türüifcben grauenwelt, bem

§arem „mit feinem perfül;rerifcben ®ämmerlicbt,
feinen fcbwellenben (Seibenfiffen, feinen Sltnbra
burihräutberten, naih Ctofenwaffer buftenben ge*
beimniëpotlen 3täumen, feinen foftbaren ïeppieben
unb (Zigaretten rauebenbert Obaliëfen". ©oeb,
gebe man bureb ganj ©tambul unb boîte Um*
fdbau — nirgenbS mebr wirb man noeb §arem§
im (Sinne ber europäifdjen 3ßbantafie antreffen,
unb felbft bie burdb ben Storan erlaubte SSiel*

weiberei ift beute, porab bei bem Proletarier
unb pielfacb and) bei ben Slriftoïraten, faft gänj-
liib perfibwunben. „ßein iür!e," ftbreibt be

2Imici§, „würbe proteftieren, wenn morgen ein
©eïret be§ ©roperrn bie Polpgamie plßpicb
aufhöbe. ®a§ ©ebäube ift eingeftürjt, e§ gilt
nur mehr feine ©riimmer ju befeitigen." ®a§
ba§ allein febon einen ganj gewaltigen Kultur*
fortfibritt bebeutet, liegt unbeftritten auf ber

§anb.
©inen weitern 29ewei§ bafiir, ba§ in ben

legten ©ecennien ein merïfamer Söanbel ber
©ittge jum 33effern eingetreten ift, gibt un§ ber

rübmlpft beïannte ©rientforfeber 23ambérp, ber
nach langem geimfein wieber na<b ^onftantinopel
fam, wenn er fagt: „2ßa§ tni<b am meiften
frappierte, war bie freiere SSewegung, ba§ felb*
ftänbige Auftreten unb ber ftarf moberni=
fierte Slngug, in wettern bie ©ürfin beute
in ber ©effentlicbïeit erfdjeint. ®af; ber gerebfdfe
(grauenmantel) beute ein piel gefälligeres 3lu§*
feben bat, ba§ ber Schleier nicht mehr baS gange
©eft<bt bebeeft, ba§ an bie (Stelle ber gelben
©tiefein unb gelben Pantoffeln fcbmucle europäifebe
©amenftbube getreten unb baff fcbliepcb bie
©ûrïin nip fo wie früher bem europäifeben
Paffanten ausweidjt unb ihm nunmehr leinen
gebäffigen 33lid guwirft — baS will i<b nicht
befonberS be^oorbeben; benn bie ßeiten änbern
fi(b, unb wir änbern un§ mit ihnen, ©ureb ben

häufigen 33erfebr gwiftben Oft unb 2ßeft bat bie

grau in ber ©ürlei pon ihrem £>aff unb SBiber*
willen gegen altes gremblänbifdfe gar picleS ab*

geftreift!" Sßorüber finb fie alfo, jene ©djrecfenë*
geiten, wo bie tiirfifcbe grau nicht ope 33e=

gleitung be§ „bis an bie gäbue ßewaffneten"
febwargen ©unuib§, ber fie — unb baS ift wie
pieleS anbere ein Piärlein — beim erften nur
halbwegs oerbäcbtigen 33(id in einen ©ad ftedte
unb biefen ©ad famt feinem frönen, lebenben

gnbalte in bie ©iefe ber ©ewäfjer beS 33oSporuS
perfenfte, baS gebeimniSpoüe §arem perlaffen
burfte.

3lu(b bie früher fe^r pernaibläfftgte — beffer
gefagt nip gelaunte SBilbung ber tnoSlemifpn
grau ift in neue SSabnen geleitet, unb ba§ einft
gutreffenbe Sprichwort oom langen §aar unb
lurgen 3Serftanb ber türlifcf;en grauen bat feine
23erepigung perloren. 2ßie bei allen cioilifierten
Pöllern, fo haben auch b'er guerft bie Plänner
bie ©ahn beS gortfpitteS unb ber 23ilbung be*

treten, unb bie grauen finb ihnen erft fpäter
nadbgefolgt; auch fie haben fid) nach unb nad)
bie ihnen oorentljaltenen guwelen biefer ©cbap
tammern angeeignet, obwohl ihnen ber ßutritt
in bie SCßelt ber lluflfärung unb beS 2Biffen§
erfebwert werben ift unb h^ute mancherorts nod)
erfebtoert wirb. ®en erften Schritt gur Pflege
ber 3Biffenfd)aft unter ber türtifd)en grauen*
welt that, wieberum gum 33erbrctffe einiger Silt=

türlen, Slbbul §amib felbft bureb bie Orünbung
non Pläbcbenfpilen. ®ie 3ahl ber 33efuprinnen
war freilich anfangs leine befriebigenbe. ©ie
©Itern weigerten fip pe Pläbeben in bie fepa*
rate ©ptle gu fpden unb ftedten fie pielfacb,
um bieS gu umgehen, in Äitabertlleiber. Sltlein
au^ biefe SSorurteile waren balb befeitigt, unb
heute fiep man bie Pläbpn mit ben ©ebul*
tafpn genau ebenfo wie bei uns in bie Schule
eilen. Leitungen, Qeitfpiften, inSbefonbere bie

eingangs erwähnte grauengeitung, haben ©in*
gang gefunben in bie fparemS, unb felbft her*
porragenbe titrlifp grauen haben fid) — ber

gournaliftit gewibtnet. ®aS Plärihen pon ber
SilbungSunfähigleit ber orientalif^en grau ift
fomit grünblid) gerftßrt.

®aS gamilienleben nun unterfpibet fid; im
©ritttbe genommen pou bem beS SlbenblanbeS

nur mehr bureb &ie früher gleid)fall§ ftrenger
wie heute Beobachtete gfolierung ber grau, bie
aber als (Sattin unb Plutter pen abenblänbifpn
@cb weftern teineSwegS mehr gurüdfiep ; ber ilultuS
ber Plutter ift gang befonberS ausgeprägt, unb
bie türtifp ©he faft burd)weg eine glüdlip,
wogvt febon ber Umftanb, bafg ber Plann als
PtoSlem nie ber 5Lrunlfud)t ergeben fein lann,
piel beitragen mag. 23rutale Sehanblung hßrl
man nur ))öpt feiten, unb ein weiterer, felbft bei
uns nicht gelaunter gortfpitt ift ber, ba§ ber
Staat perpflipet ift, für SBitwen unb 2ßai fett
aus öffentlichen Plitteln gu forgen.

Ob eS aber ben Äulturbeftrebungen ber tür*
lifpn grauen auch gelingt, eine gänglip grei*
heit na^ Slrt ber abenblänbifpn grauen gu er*
langen, ift eine grage ber beren Sßfung
bureb bie gegenwärtige grauenbewegung in ©tarn*
bul in abfehbarer Ifeit erfolgen bürfte.
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Das Traurigste.
as dauernd sei, ich muß es immer fragen.
Nicht traur' ich um die welke Rosenpracht,
Nicht um die Sonne traur' ich in der Nacht,
Denn wieder muß es maien, muß es tagen.

Und wenn den Ursels Frost und Wasser nagen,
Bis Alpen durch die ruhelose Macht
Zu niedern Schutteshügeln sind verflacht,
Ich kann auch solches denken ohne Zagen.

Daß uns so kargend zumaß die Natur
Dies arme Leben, eine Spanne nur,
Das ist vielleicht die beste ihrer Gaben.

Das aber nenn' ich tausendfachen Tod,
Daß lange vor des Lebens Abendrot
Der Traum der ew'gen Liebe wird begraben.

Adolf Brl-g«.

Die Frauenbewegung in Stambul.
Von Willy Kummer.

brauen Stambuls, vereiniget Euch, stehet
zusammen und thut euer möglichstes, damit

unsere sociale Stellung eine bessere
werde I" Mit diesen einleitenden Worten

erläßt, anläßlich der Anwesenheit der deutschen
Kaiserin in Konstantinopel, die hier seit einigen
Jahren erscheinende Frauenzeitung „àaninàsg,
nmtàus Kunà" einen Aufruf an die türkischen
Frauen, während der Alttürke bedenklich den

Kopf schüttelt und mit über der Brust gekreuzten
Armen den mächtigen Propheten bittet, die Frei-
heitsgesinnungen der Orientalinnen zu vereiteln
und ein Sinken des Halbmondes nicht zuzulassen.

Zwar ist die Stellung der türkischen Frauen
namentlich in den letzten Jahrzehnten,
hauptsächlich dank dem gegenwärtigen Sultan Abdul
Hamid eine bedeutend bessere geworden; doch
bleibt immerhin noch die große Landeskalamität
die, daß die Frauen den Männern nicht helfen
können, nicht mit thätig sein können in deren
Geschäften — höchstens auf dem Acker, und auch
diesen Uebelstand zu beseitigen, ist die die
gegenwärtige Frauenbewegung in Stambul leitende
Grundidee.

Mehr aus Gewohnheit, als aus eigener
Ueberzeugung schaut man mit einer gewissen
Verachtung nach der türkischen Frauenwelt, dem

Harem „mit seinem verführerischen Dämmerlicht,
seinen schwellenden Seidenkissen, seinen Ambra
durchräucherten, nach Rosenwasser duftenden
geheimnisvollen Räumen, seinen kostbaren Teppichen
und Cigaretten rauchenden Odalisken". Doch,
gehe man durch ganz Stambul und halte
Umschau — nirgends mehr wird man noch Harems
im Sinne der europäischen Phantasie antreffen,
und selbst die durch den Koran erlaubte
Vielweiberei ist heute, vorab bei dem Proletarier
und vielfach auch bei den Aristokraten, fast gänzlich

verschwunden. „Kein Türke," schreibt de

Amicis, „würde protestieren, wenn morgen ein
Dekret des Großherrn die Polygamie plötzlich
aufhöbe. Das Gebäude ist eingestürzt, es gilt
nur mehr seine Trümmer zu beseitigen." Daß
das allein schon einen ganz gewaltigen
Kulturfortschritt bedeutet, liegt unbestritten auf der

Hand.
Einen weitern Beweis dafür, daß in den

letzten Decennien ein merksamer Wandel der
Dinge zum Bessern eingetreten ist, gibt uns der
rühmlichst bekannte Orientforscher Vamböry, der
nach langem Femisein wieder nach Konstantinopel
kam, wenn er sagt: „Was mich am meisten
frappierte, war die freiere Bewegung, das
selbständige Auftreten und der stark modernisierte

Anzug, in welchem die Türkin heute
in der Oeffentlichkeit erscheint. Daß der Feredsche
(Frauenmantel) heute ein viel gefälligeres
Aussehen hat, daß der Schleier nicht mehr das ganze
Gesicht bedeckt, daß an die Stelle der gelben
Stiefeln und gelben Pantoffeln schmucke europäische
Damenschuhe getreten und daß schließlich die
Türkin nicht so wie früher dem europäischen
Passanten ausweicht und ihm nunmehr keinen
gehässigen Blick zuwirft — das will ich nicht
besonders hervorheben; denn die Zeiten ändern
sich, und wir ändern uns mit ihnen. Durch den

häufigen Verkehr zwischen Ost und West hat die
Frau in der Türkei von ihren: Haß und Widerwillen

gegen alles Fremdländische gar vieles
abgestreift!" Vorüber sind sie also, jene Schreckenszeiten,

wo die türkische Frau nicht ohne
Begleitung des „bis an die Zähne bewaffneten"
schwarzen Eunuchs, der sie — und das ist wie
vieles andere ein Märlein — beim ersten nur
halbwegs verdächtigen Blick in einen Sack steckte

und diesen Sack samt seinem schönen, lebenden

Inhalte in die Tiefe der Gewässer des Bosporus
versenkte, das geheimnisvolle Harem verlassen
durfte.

Auch die früher sehr vernachlässigte — besser

gesagt nicht gekannte Bildung der moslemischen

Frau ist in neue Bahnen geleitet, und das einst

zutreffende Sprichwort vom langen Haar und
kurzen Verstand der türkischen Frauen hat seine

Berechtigung verloren. Wie bei allen civilisierten
Völkern, so haben auch hier zuerst die Männer
die Bahn des Fortschrittes und der Bildung
betreten, und die Frauen sind ihnen erst später
nachgefolgt; auch sie haben sich nach und nach
die ihnen vorenthaltenen Juwelen dieser
Schatzkammern angeeignet, obwohl ihnen der Zutritt
in die Welt der Aufklärung und des Wissens
erschwert worden ist und heute mancherorts noch

erschwert wird. Den ersten Schritt zur Pflege
der Wissenschaft unter der türkischen Frauenwelt

that, wiederum zum Verdrusse einiger
Alttürken, Abdul Hamid selbst durch die Gründung
von Mädchenschulen. Die Zahl der Besucherinnen
war freilich anfangs keine befriedigende. Die
Eltern weigerten sich, ihre Mädchen in die separate

Schule zu schicken und steckten sie vielfach,
um dies zu umgehen, in Knabenkleider. Allein
auch diese Vorurteile waren bald beseitigt, und
heute sieht man die Mädchen mit den
Schultaschen genau ebenso wie bei uns in die Schule
eilen. Zeitungen, Zeitschriften, insbesondere die

eingangs erwähnte Frauenzeitung, haben
Eingang gefunden in die Harems, und selbst
hervorragende türkische Frauen haben sich — der

Journalistik gewidmet. Das Märchen von der
Bildungsunfähigkeit der orientalischen Frau ist
somit gründlich zerstört.

Das Familienleben nun unterscheidet sich im
Grunde genommen von dem des Abendlandes
nur mehr durch die früher gleichfalls strenger
wie heute beobachtete Isolierung der Frau, die
aber als Gattin und Mutter ihren abendländischen
Schwestern keineswegs mehr zurücksteht ; der Kultus
der Mutter ist ganz besonders ausgeprägt, und
die türkische Ehe fast durchweg eine glückliche,

wozu schon der Umstand, daß der Mann als
Moslem nie der Trunksucht ergeben sein kann,
viel beitragen mag. Brutale Behandlung hört
man nur höchst selten, und ein weiterer, selbst bei
uns nicht gekannter Fortschritt ist der, daß der
Staat verpflichtet ist, für Witwen und Waisen
aus öffentlichen Mitteln zu sorgen.

Ob es aber den Kulturbestrebungen der
türkischen Frauen auch gelingt, eine gänzliche Freiheit

nach Art der abendländischen Frauen zu
erlangen, ist eine Frage der Zeit, deren Lösung
durch die gegenwärtige Frauenbewegung in Stambul

in absehbarer Zeit erfolgen dürfte.



186 S»rt|ftrrtiRr 3Trau*n-8etfun0 — »läffer für x>tn Ijäuantfjen ferrie

Mtbn fra*
baS ©djteihen an ber ÎOÎafc^tne läßt

Wmêm ftdj ber „©rütlianer" folgenbetmaßen Der»

„3m allgemeinen werben wopl bie

meiften Mafdjinen Don ber arbeitenben

Klaffe mit Beelen lugen angefepen. ®a§ ift wopl
hegreiflicp; benn burcp biefe mehanifdjen Irbeits»
Derrtcptungen wirb eben ber Irbeiter in feiner ©pi»

ftenj bait bebrobt. gür bie Menfdjpett im großen
unb ganzen inbeffen finb wopl bie meiften Mafcpinen
oon entfcpiebenem Stufen. @ie leiften eben brei=,
fünf», jepn», punbertmat fo Diel wie ber einzelne
Irbeiter unb üeröielfacben fo bie für un§ Menfdpen
nötige fßrobutte unb Sehenswerte. SDaburdp wirb e§

aHein aHmäplicp möglich, bafi namentlidj bie fcpwereren
Irbeiten bem Menfcpeu burcp bie Mafcpinen abge»

nommen werben. ®ie biïïigere $erfteiïung ber fßro»
bufte ift ein weiterer Borteil ber Mafcptne, ja bie

raftlofe Söbätigteit berfelben führt unmittelbar ?u
ber abfoluten unb notwenbig geworbenen Spatfacpe,
bie IrPeitSjeit überaH su oerfürgen. ®ie Mafcpinen
foïïen auch ben etbifc^en 3we et baben, ba§ menfdj»
ließe Seben für aiïe fdjöner, leidster unb ebler su
gestalten, anftatt unfinnigerweife ben 3deicfjen noeb

reicher unb ben Irmen nodj elenber su machen.
Bon ben rein mafdjineHen ©rfinbungen nnferer

DeränberungSbebürftigen 3£it ift es namentlich bie

©Eßreißmafcßine, weldje nun auib überaH in unferm
Sanbe in ben ©efcßäftsßäufern raffen Eingang
ftnbet. Ob auch oerfdjiebene ©ßfteme oorbanben
fem mögen, febeint eS mir boeb, baff man ber
lemingtonfeßen ©cßreibmafdjine entfeßieben woHe
ben Borrang einräumen. Obwohl feßon eine leibe
Don 3aßren namentlich im luSlanb praftifcß Der»

Wertet, ift biefe jebenfaHS Dorteilbafte Mafhine bei
uns boeß erft feit einigen 3aßren populär geworben
unb finb gegenwärtig nun feßon eine siemlicpe In»
sabl Don größeren Bnreaup, wenn auch Dorwiegenb
in ©täbten, wit folgen ©ebreibmafebinen Derfehen.

BJaS bie Derfcßiebenen £nnbelsßäufer wohl einsig
bewegt, sum 3®ecEe ihrer fcßriftlicßen Mitteilungen
fiäj folder ©djteibmafhinett su bebienen, baS ift
eben einsig ber für fie bacauS entfteßenbe maierieHe
Bortetl. ©ine geübte MafcßinenfcßreiPertn leiftet ge»
rabe breimal fo Diel Wie ein gewöhnlicher ©Treiber.
Oer Saufmann nnb bie großen girmen wären alfo
unflug, WaS im Dorliegenben gaH faum benlbar
ift, wenn fie biefen greifbaren Vorteil nicht rafcb
benüpen würben. 3ubem finb bie Mitteilungen
burcb bie Mafcßhte ftetS leferlicher, alfo für ben

(Smpfänger bequemer unb weniger seitraubenb.
©olcße fcß«ftlicße Mitteilungen feßüßen auch infolge
größerer ®eutlicßleit Dor irrtümlicher SeSart.

Oie Irßeit nun an folgen ©cßretßmafdjinen ift
ïeineswegs fo leicht unb mühelos, wie müßige 3u=
flauer irrtümlich meinen. ©8 finb nämlidj nicht
minber benn ca. 80 Oaften, auf bie man su brücten
bat, um bie Bucßftaben beS llpßaßeteS unb Der»

fdjiebenen ©aß» unb Iccenfteidfen auf baS Sßapier

SU Eriegen. OaS ift fdjon eine bebeutenbe Inforbe»
rung an baS ©ebäcßtniS. Oie leipenfolge ber Such»
ftaben Eann subem aHe nur benEbaren Kombinationen
möglich mähen, fo baff rafcßeS Mafcßinenfcßreißen
fdjmieriger ift als baS Klaoietfpiel, auf bem genau
genommen boeb nur 12 Oaften finb, Weihe fieß Don
einer Oftaoe sur anbern in gleidjer Sage wieber»
holen. Oer Mafdjtnenfcßreiber muß aber sugleih
Wäbrenb feiner aufreibenben Obätigfeit auh noeß

ben su Übermitteinben Oept lefen unb überlegen,
©r muß ferner bie Irßeit ber Mafcßhte EontroHieren
unb fein Dßr ftunbenlang an baS elenbe ©eflapper
ber eigenen unb eoentueH aith baSjenige anberei
Mafdjinen, weihe oft im gleihen Baum tßätig finb,
gewöhnen. 2Benn jernanb adjt ©tunben lang Klaoier
fpielt, ift er gewiff tobmübe. ©S hätte Eaum jemanb
ben Mut, baS su Derlangen. Unb both Çâtte ber

Slaüierfpieter noh einen mufifalifeßen ©enuß. Oer
Mafhinenfhreiber (ober bie ©hreiberiit) but aber
oft eine nenn» nnb sebnftünbige gingerarbeit, ohne
biejenige ber lugen su rechnen unb ohne ben 3auber
ber MufiE. 3m ©egenteil betäubt ftp aHmäblih
ein beleibigenbeS unb monotones ©eräufh- SBenn

nun Diele glauben, baS fei eine grauenarbeit, fo
ift baS fiherlih eine Oäufhung, febenfaHS unter
ben gegenwärtigen Irbeitsbebingungen. Bet biefer
eigentümlihen Irbeit wirb baS leroenfpftem in
einer Irt unb SBeife gefhwäht, baß bie sarter
organifierte grau barunter balb, balb su leiben
beginnt.

OaS Wirb bann um fo mehr ber gaH fein, als
gewiffe Saufleute unb 3nbuftrieHe in ihrer profit»
Wütigen ©ewinnfuht gerabesu in ihren Inforbe»
rungen, weihe fie an bie Mafhinenfhreiberinnen
fteHen, unerfättlih unb fhamloS finb. @ie laffen
Subem noh bie armen SEöcßter für einen wahren
£mtgerIoßn arbeiten. Db biefelben auh eine gute
©cßulßilbung genoffen unb ihre fcßriftlicßen Mit»
teilncgen immer wenigftenS in swei SanbeSfpradjen

ausfertigen, läfft fogar bie ßerfönlicße Beßanblung
bemtocß DieleS su wünfhen übrig.

Man Eann aHerbingS SaufleUten unb 3nbu=
itrieHen niht immer sumuten, über biefe ^war
eminent wichtige grage gewiffenbafte, hbgieinifhe
Betrauungen ansufteHen unb entfprecßenbe Be»
ftimmungen su erlaffen.

' Iber auh ihie ftarEbetonte ©elöftfuht erlaubt
ihnen feiten, anberS als roh auSbeutenb über
Mafhinenfhreiberinnen p benEen.

Ins bem aHem ergibt fih wie felbftüerftänb»
Ith, baff unter ben jepigen Umftänben baS Mafhinen»
fhreiben fih boh eher für ben Mann, als für bie

grau eignet.
Oa aber bie Irbeit fih im 3iwmer ooHspbt,

niht fonberlih fhwer fheint unb fepr reinlih ift,
was ben grauen fdjon lieber fein mag, fhlufe»
folgerte man irrtümlich, bie Irbeit eigne fidj Dor»
Süglidj für baS fhwähere ©efhleht.

Oie betreffenben Irbeitgeber fhmunselten bann
ins gäufthen, entließen bie teuren, männlichen
©hreiber unb bepelfen fih nun mit billiger IrbeitS»
Eraft, ohne inbeffen biHiger su arbeiten. OaS höhfte
3beal beS SaufmannS ift eben immer nur ber
materieHe ©ewinn.

Um fih uun Dor ungerechter, ja berslofer Ins»
beutung su fdjüpen, um fih feine ©efunbbeit, als
bas beiligfte ©ut, su Wahren, ba boh, wenn bie»
felbe burh Ueberarbeitung ruiniert ift, ber Irbeit»
geber fdjonungSloS unb unoeifroren bie Mafhinen»
fhreiberin ihrem ©hWfal überlädt, mufe es alfo
Söefhäftigten fepr Dernünftig erfheinen, ja eine
wahre fjßHiht fein, fih su einem Serein su organi»
fieren, um bie grage ber IrbeitSseit, fomoljl als
ber Belohnung sum ©egenftanb ber Befpredpng
SU mähen.

§offent!ih wirb unter ben Mafhinenfdjreibem
unb »©hreiberinnen foDiel ©infidjt, ©nergie unb
3beaIiSmuS Dorbanben fein, bafs fie, ehe biefelben
ausgebeutet unb ausgemergelt finb, gefunben Äßanbel
in ihre Irbeit bringen, um niht ein frübseitigeS
Opfer einer neroenserrüttenben Irbeit su werben.

©S foHte febenfaHS auh ee aHgemein gültige
Beftimmung Dorbanben fein, baff niemals mehr als
swei ©tunben fortwäbrenb burh biefelbe fßerfon
an ber ©hreibmafhine gearbeitet würbe. Man
fdjaffe Ibweh^Iung in ber Irbeit l

©S ift 31t erwarten, baft in biefer entfhieben
bebeutungSDoIlen grage sur Seit Drbnuug obwalte,
fonft werben früher ober fpäter ©Item, Inner»
wanbte unb ©emeinben für foldje forgen müffen,
weihe Don gebanEenlofen Menfhen in tabelnS»
Werter SEBeife ausgebeutet würben.

Ww Kurtfï, fein lixbm jit iißrlättgBrit.

f|tn
„©tatiftifhen Irdpo" fuht g. ^rinsingf auf ©runb einer leibe oon ftatiftifhen

Obutfuheu ben ladjweiS su führen, ba§
bie erwiefene längere Sebenebauer ber

Berbeirateten bem günftigen ©influjf beS gamilien»
lebenS juEommt. §ieber gebort oor aHem bie

nah ben OabeHen ber ©otbaer SebenSoerfihe»
rungSgefeHfhaft oorbanbene größere @terblih=
feit ber Eatbolifhen ©eiftlihen im BerbältniS
SU ben eoangelifdjen, bie niht burh bie ©igen»
ti'tmlihïeit ber BerufStbätigEeit, fonbern burh
Scbensgcwobnbeiten, bie mit bim ©ölibat ,p;
fammenbangett, bebingt finb. ©in weiterer Be=
weis für bie lebenSoerlängernbe Äraft ber ©be
liegt barin, baff bie Berwitweten gleicbfaHS eine
Diel böbere ©terblicbEeit geigen als bie Ber»
beirateten, wäbrenb boh btefe bier EeineSwegS
mit einer fcbwählidwrn Konfiitution ber erftern
begrünbet werben Eann. Bei ber grage, weihe
förantheiten am meiften bie Sebigen bebroben,
ergibt bie ©tatiftiE — abgefeben oon ben be=

Eanntlih burh baS unregelmäßige Seben ber
gunggefeHen beförberten KîranEbeiten be§ Ber»
bauungSapparateS — bie intereffante Obatfadje,
baß bie progreffine fffaralpfe nah ben luSweifen
ber preußifdjen grrenanfialten bie Sebigen beiberlei
©efhlehtê in erbeblih lpberer Snljl betrifft als
bie Berbeirateten. gerner ift bie ©elbftmorb»
neigung auf aHen llterSftufen bei ben Sebigen
beiberlei ©efhleht§ faft um baS $weifahe böber
als bei ben Berbeirateten, unb enbltcb finb ©terbe»
fäHe burh BerunglücEung bei ben lebigen Männern
um baS Ôoppelte häufiger als bei Berbeirateten.
Oer Sßert beS SebenS ift eben für ben ©rnäßrer
einer gamilie bßber, unb er wirb beSbalb aHe

unnötigen ©efabren oermeiben. IHeS bieS but
Sur golge, baß bie ©terblihEeit ber männlichen
Sebigen beträchtlich größer ift, unb swar am be=

trähtlihften swifhen B5 unb 70 gaßren, als

bie ber Berbeirateten ; bie Unterfhiebe oerwifdjen
üh erft nom 85. SebenSfabre ab. Oie mittlere
SebenSbauer eines männlichen Sebigen unb ftetS
lebig bleibenben beträgt im Beginne beS 26. SebenS»

;abreS etwa 32,5 gabre, bie eines männlichen
Berbeirateten, oorauSgefeßt, baß er niht früb=
geitig oermitwet, faft 38 gaßre. Bei ben Der»
beirateten grauen maht fih ber günftige ©in»
duß beS gamilienlebenS erft oom 42. SebenS»

fahre an bemerEbar, unb bie Unterfhiebe oer»
wifhen fih bereits oom 65, gabre an. Oennocb
übertrifft auh bei ben oerbeirateten grauen bie
mittlere SebenSbauer bie ber lebigen um etwa
2Ya gabre.

f (ÜErfritfc Pfattîrer.

lus OaooS Eommt bie OrauerEunbe oon
bem leiber aHgu frühen fpinfheibe ber b°h=
begabten Oihterin ©ertrub Ißfanber. Sie war
feit gabreu fhwer leibenb unb fudjte an oer»
fdjiebenen Kurorten Teilung, gm ooHen Bewußt»
fein ißreS frühen OobeS befeelte ihre IfJoefien
eine befonbere weibeooHe Oiefe unb gnnigfeit
beS ©mpßnbenS, unb gorm unb ©ebanlen be=

Eunbeten bie Meifteriu, bie geniale ßraft. 2ßaS
©ertrub spfartber bem ^erjen gans befonberS
nahe brahte, fie als wirflidjeS ©enie, als eble

K^raft Eennseidjnete, baS ift baS DoHftänbige gehlen
jeher leEIamefuht. gn fhöner SßabrbaftigEeit
unb Offenheit freute fie fih felbft ber ©abe, ihre
fdjönen ©ebanEen, ihr glübenbeS ©mpfinben in
reine gorm unb pacEenben luSbrucE bringen su
Eönneti. Oiefer Borsug fällt um fo mehr ins
©ewidjt, als er leiber fonft bei manchem fdjönen
Oalent ooHftänbig ins ©egenteit oerfebrt ift, fo
baß man fih abgeftoßen fühlt, wo man fonft
gerne bewunbern möchte, ©ertrub ißfanber er»

reihte baS liter non bloß 24 gabren ; aber ihre
Seiftungen unb baS ben)orragettb eble HSefen
ihrer wirEIidjen Oihternatur laffen eine tiefe
unb unoerwifhtidje ©pur surücE.

BöfiBrB SrauenbBrufs ttt
©inen intereffanten lleberbltcJ über bie oon atneri»

Eanifcben grauen ergriffenen Berufe gibt eine ©tatiftiî,
bie tür,)lic£) non ber Association of Collegiate Alumnae,
einem Berein ehemaliger Befudjerinnen ber amerifa»
nifhen grauenhochfhuten, über bie SerufSoerfpltniffe
feiner Mitglieber oerBffenttiht mürbe. ®er Berein
Säplt nominell jroeitaufenb Mitglieber; oon biefen
antroorteten auf bte bebufi ber ftatiftifhen ©rhebungen
an fie gerichteten Infragen 451, fo bap man alfo an»
nehmen Eann, bap ein großer Seil ber übrigen grauen
nap Ibfoloierung ber ©cpUe e§ boh oorgesogen hat,
auf ©elbftänbigEeit pt oerjihten unb einem Manne bie
Saitb p reihen. Unter ben ermähnten 451 grauen
befanben fih : 169 Sehrerinnett, 47 roaren in BibliotheEen
befhäftigt, 28 maren ©tenographinnen, 22 Kranlen»
märterinnen, 19 hatten fih bem Journalismus ge»
mibmet. Bon ben übrigen hatte fih eine ber Iftronomie
pgeroanbt, eine anbere mar Innoncen» unb eine britte
BerfiherungSagentin geworben ; ber left oerteilte fih
auf Selegraphiftinnen, Storrefturleferinnen in Buh=
brucEereien unb eine Inpht grauen, bie eine ber oer»
fhiebenen Stünfte ausübten. $ap bie oerfhiebenen, in
ben Bereinigten ©taaten praltftierenben roeibtidjen
lernte in obiger ©tatiftiE niht aufgeführt finb, liegt
roobl barin, bap fie niept Mitglieber oer „Iffociation"
finb unb ipre luSbilbung an anberen ©teilen erhalten
haben. SBa§ ben Berbienft anbelangt, ben ameriEanifhe
grauen in ihrem Beruf erzielen, fo ift er im ®urh»
fhnitt ein guter. Ungefähr ein drittel ber ermähnten
451 grauen oerbient im Monat groei» bis breihunbert
MarE, ein ©edjfttet punbert bis jroeihunbert, ein
jroeiteS ©ehftel brei» bis oierpunbert unb baS lepte
drittel oier» bis ahtpunbert MarE. gn bie ameriEa»
nifhe (ßatentlifte finb niht roeniger als 3468 oon
granen perriiprenbe ©rpnbungen eingetragen!

Bßöürfutu tiadî jKul|ßHunirßu.
Stitplih ift unter bem merEroürbigen SEitet : „®ie

MübigEeit bei unbelebten SBefen" in ben Bereinigten
©taaten eine eigenartige Ibpanblung erfepienen. @S

ift etroa 30 g apre per, bap ber berüpmte britifepe
ißhpfiEer Sorb Ketoin, bamalS @ir dßiüiamS Stpomfon,
feftftellte, bap Metattbräpte, bie geroiffen ©rfhütte»
rungen 5. B. burh t"en eleEtrtfdjen ©trom unterroorfen
werben, fih gattg oerfepieben nah einer längern geit
ber Benupung unb nah einer tRitpejeit oerpalten. ®ieS
läpt fih P B. an Selegrappenbräpten nacproeijen, bie
nah ber ©onntagSrupe am Montag für ben elettrifcpen
©trom beffer leitenb finb, als in ber Mitte ber SBodje.
©eroäprt man etnem ®rapte eine lupe oon 3 Hohen,
fo erpöpt fih bie SeiftungSfäbigEeit um 10 °/o. ®ie
neue ameriEanifhe Beröffentlicpung über biefen ©egen»
fianb ftüpt fih auf bie ©rgebniffe japlreidjer ©jperi»
mente, bie am grauElin=3n|titut unternommen mürben.
@S gept barauS peroor, oap mieberpolte ©rfhütte»
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Ueber das Maschinenschreiben.

^^^WMeber das Schreiben an der Maschine läßt
MWà sich der „Grütlianer" folgendermaßen ver-

„Im allgemeinen werden wohl die
meisten Maschinen von der arbeitenden

Klasse mit scheelen Augen angesehen. Das ist wohl
begreiflich; denn durch diese mechanischen Ärbeits-
verrichtungen wird eben der Arbeiter in seiner
Existenz hart bedroht. Für die Menschheit im großen
und ganzen indessen sind wohl die meisten Maschinen
von entschiedenem Nutzen. Sie leisten eben drei-,
fünf-, zehn-, hundertmal so viel wie der einzelne
Arbeiter und vervielfachen so die für uns Menschen

nötige Produkte und Lebenswerte. Dadurch wird es

allein allmählich möglich, daß namentlich die schwereren
Arbeiten dem Menschen durch die Maschinen
abgenommen werden. Die billigere Herstellung der
Produkte ist ein weiterer Vorteil der Maschine, ja die

rastlose Thätigkeit derselben führt unmittelbar zu
der absoluten und notwendig gewordenen Thatsache,
die Arbeitszeit überall zu verkürzen. Die Maschinen
sollen auch den ethischen Zweck haben, das menschliche

Leben für alle schöner, leichter und edler zu
gestalten, anstatt unsinnigerweise den Reichen noch

reicher und den Armen noch elender zu macyen.
Von den rein maschinellen Erfindungen unserer

veränderungsbedürftigen Zeit ist es namentlich die

Schreibmaschine, welche nun auch überall in unserm
Lande in den Geschäftshäusern raschen Eingang
findet. Ob auch verschiedene Systeme vorhanden
sem mögen, scheint es mir doch, daß man der
Remingtonschen Schreibmaschine entschieden wolle
den Vorrang einräumen. Obwohl schon eine Reihe
von Jahren namentlich im Ausland praktisch
verwertet, ist diese jedenfalls vorteilhafte Maschine bei
uns doch erst seit einigen Jahren populär geworden
und sind gegenwärtig nun schon eine ziemliche
Anzahl von größeren Bureaux, wenn auch vorwiegend
in Städten, mit solchen Schreibmaschinen versehen.

Was die verschiedenen Handelshäuser wohl einzig
bewegt, zum Zwecke ihrer schriftlichen Mitteilungen
sich solcher Schreibmaschinen zu bedienen, das ist
eben einzig der für sie daraus entstehende materielle
Vorteil. Eine geübte Maschinenschreiben« leistet
gerade dreimal so viel wie ein gewöhnlicher Schreiber.
Der Kaufmann und die großen Firmen wären also
unklug, was im vorliegenden Fall kaum denkbar
ist, wenn sie diesen greifbaren Vorteil nicht rasch
benützen würden. Zudem sind die Mitteilungen
durch die Maschine stets leserlicher, also für den

Empfänger bequemer und weniger zeitraubend.
Solche schriftliche Mitteilungen schützen auch infolge
größerer Deutlichkeit vor irrtümlicher Lesart.

Die Arbeit nun an solchen Schreibmaschinen ist
keineswegs so leicht und mühelos, wie müßige
Zuschauer irrtümlich meinen. Es sind nämlich nicht
minder denn ca. 80 Tasten, auf die man zu drücken

hat, um die Buchstaben des Alphabetes und
verschiedenen Satz- und Accentzeichen auf das Papier
zu kriegen. Das ist schon eine bedeutende Anforderung

an das Gedächtnis. Die Reihenfolge der
Buchstaben kann zudem alle nur denkbaren Kombinationen
möglich machen, so daß rasches Maschinenschreiben
schwieriger ist als das Klaviecspiel, auf dem genau
genommen doch nur 12 Tasten sind, welche sich von
einer Oktave zur andern in gleicher Lage wiederholen.

Der Maschinenschreiber muß aber zugleich
während seiner aufreibenden Thätigkeit auch noch
den zu übermittelnden Text lesen und überlegen.
Er muß ferner die Arbeit der Maschine kontrollieren
und sein Ohr stundenlang an das elende Geklapper
der eigenen und eventuell auch dasjenige andern
Maschinen, welche oft im gleichen Raum thätig sind,
gewöhnen. Wenn jemand acht Stunden lang Klavier
spielt, ist er gewiß todmüde. Es hätte kaum jemand
den Mut, das zu verlangen. Und doch hätte der

Klavierspieler noch einen musikalischen Genuß. Der
Maschinenschreiber (oder die Schreiberin) hat aber
oft eine neun- und zehnstündige Fingerarbeit, ohne
diejenige der Augen zu rechnen und ohne den Zauber
der Musik. Im Gegenteil betäubt.ihn allmählich
ein beleidigendes und monotones Geräusch. Wenn
nun viele glauben, das sei eine Frauenarbeit, so

ist das sicherlich eine Täuschung, jedenfalls unter
den gegenwärtigen Arbeitsbedingungen. Bei dieser
eigentümlichen Arbeit wird das Nervensystem in
einer Art und Weise geschwächt, daß die zarter
orgavisierte Frau darunter bald, bald zu leiden
beginnt.

Dos wird dann um so mehr der Fall sein, als
gewisse Kaufleute und Industrielle in ihrer
profitwütigen Gewinnsucht geradezu in ihren Anforderungen,

welche sie an die Maschinenschreiberinnen
stellen, unersättlich und schamlos sind. Sie lassen
zudem noch die armen Töchter für einen wahren
Hungerlohn arbeiten. Ob dieselben auch eine gute
Schulbildung genossen und ihre schriftlichen
Mitteilungen immer wenigstens in zwei Landessprachen

ausfertigen, läßt sogar die persönliche Behandlung
dennoch vieles zu wünschen übrig.

Man kann allerdings Kaufleuten und
Industriellen nicht immer zumuten, über diese zwar
eminent wichtige Frage gewissenhafte, hygieinische
Betrachtungen anzustellen und entsprechende
Bestimmungen zu erlassen.

Aber auch ihre starkbetonte Selbstsucht erlaubt
ihnen selten, anders als roh ausbeutend über
Maschinenschreiberinnen zu denken.

Aus dem allem ergibt sich wie selbstverständlich,

daß unter den jetzigen Umständen das Maschinenschreiben

sich doch eher für den Manu, als für die
Frau eignet.

Da aber die Arbeit sich im Zimmer vollzieht,
nicht sonderlich schwer scheint und sehr reinlich ist,
was den Frauen schon lieber sein mag,
schlußfolgerte man irrtümlich, die Arbeit eigne sich
vorzüglich für das schwächere Geschlecht.

Die betreffenden Arbeitgeber schmunzelten dann
ins Fäustchen, entließen die teuren, männlichen
Schreiber und behelfen sich nun mit billiger Arbeitskraft,

ohne indessen billiger zu arbeiten. Das höchste

Ideal des Kaufmanns ist eben immer nur der
materielle Gewinn.

Um sich nun vor ungerechter, ja herzloser
Ausbeutung zu schützen, um sich seine Gesundheit, als
das heiligste Gut, zu wahren, da doch, wenn
dieselbe durch Ueberarbeitung ruiniert ist, der Arbeitgeber

schonungslos und unverfroren die Maschinen-
schreiberin ihrem Schicksal überläßt, muß es also
Beschäftigten sehr vernünftig erscheinen, ja eine
wahre Pflicht sein, sich zu einem Verein zu organisieren,

um die Frage der Arbeitszeit, sowohl als
der Belohnung zum Gegenstand der Besprechung
zu machen.

Hoffentlich wird unter den Maschinenschreibern
und -Schreiberinnen soviel Einsicht, Energie und
Idealismus vorhanden sein, daß sie, ehe dieselben
ausgebeutet und ausgemergelt sind, gesunden Wandel
in ihre Arbeit bringen, um nicht ein frühzeitiges
Opfer einer nervenzerrüttenden Arbeit zu werden.

Es sollte jedenfalls auch eine allgemein gültige
Bestimmung vorhanden sein, daß niemals mehr als
zwei Stunden fortwährend durch dieselbe Person
an der Schreibmaschine gearbeitet würde. Man
schaffe Abwechslung in der Arbeit I

Es ist zu erwarten, daß in dieser entschieden
bedeutungsvollen Frage zur Zeit Ordnung obwalte,
sonst werden früher oder später Eltern,
Anverwandte und Gemeinden für solche sorgen müssen,
welche von gedankenlosen Menschen in tadelnswerter

Weise ausgebeutet wurden.

Dir Kunst, sein Leben zu verlängern.

„Statistischen Archiv" sucht F. Prinzing
auf Grund einer Reihe von statistischen
Thatsachen den Nachweis zu führen, daß
die erwiesene längere Lebensdauer der

Verheirateten dem günstigen Einfluß des Familienlebens

zukommt. Hieher gehört vor allem die
nach den Tabellen der Gothaer Lebensverstche-
rungsgesellschaft vorhandene größere Sterblichkeit

der katholischen Geistlichen im Verhältnis
zn den evangelischen, die nicht durch die
Eigentümlichkeit der Berufsthätigkeit, sondern durch
Lebensgcwohnheiten, die mit dìm Cölibat
zusammenhängen, bedingt sind. Ein weiterer
Beweis für die lebensverlängernde Kraft der Ehe
liegt darin, daß die Verwitweten gleichfalls eine
viel höhere Sterblichkeit zeigen als die
Verheirateten, während doch diese hier keineswegs
mit einer schwächlichern Konstitution der erstern
begründet werden kann. Bei der Frage, welche
Krankheiten am meisten die Ledigen bedrohen,
ergibt die Statistik — abgesehen von den
bekanntlich durch das unregelmäßige Leben der
Junggesellen beförderten Krankheiten des

Verdauungsapparates — die interessante Thatsache,
daß die progressive Paralyse nach den Ausweisen
der preußischen Irrenanstalten die Ledigen beiderlei
Geschlechts in erheblich höherer Zahl betrifft als
die Verheirateten. Ferner ist die Selbstmordneigung

auf allen Altersstufen bei den Ledigen
beiderlei Geschlechts fast um das Zweifache höher
als bei den Verheirateten, und endlich sind Sterbefälle

durch Vernnglückung bei den ledigen Männern
um das Doppelte häufiger als bei Verheirateten.
Der Wert des Lebens ist eben für den Ernährer
einer Familie höher, und er wird deshalb alle
unnötigen Gefahren vermeiden. Alles dies hat
zur Folge, daß die Sterblichkeit der männlichen
Ledigen beträchtlich größer ist, und zwar am
beträchtlichsten zwischen 35 und 70 Jahren, als

die der Verheirateten; die Unterschiede verwischen
"ich erst vom 85. Lebensjahre ab. Die mittlere
Lebensdauer eines männlichen Ledigen und stets
ledig bleibenden beträgt im Beginne des 26. Lebenswahres

etwa 32,5 Jahre, die eines männlichen
Verheirateten, vorausgesetzt, daß er nicht
frühzeitig verwitwet, fast 38 Jahre. Bei den
verheirateten Frauen macht sich der günstige Einfluß

des Familienlebens erst vom 42. Lebensjahre

an bemerkbar, und die Unterschiede
verwischen sich bereits vom 65. Jahre an. Dennoch
übertrifft auch bei den verheirateten Frauen die
mittlere Lebensdauer die der ledigen um etwa
2^/z Jahre.

î Gertrud Pfander.
Aus Davos kommt die Trauerkunde von

dem leider allzu frühen Hinscheide der
hochbegabten Dichterin Gertrud Pfander. Sie war
seit Jahren schwer leidend und suchte an
verschiedenen Kurorten Heilung. Im vollen Bewußtsein

ihres frühen Todes beseelte ihre Poesien
eine besondere weihevolle Tiefe und Innigkeit
des Empfindens, und Form und Gedanken
bekundeten die Meisterin, die geniale Kraft. Was
Gertrud Pfander dem Herzen ganz besonders
nahe brachte, sie als wirkliches Genie, als edle

Kraft kennzeichnete, das ist das vollständige Fehlen
jeder Reklamesucht. In schöner Wahrhaftigkeit
und Offenheit freute sie sich selbst der Gabe, ihre
schönen Gedanken, ihr glühendes Empfinden in
reine Form und packenden Ausdruck bringen zu
können. Dieser Vorzug fällt um so mehr ins
Gewicht, als er leider sonst bei manchem schönen
Talent vollständig ins Gegenteil verkehrt ist, so

daß man sich abgestoßen fühlt, wo man sonst

gerne bewundern möchte. Gertrud Pfander
erreichte das Alter von bloß 24 Jahren; aber ihre
Leistungen und das hervorragend edle Wesen
ihrer wirklichen Dichternatur lassen eine tiefe
und unverwischliche Spur zurück.

Höhere Frauenberufe in Amerika.
Einen interessanten Ueberblick über die von

amerikanischen Frauen ergriffenen Berufe gibt eine Statistik,
die kürzlich von der Association ok ttollsziate ltluinnas,
einem Verein ehemaliger Besucherinnen der amerikanischen

Frauenhochschulen, über die Berufsverhältnisse
seiner Mitglieder veröffentlicht wurde. Der Verein
zählt nominell zweitausend Mitglieder; von diesen
antworteten auf die behufs der statistischen Erhebungen
an sie gerichteten Anfragen 451, so dap man also
annehmen kann, daß ein großer Teil der übrigen Frauen
nach Absolvierung der Schule es doch vorgezogen hat,
auf Selbständigkeit zu verzichten und einem Manne die
Hand zu reichen. Unter den erwähnten 451 Frauen
befanden sich : 169 Lehrerinnen, 47 waren in Bibliotheken
beschäftigt, 28 waren Stenographinnen, 22
Krankenwärterinnen, 19 hatten sich dem Journalismus
gewidmet. Von den übrigen hatte sich eine der Astronomie
zugewandt, eine andere war Annoncen- und eine dritte
Versicherungsagentin geworden; der Rest verteilte sich

auf Telegraphistinnen, Korrekturleserinnen in
Buchdruckereien und eine Anzahl Frauen, die eine der
verschiedenen Künste ausübten. Daß die verschiedenen, in
den Vereinigten Staaten praktizierenden weiblichen
Aerzte in obiger Statistik nicht aufgeführt sind, liegt
wohl darin, daß sie nicht Mitglieder ver „Association"
sind und ihre Ausbildung an anderen Stellen erhalten
haben. Was den Verdienst anbelangt, den amerikanische
Frauen in ihrem Beruf erzielen, so ist er im Durchschnitt

ein guter. Ungefähr ein Drittel der erwähnten
451 Frauen verdient im Monat zwei- bis dreihundert
Mark, ein Sechsttel hundert bis zweihundert, ein
zweites Sechstel drei- bis vierhundert und das letzte
Drittel vier- bis achthundert Mark. In die amerikanische

Patentliste sind nicht weniger als 3468 von
Frauen herrührende Erfindungen eingetragen!

Das Bedürfnis nach Ruhestunden.
Kürzlich ist unter dem merkwürdigen Titel: „Die

Müdigkeit bei unbelebten Wesen" in den Vereinigten
Staaten eine eigenartige Abhandlung erschienen. Es
ist etwa 30 Jahre her, daß der berühmte britische
Physiker Lord Kelvin, damals Sir Williams Thomson,
feststellte, daß Metalldrähte, die gewissen Erschütterungen

z. B. durch den elektrischen Strom unterworfen
werden, sich ganz verschieden nach einer längern Zeit
der Benutzung und nach einer Ruhezeit verhalten. Dies
läßt sich z. B. an Telegraphendrähten nachweisen, die
nach der Sonntagsruhe am Montag für den elektrischen
Strom besser leitend sind, als in der Mitte der Woche.
Gewährt man einem Drahte eine Ruhe von 3 Wochen,
so erhöht sich die Leistungsfähigkeit um 10 "/». Die
neue amerikanische Veröffentlichung über diesen Gegenstand

stützt sich auf die Ergebnisse zahlreicher Experimente,

die am Franklin-Institut unternommen wurden.
Es geht daraus hervor, oaß wiederholte Erschütte-
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rungen bie SeiftungSfä^igteit ber Metalle fdjroägen,
bag fie biefelbe aber nad) einer türgern ober langem

eit ber Eltge in ber frühem £>öge toieber geroinnen,
n biefer Elegteßung ift eS in ber SEljat angängig, oon

einer ©rmübuttg ber Metalle 51t fpredien, bie burd)
eine entfprecljenbe, in gleichem Sinne etroa als „Sglaf"
gu begeignenbe Elitgegeit übertounben roirb.

SBettn fogar bei unbelebten SBefett baë ElebürfttiS
nag Elugeftunben tonftatiert roirb, fo roirb bie unbe*
bingte Stotioenbigteit beS geitroeiligen EluSfpaitnenS für
bie nod) nid)t roiöerftanbSfägigen Sdpltinber roogl als
unwiberleglig gelten bürfen. 3e feiner utib eutpftnb*
lidjer baë Steroenfpftem geartet ift, in um fo bürgeren
3nteroaEen tritt baS SiugebebürfniS ein.

Kuril- unît 2§auslialïuttgejtiîule Jüridj.
(Mitgeteilt.) ®ie Kog* unb jpauSgaltungSfgule

3ürig, gegrünbet oorn fgtoeigerifgen gemeinnüßigen
Frauenoerein, Settion3ürig, an ber ©emeinbeftraße 11,

3ürig V, ift ttunmeßr nad) Elollenbnttg ber nötigen
Elauten in ben Staub gefegt, neben ben SegramtS*
ïanbibatinrten für .ÇauSgaltungSfcgnlen and) §0118=
galtungSfgüleriitnen aufguneßmen. Elm 1. Stoo.

abßin begann ein fünfmonatlidjer KurS für ®ögter
über 16 3aßre. ®er graitenoerein gegt 00t: ber Elnfidjt
auS, bag fünf Monate nigt gu lang firtb, nnt tn allen
Seilen ber §au§roirtfcljaft: Kogen, Staden, SBafcgen,

©lätten, Seroiereit, Stifgbeden, Eieingaltnng ber SBoßn*
unb sglafräume tc., grünblig unterrichtet p roerben.

Sie fpftentatifge Einleitung in ben oerfgiebenett @e*

bieten beS §au§galt§ unb ber batnit eng oerbmtbeite
tl>eoretifct)e Unterrigt roerben bie Sodjter nidjt rtitr
pr fparfantett unb georbneten fyül)rung etneS §auS*
Ejaltë befähigen, fottbern in ignen aucl) bie Stift unb
Siebe pr EIrbeit roeden trnb fie gnr tpflidjt anfpornett.
3n bern l)übfd) eingerichteten §aufe mit groger, geller
Küge, ben geräumigen SBogn* unb Sglafräuttten roerben

fie fid) auch in gefunbßeitliger Slegießung oortrefflig
befinben, unb baS gemütoolle Familienleben in Eier*
binbtmg mit ben mancherlei Verteilen ber ©roßftabt
roerben nicht oerfeglen, anregenb unb befrugtenb auf
bie Sgülerinnen p toirten. Eßrofpette oerfenbet Fd.
£>. ©uralter, Slorftegerin ber ÇauSgaltungSfgule, ©e*

meinbeftrage 11, 3ürtcg V.
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SprErfiTaal.
Ofragon.

3fn bitftt Stußrift ftönnen nur ^fragen non
ungemeinem intereffe aufgenommen werben. §teden-
gefudje ober §tettenofferten (Inb ausgefeßtoffen.

Strage 4774: 3ft für ben Slepg ber SEierargnei*
fgulen foroogl in ber Scgioeig, a 18 in ®eutfglanb ober
Defterrekg bie Kenntnis ber lateinifcgen Spracge notig?
SBäre eoentuell ein auSroärtS erworbenes Sleterinär*
patent in ber Sgroeig gültig? SBenn überall Satein
geforbert roirb, roie lange roürbe ein junger Mann,
3toan,)iger, romauifeger 3un0e' 3ur ©rlernung beS

nötigen Satein brauegen bei orbentlid)er Begabung unb
gutem SBiEen, unb roenn man ign in ein ißräparanben*
inftitut oerfegte? SBieoiel Semefterumfagt baS Veterinär*
ftubiuitl Saitßiägrtge SlBonnenltn.

gfrage 4775 : ©ine beforgte Mutter bittet ©inftg*
tige unb ©rfagrene um Velegrung in nacgfolgenber
Sacge: ©in Freuub unb Scgüglittg meines ManneS
roiE fid) bem Segtern für erroiefene F*eunbfgaft§bienfte
in einer originellen Slrt bantbar erroeifen. 9118 genia*
1er Kunftmaler beabftegtigt er, für unfere Kinber ein
ungerreißbareS Slilberbug p fegaffen, eines, baS nir*
genbS läuflid) ift, fonbern baS au8 24 Seinroanbblättem
beftegen foE, bereu eine Seite je mit einem Delgemälbe,
©enre ober Iß orträt, gefgmüdt ift. 3g gäbe oon ben
©ntroürfen bereits ©infiegt genommen unb bin ebenfo
ent^iidt alS gerügrt baoon. 3cg fpraeg bei ©elegengeit
mit einem ^ßäbagogen über bie Ülngelegengeit unb gab
bort meiner grogen Fl'eube 9luSbrud. @§ rourbe mir
aber oon ba eine bittere ©nttäufegung p teil. ®er
§err bebeutete ntir, bag eigentliche ftunjtroerfe abfolut
tein Slnfcgauungsmaterial für ftinber feien. SSon SBert
fei in biefem F^Ee nur ba§ 9lEerprimttiofte in ber F"im
unb möglicgft greE in ber Farl>e- üiatitrgetreue $ar=
fteEungen maegen auf Kinber teinen ©ffeft, fonbern
bie 3eid)nungen mügten in ber 3lrt gegalten fein, roie
bie Minber felbft ba§ ©efegaute auf bie Safel ober
auf baS Rapier p bringen oermögen. 3d) bin über
biefe ainfiegt roie oor ben Kopf geftogen, unb tann
mieg beim beften SöiEen niegt bamit befreunben. 3<g
glaube, bie ftiriber finb oiel feinere Seobacgter, als
roir eS beuten, unb baS Unroagre unb foäglicge in
ber gefcgntadlofen Sarftellung mug ben feinern SîinbeS=

finn ganj gerotg beleibigen. $iefe Fraß® befegäftigt
mieg Sag unb 9iacgt, unb id) möcgte gar p gerne
gören, roie anberroartS barüber gebälgt roirb. ©egört
baS etroa aug jur mobernen Uligtung in ber Stunft,
bie eben aitg UnglaubligeS leiftet in biefer SSejiegung,
unb man fügtt ftg ja aug ba oft gart oor ben Sopf
geftogen. 3g bitte fegr um freunbtige MeinungS=
äugerungen unb bante pm oorauS gerjlig.

©tfrtgc ßcfcrtn in ©5»

glroge 4776 : 3g bemerte an meiner Eligte, bie
früger einen blenbenb roeigen Seint befag, feit turner
3eit tleine Ftßden unb Falten an ©efigt unb §anben.
3g bin beforgt, bag bieS mit irgenbroelger Strantgeit

in Elerbinbung ftegt, ba meine Eligte immer etroaS an
^Blutarmut leibet; trogbem bettagt fie fig rtidjt, gat
immer guten Elppetit unb liebt bie SSeroegung, narnent*
lig im Freien. Etagbem icg nun erfugr, bag fie pet*
mal täglig baS Poudre de Riz für bie ßaut oer=
roenbet, fo bente ig nigtS anbereS, als baS tonnte
bie Scgttib biefeS plögligen SeintroegfelS fein. 3g
felbft gäbe nie etroaS auf bergleigen Mittet gegalten
unb fege baS EBaffer als baS befte ôautreinigungS*
mittel an. Sie roiE mir bieS aber nigt glauben, unb
roäre ig ben roerten Sefem fegr bantbar um genaue
Eluftlarung in biefer Sage; oieEeigt roirb fie bann
bod) ber ©rfagrung megr als igrer Saute glauben unb
oon biefen Summgeiten abftegen. ®ine alte srante.

§lrage 4777: Eöie tann man bie Streitfugt ber
Sittber bètampfen? Unfere Sinber, jroei Knaben unb
ptei EJtäbgen im Eltter oott 12 unb 16 3agren, gaben
beftanbig etroaS pfammen 31t ftreiten. ©S oergegt tein
Sag, bag fte nigt aneinanber geraten, unb leiber tommt
eS oft aug 31t Sgätlicgfeiten. Srog aEer Müge, bie

ig mir gebe, tann icg leiber nur fegr feiten auSfinben,
bei weigern ber Kittber bie Scgttlb eigentlich liegt.
Meine ©rmagnungen unb E3ittenuitb beS EtaterS Strafen
nügen nigtS. SBenn fie einmal im Streite begriffen
finb, fo gören unb fegen fie nicgtS megr anbereS, unb
ig tann lange Dîuge prebigen — meine SBorte finb
alle in ben SBinb gefprocgen, unb nur be§ SSaterS

Sgliige bringen Sluge 311 ftanbe. Elm nägften Sage
ift aber baS alte ©lenb roieber ba. Mit ben Scgul»
tatneraben itjjb ©efpieleit oertragen fig bie Kinber im
grogen unb gattsen gut. Söo tann benn nur ber Fegler
liegen? 3g ïonn auf biefe SBeife mig ber Kiitber gar
nigt freuen, rote ig follte. EJtein Mann behauptet,
bie Scgulb liege an mir, eS fei ein ©rsiegungSfegler.
3g bin fegr unglüeflig unb bitte um guteu Etat.

@tne ttcföclümmcrtc 3Wutter.

tirage 4778: SBeig oieEeigt eine Seferitt ber
„Sd)toei3er Frf<uen=3eitung" ein Mittel §rtr S3efeiti=

gmtg ber läftigen 3Bar3ett; aEeS bis jetjt angeroanbte
(aug §öEenftein) blieb leiber ogne ©rfolg. Um gütigen
Etat roäre non Çerjett bantbar

@iite alte SlBonnenttn In S9.

3frage 4779 : 3ft ein Segrer beregtigt, einen un*
folgfamen Knaben auS feiner Klaffe 31t roeifen? ®er
3unge ift inteüigent, aber eigenroiEig. ®er E3ater nimmt
bie EluStoetfung lacgenb gilt ; er fagt, ber E3ub fei ignt
totnntob in ber SBertftatt für einige 3eit. Mir ift eS

aber nigt regt; benn ber 3unge tommt fonft in ber
Sgttle 3urüd, unb bann gibt eS nog megr Sterbrug
mit bem Segrer. Sie Sgule ftraft bog Elbfensen, alfo
barf fie roogl nigt ben Sgüler 3U folgen 3toingen.
3ft eS regt, bag ein Kinb eS entgelten mug, wenn
beffen Etater unb ber Segrer fig feinblig gefinnt finb?

Eine, bie um beb gitebeng willen auätoättä fraflen mub.

Sfrag« 4780 : 3ft e§ erjiegerifd) rigtig, bag ein
14jägrigeS Möbgen roögentltg 3toei bis brei Mal
in§ Sgéater mit genommen roirb? ®aS Mabgett gat
jetit fgon aEe Kinbligteit oerloren, oergigt feine ißfligten
unb gat nur nog baS Sgeater im Kopfe. Ser Etater,
ber am Sgeater eine EltifteEung gat unb ber baS Kinb
mitnimmt, roiE nigt einfegen, bag bieg betn ttog fo
unreifen Mäbgen fgabet. ©S gat mir früger in ben

fgulfreien Stunben in ber EIrbeit roacter naeggegolfen,
fo bag ig mange Stunbe bem Eterbienfte obliegen
tonnte. 3e^t ift baS oorbei, unb ig mag 3ttfegen, tote
ig mit ber EIrbeit unb mit bem überfpannten Mabgen
fertig roerbe. ®'ne Befummelte SKutter.

glrage 4781: 3ft eS regt, ein Kinb roeniger lieb
3u gaben, roeil eS äugerlig nigt fo gübfg ift unb
nigt fo befägigt erfgeint, roie baS anbere? Unfer
Knabe ift ftiE unb fleigig; aber baS Sernett faEt igm
fgroer, unb er bringt beSgalb feine glänsenben 3eu83
niffe ttag §aufe, roaS ben ©grgeis beS EtaterS fegr
oerlet3t. ®aS Mäbd)en bagegen ift oott einttegmenbem
SBefen, unb eS ift babei augerorbentlig befägigt unb
ntug babei teinen befonbern F^if* entroideln. ®aS
Mäbgen gat nun beS SSaterS ooEe Siebe; er oer*
gätfgelt baS Kinb unb nimmt eS überaE mit fig,
roägrenb er mit bem Knaben 3ur Seltengeit ein guteS
Söort roegfelt unb ign niemals mit fig nimmt ; er
roürbe biefeS Kinb am fiebften oerleugnen, roenn eS

anginge. $er Knabe empfinbet baS ungleige EJergalten
be§ 33aterS fgmersltg; benn er ift tiebeooE unb an*
gänglig — unb ig mug baS Kinb oft tröften. 3g
tnöcgte ign gerne in eine ißrioatanftalt für Scbroag*
begabte placieren; aber mein Mann rotE 3U oiefem
3roect tein ©elb gergeben; er fagt, er rooEe baS ©elb
nigt auf bie Strage toerfen. 3ft ba§ nun eine eble
©efinnung? 3ft ba§ oäterlig Um freunbtige MeinungS*
äugerung oon ©rfagrenen unb ©utbentenben bittet

®tne etfrige Sefetln In SÄ.

3frage 4782: Könnte mir oieEeigt eine Seferin
einen Specialapît be3eignen, ber Elierenneroenleiben
mit ©rfolg beganbelt gat? 3um oorauS bantenb

äSocJler einet älBonnentln.

Kttthwrten.
0

üttf 3frage 4767: EBeigen Sie 3gien Eterlobten
in aEe Famili'enoergättniffe ein, geben Sie igm tlaren
Eluffglug über ben Ekftanb 3gieS elterlichen ESer*

mögettS. 3g tnögte nigt mit einem Manne 311m Elitare
treten, oor toelgent ig mein Seben nigt roie ein offenes
EJucg barlegen bürfte. „Offenger^igteit unb Eiertrauen
finb bie fgönften ©lüten ber Siebe." ©intnal mug eS

ja bog tlar roerben, itttb roie bitter mug eS fein, bie
Säufgung erft im ©geleben 31t erfagren unb 3U fügten.
Sßtrb 3gnen 3hT Elerlobter nag ben ©rtlärungen feine
Siebe beroagren, nun bann magren Sie biefe jßerte oon
Männertreu; benn geut3utage ift bieS roirtlig feiten,
bag ein junger Mann ein Mäbgen auS Siebe getratet,
ftatt um beS ©elbeS toiEen. Sritt ©ntfagung bager
— nun, bann benfen Sie, eS gat nigt fotten fein;

roer roeig, 100311 eS gut ift ; „unb angegaugt oon gegrem
Mut, roirb felbft bie tieffte SBunbe ieif' fig fgliegen."

®, SP. ouä SÄ.

Jlitf girage 4767 : Um auf 3^re FraSe tsigtig
eingehen 3U lönnen, mug ig bemerlen, bag ig oer*
mute, 3gr -fserr El at er gäbe ftg nigt fpecieE wegen
3gnen, fonbern feines ©efgäfteS ober feiner aEgemeinen
SteEung galber einer Megrbefteuerung unterfteEt. Srog*
bem nätnlig aEe SBelt roeig, bag bie beften Unter-
negmungen roegfetroeife ©eroinn roie Eierluft bringen
lönnen, fo totrb fie bog fofort migtrauifg, roenn jemanb
rebligerroeife einen finansieEen Eierluft offen betennt,
anftatt bag biefe ©grligleit bürg gebügrenbeS Eier*
trauen geioürbtgt roirb. Um fig nun folgern falfgen
Migtrauen 31t entsiegen, greift bann manger 3U bem
oerberbligen Mittel, roenigftenS ben Sgein beS „Elor*
bem" aufregt 31t ergalten unb betrügt bamit nigt
nur feine Mitntenfgen, fonbern aug fig felbft. 3<6
manmagt ftg baS SBieberemporlommen faurer, als eS

nötig ift, roeil biefeS Sgeinleben mangerlei EluS*
gaben ec. bebingt, roelge bie roagre SteEung nigt be*
Singen würben. Sie bürfen aber ber aEgemeinen Deffent*
licgleit gegenüber 3gren jjerrn Elater nigt bementieren ;
Sie roüröen baS Uebel nur fglimmer magen, roeil ign
bann erft regt ber ElertrauenSmangel träfe, bem er
entgegen rooEte. ©r felbft mug barauf fegen, ben
Uebelftanb fo ober fo fdjneEmögligft 31t befeitigen.
Unterftügen föntten Sie ign in feinem Elorgaben, roenn
Sie roenigftenS für 3gre ißerfon tnögligft aEen un*
nötigen Elufroanb unb augerorbentlige Koften oer*
meiben, alfo tur3roeg fig nag igrer magren SteEung
bewegen, infofern e§ ftg nigt um befonbere Einorb*
nungen 3gïe§ Serrn ElaterS ganbelt. Sritt aber bie
Frage ber Elergeiratung an Sie geran, fo finb Sie,
gegen bte 3uTigeEltTtS »oEfter ®iSfretion, einem ernft*
gqften Freier' alf° bem lünftigen ©atten ooEe unb
gange Dffengeit fcgulbig; benn auf igr berugt aug ein
©rogtetl beS roagren ©litcfeS. Sie gaben ba§ in bem
oon 3gnen erroägnten Faß gefegen, 100 bie junge Frau
unter ber Sgulb anberer fo fgroer gelitten; bog roar
aug fie nigt ogne Fegten; man foE fig nigt fo fgneE
Iniden laffen unb aug nigt baS EBort be§ 30ïne§
aE3u tragifg negmen. ®ie erroägnte Dffengeit foE
aber natürltg leine brutale fein, fonbern augfgonungS*
00E für ben, ber irrte unb auf unrigtigen SBegen gegt;
eS ift igr §err Elater. sp. seewart.

£uf Strage 4767 : ®aft jemanb ein größeres Eier*
mögen oerfteuert, als er befigt, tommt gewiß nigt oft
oor, unb baß ein Freier bie Steuerregifter nagfcglägt,
ege er fig gum entfgeibenben Sgritte entfgließt, ift
aug nigt gerabe üblig. Eiagöent Sie 3ßrem Elater
bie nötigen Elemertungen gemagt gaben, bleibt 3guen
nigtS megr in biefer Sage gu tgun. ©inem etroaigen
Eletoerber würben Sie oor ber jpoggeit bte genauen
Elergältniffe barlegen, benn 3gretn lünftigen Manne
finb Sie ooElommen Dffengeit fgulbig; tft ber E3räuti*
gam irgenb 3f)rer roürbig, fo roirb er fig nigt gitriid*
gießen roegen einigen taufenb Franten megr ober roeniger.

Sr. SÄ. In ».
Jlttf ^trage 4768: Ueber ba§ gefeglige Etegt

eineS ManneS, ber fig roiebergolter Elergegen fgulbig
gemagt gat, tann man ftreiten; oon moralifgemSiegte
tann ein folger nigt fpregen. Db nun 3gr Ißlan,
bie Kinber gu 3grer Sgroefter gu tgun, unter ben ob*
roaltenben Umftänben baS befte ift, baS gängt oon ben
Elergältniffen ab; ig bente, Sie roerben afieS reiflig
überlegt gaben, unb ig mögte 3£)uen regt geben; bog
magt eS mig irre, baß jemanb, ben fie als Vertrauens*
perfon gefragt gaben, anberer Meinung ift.

gr. SÄ. In S3.

Jluf tirage 4768: SBenn Sie jene große Siebe
lernten würben, bie aEeS oerträgt, glaubt, ßofft unb
bulbet unb oieEeigt aug baran bägten, roaS Sie fig
gegenfeitig in jenen feiigen Stunben beS SigfinbenS
unb ©inigroerbenS oerfprogen, roürbe 3ßnen 3gr 9Beg
tlar oorgegeignet fein. Eligt bie ©efunben bebürfen
beS ElrgteS, fonbern bie Krauten, gteigoiet, ob eS ben
Körper ober bie Seele angegt. Etber Sie gaben uns aug
nigt gefagt, rooßer benn ber§ang gu ben Eleruntreuungen
tommt; trägt baS SBirtsgauSleben bie Sgulb baran,
ober ift'S atn ©nbe gar baS ßauSroefett mit über*
mäßigen EluSgaben? 3g würbe einerfeitS ben Mann
bürg ©itte unb fjreunbligïeit auf bem regten SBege
gu begalten unb bie ttrfagen (aug roenn Fehler oon
mir babei wären) gu befeitigen fugen, igm jebog aug
3gre Elbfigten unb ißläne für ben etwaigen EBieber*
golungSfaE rugig unb faglig betannt geben. ®ie
Kinber würbe tg einftweilen laffen, too fie finb ; wenn
Sie 3ßren Mann auf rigtige SBeife auf biefelben auf*
mertfam magen, werben fte igm bürg igre ©egenwart
eine immerwägrenbe Magnung fein, auf bem SBege
beS ©uten gu bleiben. SoEte fig roiber beffereS .gtoffen
ber fgwere Fegltritt roiebergolen, fo wäre bann nog
immer 3eit, bie Kinber fgneE weggufenben, ba ja aug
eine Elergaftung mit mögligft wenig Eluffegen ooE*
gogen wirb. Elug eine aßfaEfige Sgeibung gegt bann
nur um fo leigter oor fig. suer, gonna.

Auf 3lr«fle 4769: SBenn ig nigt irre, wirb für
ben gögern Förfterberuf oerlangt : Setunbarfgule (Steal*
fgule), ®egnttum, prattifge ®gätigteit unb je nag*
bem aug (ßolptegnitum. Eint egeften tonnen Sie ftg
barüber bei einem F°rftamt ertunbigen, 3. El. bei bem
ber Stabt SBintertgur unb wogt aug bei ber ®irettion
be§ ®egnitumS ebenbafelbft. stier, goimo.

A«f §fr«fle 4769: @S gibt nigt oiele Förfter*
fteEen in ber Sgweig, unb für Frauen ooEenbS roirb
ba nigtS gu magen fein. ®er tgeoretifge ElilbungS*
gang roäre bie Foißfgale am eibgenöffifgen Ißolp*
tegnitum in 3ürig; fgreiben Sie bortgin um ein
Programm, roelgeS aug bie E3ebingungen ber Eluf*
nagme entgalt. gt. sä. tn S3.

Auf ^frage 4770: Sie werben, wenn Sie aug
eine 3ßnen momentan unangenegme Elufgabe erfüßen,
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rungen die Leistungsfähigkeit der Metalle schwächen,
daß sie dieselbe aber nach einer kürzern oder längern

eit der Ruhe in der frühern Höhe wieder gewinnen,
n dieser Beziehung ist es in der That angängig, von

einer Ermüdung der Metalle zu sprechen, die durch
eine entsprechende, in gleichem Sinne etwa als „Schlaf"
zu bezeichnende Ruhezeit überwunden wird.

Wenn sogar bei unbelebten Wesen das Bedürfnis
nach Ruhestunden konstatiert wird, so wird die
unbedingte Notwendigkeit des zeitweiligen Ausspannens für
die noch nicht widerstandsfähigen Schulkinder wohl als
unwiderleglich gelten dürfen. Je feiner und empfindlicher

das Nervensystem geartet ist, in um so kürzeren
Intervallen tritt das Ruhebedürfnis ein.

Koch- und Haushalkungsschule Zürich.
(Mitgeteilt.) Die Koch- und Haushaltungsschule

Zürich, gegründet vom schweizerischen gemeinnützigen
Frauenverein, Sektion Zürich, an der Gemeindestraße 11,

Zürich V, ist nunmehr nach Vollendung der nötigen
Bauten in den Stand gesetzt, neben den
Lehramtskandidatinnen für Haushaltungsschulen auch

Haushaltungsschülerinnen aufzunehmen. Am 1. Nov.
abhin begann ein fünfmonatlicher Kurs für Töchter
über IS Jahre. Der Frauenverein geht von der Ansicht
aus, daß fünf Monate nicht zu lang sind, um in allen
Teilen der Hauswirtschaft: Kochen, Backen, Waschen,
Glätten, Servieren, Tischdecken, Reinhaltung der Wohn-
und Schlafräume rc., gründlich unterrichtet zu werden.
Die systematische Anleitung in den verschiedenen
Gebieten des Haushalts und der damit eng verbundene

theoretische Unterricht werden die Töchter nicht nur
zur sparsamen und geordneten Führung eines Haushalts

befähigen, sondern in ihnen auch die Lust und
Liebe zur Arbeit wecken und sie zur Pflicht anspornen.

In dem hübsch eingerichteten Hause mit großer, Heller
Küche, den geräumigen Wohn- und Schlafräumen werden
sie sich auch in gesundheitlicher Beziehung vortrefflich
befinden, und das gemütvolle Familienleben in
Verbindung mit den mancherlei Vorteilen der Großstadt
werden nicht verfehlen, anregend und befruchtend auf
die Schülerinnen zu wirken. Prospekte versendet Frl.
H. Gwalter, Vorsteherin der Haushaltungsschule,
Gemeindestraße 11, Zürich V.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Ztuörik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen «erde«. Stellen-
gesnche oder Stellenosserten ssnd ausgeschlossen.

Krage 4774: Ist für den Bezug der Tierarzneischulen

sowohl in der Schweiz, als in Deutschland oder
Oesterreich die Kenntnis der lateinischen Sprache nötig?
Wäre eventuell ein auswärts erworbenes Veterinärpatent

in der Schweiz gültig? Wenn überall Latein
gefordert wird, wie lange würde ein junger Mann,
Zwanziger, romanischer Zunge, zur Erlernung des

nötigen Latein brauchen bei ordentlicher Begabung und
gutem Willen, und wenn man ihn in ein Präparanden-
institut versetzte? Wieviel Semester umfaßt dasVeterinär-
studium? Langjährige Abonneniin.

Krage 477S: Eine besorgte Mutter bittet Einsichtige

und Erfahrene um Belehrung in nachfolgender
Sache: Ein Freund und Schützling meines Mannes
will sich dem Letztern für erwiesene Freundschaftsdienste
in einer originellen Art dankbar erweisen. Als genialer

Kunstmaler beabsichtigt er, für unsere Kinder ein
unzerreißbares Bilderbuch zu schaffen, eines, das
nirgends käuflich ist, sondern das aus 24 Leinwaudblättern
bestehen soll, deren eine Seite je mit einem Oelgemälde,
Genre oder Porträt, geschmückt ist. Ich habe von den
Entwürfen bereits Einsicht genommen und bin ebenso
entzückt als gerührt davon. Ich sprach bei Gelegenheit
mit einem Pädagogen über die Angelegenheit und gab
dort meiner großen Freude Ausdruck. Es wurde mir
aber von da eine bittere Enttäuschung zu teil. Der
Herr bedeutete mir, daß eigentliche Kunstwerke absolut
kein Anschauungsmaterial für Kinder seien. Von Wert
sei in diesem Falle nur das Allerprimitivste in der Form
und möglichst grell in der Farbe. Naturgetreue
Darstellungen machen auf Kinder keinen Effekt, sondern
die Zeichnungen müßten in der Art gehalten sein, wie
die Kinder selbst das Geschaute auf die Tafel oder
auf das Papier zu bringen vermögen. Ich bin über
diese Ansicht wie vor den Kopf gestoßen, und kann
mich beim besten Willen nicht damit befreunden. Ich
glaube, die Kinder sind viel feinere Beobachter, als
wir es denken, und das Unwahre und Häßliche in
der geschmacklosen Darstellung muß den feinern Kindessinn

ganz gewiß beleidigen. Diese Frage beschäftigt
mich Tag und Nacht, und ich möchte gar zu gerne
hören, wie anderwärts darüber gedacht wird. Gehört
das etwa auch zur modernen Richtung in der Kunst,
die eben auch Unglaubliches leistet in dieser Beziehung,
und man fühlt sich ja auch da oft hart vor den Kopf
gestoßen. Ich bitte sehr um freundliche
Meinungsäußerungen und danke zum voraus herzlich.

Eifrige Leserin in Eh.

Krag« 477K: Ich bemerke an meiner Nichte, die
früher einen blendend weißen Teint besaß, seit kurzer
Zeit kleine Flecken und Falten an Gesicht und Händen.
Ich bin besorgt, daß dies mit irgendwelcher Krankheit

in Verbindung steht, da meine Nichte immer etwas an
Blntarmut leidet; trotzdem beklagt sie sich nicht, hat
immer guten Appetit und liebt die Bewegung, namentlich

im Freien. Nachdem ich nun erfuhr, daß sie zweimal

täglich das ?ouclrs äs Um für die Haut
verwendet, so denke ich nichts anderes, als das könnte
die Schuld dieses plötzlichen Teintwechsels sein. Ich
selbst habe nie etwas aus dergleichen Mittel gehalten
nud sehe das Wasser als das beste Hautreinigungsmittel

an. Sie will mir dies aber nicht glauben, und
wäre ich den werten Lesern sehr dankbar um genaue
Aufklärung in dieser Sache; vielleicht wird sie dann
doch der Erfahrung mehr als ihrer Tante glauben und
von diesen Dummheiten abstehen. Eine à Tante.

Krage 4777: Wie kann man die Streitsucht der
Kinder bekämpfen? Unsere Kinder, zwei Knaben und
zwei Mädchen im Alter von 12 und 16 Jahren, haben
beständig etwas zusammen zu streiten. Es vergeht kein
Tag, daß sie nicht aneinander geraten, und leider kommt
es oft auch zu Thätlichkeiten. Trotz aller Mühe, die
ich mir gebe, kann ich leider nur sehr selten ausfinden,
bei welchem der Kinder die Schuld eigentlich liegt.
Meine Ermahnungen und Bitten und des Vaters Strafen
nützen nichts. Wenn sie einmal im Streite begriffen
sind, so hören und sehen sie nichts mehr anderes, und
ich kann lange Ruhe predigen — meine Worte sind
alle in den Wind gesprochen, und nur des Vaters
Schläge bringen Ruhe zu stände. Am nächsten Tage
ist aber das alte Elend wieder da. Mit den
Schulkameraden upd Gespielen vertragen sich die Kinder im
großen und ganzen gut. Wo kann denn nur der Fehler
liegen? Ich kann auf diese Weise mich der Kinder gar
nicht freuen, wie ich sollte. Mein Mann behauptet,
die Schuld liege an mir, es sei ein Erziehungsfehler.
Ich bin sehr unglücklich und bitte um guten Rat.

Eine tiefbekümmerte Mutter.

Krage 4778: Weiß vielleicht eine Leserin der
„Schweizer Frauen-Zeitung" ein Mittel zur Beseitigung

der lästigen Warzen; alles bis jetzt angewandte
(auch Höllenstein) blieb leider ohne Erfolg. Um gütigen
Rat wäre von Herzen dankbar

Sine alte Abonnentin In B.

Krage 4779: Ist ein Lehrer berechtigt, einen
unfolgsamen Knaben aus seiner Klasse zu weisen? Der
Junge ist intelligent, aber eigenwillig. Der Vater nimmt
die Ausweisung lachend hin; er sagt, der Bub sei ihm
kommod in der Werkstatt für einige Zeit. Mir ist es

aber nicht recht; denn der Junge kommt sonst in der
Schule zurück, und dann gibt es noch mehr Verdruß
mit dein Lehrer. Die Schule straft doch Absenzen, also
darf sie wohl nicht den Schüler zu solchen zwingen.
Ist es recht, daß ein Kind es entgelten muß, wenn
dessen Vater und der Lehrer sich feindlich gesinnt sind?

Eine, die um des Friedens willen auswärts fragen muß.

Krage 478V: Ist es erzieherisch richtig, daß ein
14jähriges Mädchen wöchentlich zwei bis drei Mal
ins Theater mit genommen wird? Das Mädchen hat
jetzt schon alle Kindlichkeit verloren, pergißt seine Pflichten
und hat nur noch das Theater im Kopfe. Der Vater,
der am Theater eine Anstellung hat und der das Kind
mitnimmt, will nicht einsehen, daß dies dem noch so

unreifen Mädchen schadet. Es hat mir früher in den
schulfreien Stunden in der Arbeit wacker nachgeholfen,
so daß ich manche Stunde dem Verdienste obliegen
konnte. Jetzt ist das vorbei, und ich mag zusehen, wie
ich mit der Arbeit und mit dem überspannten Mädchen
fertig werde. ^ine belümmcrte Mutter.

Krage 4781: Ist es recht, ein Kind weniger lieb
zu haben, weil es äußerlich nicht so hübsch ist und
nicht so befähigt erscheint, wie das andere? Unser
Knabe ist still und fleißig; aber das Lernen fällt ihm
schwer, und er bringt deshalb keine glänzenden Zeugnisse

nach Hause, was den Ehrgeiz des Baters sehr
verletzt. Das Mädchen dagegen ist von einnehmendem
Wesen, und es ist dabei außerordentlich befähigt und
muß dabei keinen besondern Fleiß entwickeln. Das
Mädchen hat nun des Vaters volle Liebe; er
verhätschelt das Kind und nimmt es überall mit sich,

während er mit dem Knaben zur Seltenheit ein gutes
Wort wechselt und ihn niemals mit sich nimmt; er
würde dieses Kind am liebsten verleugnen, wenn es

anginge. Der Knabe empfindet das ungleiche Verhalten
des Vaters schmerzlich; denn er ist liebevoll und
anhänglich — und ich muß das Kind oft trösten. Ich
möchte ihn gerne in eine Privatanstalt für Schwachbegabte

placieren; aber mein Mann will zu viesem
Zweck kein Geld hergeben; er sagt, er wolle das Geld
nicht auf die Straße werfen. Ist das nun eine edle
Gesinnung? Ist das väterlich Um freundliche Meinungsäußerung

von Erfahrenen und Gutdenkenden bittet
Eine eifrige Leserin in R,

Krage 4782: Könnte mir vielleicht eine Leserin
einen Specialarzt bezeichnen, der Nierennervenleiden
mit Erfolg behandelt hat? Zum voraus dankend

Tochter einer Abonnent!»,

Antworten.
Auf Krage 47K7: Weihen Sie Ihren Verlobten

in alle Famili'enverhältnisfe ein, geben Sie ihm klaren
Aufschluß über den Bestand Ihres elterlichen
Vermögens. Ich möchte nicht mit einem Manne zum Altare
treten, vor welchem ich mein Leben nicht wie ein offenes
Buch darlegen dürfte. „Offenherzigkeit und Vertrauen
sind die schönsten Blüten der Liebe." Einmal muß es
ja doch klar werden, und wie bitter muß es sein, die
Täuschung erst im Eheleben zu erfahren und zu fühlen.
Wird Ihnen Ihr Verlobter nach den Erklärungen seine
Liebe bewahren, nun dann wahren Sie diese Perle von
Männertreu; denn heutzutage ist dies wirklich selten,
daß ein junger Mann ein Mädchen aus Liebe heiratet,
statt um des Geldes willen. Tritt Entsagung daher
— nun, dann denken Sie, es hat nicht sollen sein;

wer weiß, wozu es gut ist; „und angehaucht von hehrem
Mut, wird selbst die tiefste Wunde leis' sich schließen."

E. P. aus R.

Auf Krage 47K7: Um auf Ihre Frage richtig
eingehen zu können, muß ich bemerken, daß ich
vermute, Ihr Herr Vater habe sich nicht speciell wegen
Ihnen, sondern seines Geschäftes oder seiner allgemeinen
Stellung halber einer Mehrbesteuerung unterstellt. Trotzdem

nämlich alle Welt weiß, daß die besten Unter-
nehmungen wechselweise Gewinn wie Verlust bringen
können, so wird sie doch sofort mißtrauisch, wenn jemand
redlicherweise einen finanziellen Verlust offen bekennt,
anstatt daß diese Ehrlichkeit durch gebührendes
Vertrauen gewürdigt wird. Um sich nun solchem falschen
Mißtrauen zu entziehen, greift dann mancher zu dem
verderblichen Mittel, wenigstens den Schein des „Vordem"

aufrecht zu erhalten und betrügt damit nicht
nur seine Mitmenschen, sondern auch sich selbst. Ja,
man macht sich das Wiederemporkommen saurer, als es

nötig ist, weil dieses Scheinleben mancherlei
Ausgaben ec. bedingt, welche die wahre Stellung nicht
bedingenwürden. Sie dürfen aber der allgemeinen Oeffent-
lichkeit gegenüber Ihren Herrn Vater nicht dementieren;
Sie würben das Uebel nur schlimmer machen, weil ihn
dann erst recht der Vertrauensmangel träfe, dem er
entgehen wollte. Er selbst muß darauf sehen, den
Uebelstand so oder so schnellmöglichst zu beseitigen.
Unterstützen können Sie ihn in seinem Vorhaben, wenn
Sie wenigstens für Ihre Person möglichst allen
unnötigen Aufwand und außerordentliche Kosten
vermeiden, also kurzweg sich nach ihrer wahren Stellung
bewegen, insofern es sich nicht um besondere
Anordnungen Ihres Herrn Vaters handelt. Tritt aber die
Frage der Verheiratung an Sie heran, so sind Sie,
gegen die Zusicherung vollster Diskretion, einem
ernsthaften Freier, also dem künftigen Gatten volle und
ganze Offenheit schuldig; denn auf ihr beruht auch ein
Großteil des wahren Glückes. Sie haben das in dem
von Ihnen erwähnten Fall gesehen, wo die junge Frau
unter der Schuld anderer so schwer gelitten; doch war
auch sie nicht ohne Fehlen; man soll sich nicht so schnell
knicken lassen und auch nicht das Wort des Zornes
allzu tragisch nehmen. Die erwähnte Offenheit soll
aber natürkch keine brutale sein, sondern auch schonungsvoll

für den, der irrte und auf unrichtigen Wegen geht;
es ist ihr Herr Vater. P. S-ewart.

Auf Krage 47K7 : Daß jemand ein größeres
Vermögen versteuert, als er besitzt, kommt gewiß nicht oft
vor, und daß ein Freier die Steuerregister nachschlägt,
ehe er sich zum entscheidenden Schritte entschließt, ist
auch nicht gerade üblich. Nachdem Sie Ihrem Vater
die nötigen Bemerkungen gemacht haben, bleibt Ihnen
nichts mehr in dieser Sache zu thun. Einem etwaigen
Bewerber würden Sie vor der Hochzeit die genauen
Verhältnisse darlegen, denn Ihrem künftigen Manne
sind Sie vollkommen Offenheit schuldig; fft der Bräutigam

irgend Ihrer würdig, so wird er sich nicht zurückziehen

wegen einigen tausend Franken mehr oder weniger.
Fr. M. in B.

Auf Krage 47K8: Ueber das gesetzliche Recht
eines Mannes, der sich wiederholter Vergehen schuldig
gemacht hat, kann man streiten; von moralischem Rechte
kann ein solcher nicht sprechen. Ob nun Ihr Plan,
die Kinder zu Ihrer Schwester zu thun, unter den
obwaltenden Umständen das beste ist, das hängt von den
Verhältnissen ab; ich denke, Sie werden alles reiflich
überlegt haben, und ich möchte Ihnen recht geben; doch
macht es mich irre, daß jemand, den sie als Vertrauensperson

gefragt haben, anderer Meinung ist.
Fr. M. w B.

Auf Krage 47K8: Wenn Sie jene große Liebe
kennen würden, die alles verträgt, glaubt, hofft und
duldet und vielleicht auch daran dächten, was Sie sich
gegenseitig in jenen seligen Stunden des Sichfindens
und Einigwerdens versprochen, würde Ihnen Ihr Weg
klar vorgezeichnet sein. Nicht die Gesunden bedürfen
des Arztes, sondern die Kranken, gleichviel, ob es den
Körper oder die Seele angeht. Aber Sie haben uns auch
nicht gesagt, woher denn der Hang zu den Veruntreuungen
kommt; trägt das Wirtshausleben die Schuld daran,
oder ist's am Ende gar das Hauswesen mit
übermäßigen Ausgaben? Ich würde einerseits den Mann
durch Güte und Freundlichkeit auf dem rechten Wege
zu behalten und die Ursachen (auch wenn Fehler von
mir dabei wären) zu beseitigen suchen, ihm jedoch auch
Ihre Absichten und Pläne für den etwaigen
Wiederholungsfall ruhig und sachlich bekannt geben. Die
Kinder würde ich einstweilen lassen, wo sie sind; wenn
Sie Ihren Mann auf richtige Weise auf dieselben
aufmerksam machen, werden sie ihm durch ihre Gegenwart
eine immerwährende Mahnung sein, auf dem Wege
des Guten zu bleiben. Sollte sich wider besseres Hoffen
der schwere Fehltritt wiederholen, so wäre dann noch
immer Zeit, die Kinder schnell wegzusenden, da ja auch
eine Verhaftung mit möglichst wenig Aufsehen
vollzogen wird. Auch eine allfallstge Scheidung geht dann
nur um so leichter vor sich. Al-x. Forma.

Auf Krage 47K9: Wenn ich nicht irre, wird für
den höhern Försterberuf verlangt : Sekundärschule
(Realschule), Technikum, praktische Thätigkeit und je nachdem

auch Polytechnikum. Am ehesten können Sie sich

darüber bei einem Forstamt erkundigen, z. B. bei dem
der Stadt Winterthur und wohl auch bei der Direktion
des Technikums ebendaselbst. Al-r. Forma.

Auf Krage 47K9: Es gibt nicht viele Försterstellen

in der Schweiz, und für Frauen vollends wird
da nichts zu machen sein. Der theoretische Bildungsgang

wäre die Forstschule am eidgenössischen
Polytechnikum in Zürich; schreiben Sie dorthin um ein
Programm, welches auch die Bedingungen der
Aufnahme enthält. Fr. M. in B.

Auf Krage 477V: Sie werden, wenn Sie auch
eine Ihnen momentan unangenehme Aufgabe erfüllen.
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bent Seßrer feßr raaßrfßeinltß einen großen ©efalten
tßun, wenn ©te ißm offen unb eßrliß ntögltdjft fd)onungê=
oott ntünblid) ober briefliß baoon Kenntnis geben, baß
ba§ Seiben feines Kinbes in ber ©ßute all liebet ent«

pfunben roirb. groeifelSoßne ift es ißm angeneßmer,
al§ trenn er attf amtlißem Sffiege aufnterïfant gentad)t
trürbe. SBieEeißt toeifen @ie ißn barauf ßin, baß fein
Kinb ant eßeften burß @IeEtro=|jomöopatßie .peilung
finben bürfte. sp. ©ceirart.

*) Etitjelnummeirt bott ben Stnnatm biefer §eltmetöobe ober
bte ©ratlsBvofdjiire bariiber betfenbet auf äSetlangen getolfs gerne
bai etettro=bomöo»atl)ifc6e 3nftttut ©enf ober einer ber jobtreiipen
SSertreter btefer Süßlffenfdjaft.

Jlnf gfrage 4770 : Einher mit anftecfenben Kran!«
ßeüen mitffen au§ ber ©ßule ferngehalten toerbett, atfo
and) folße mit $eit§tang. Db bie ron 3ßnen be=

fßriebenen 3udungen eine Kranfßeü fittb, eine ©ßroäße
ober eine fßteßte älngerooßnung, müßte ein geroiffen«

ßafter Strgt entfßeiben — ber ©ßulargt an benjenigen
Drten, roo e§ einen folßeit gibt. $aë finb fßroierige

alle; matt mößte gern anberen, unb namentlich ben

cßroaßen, im Sebenëtatnpfe fRitd'ficßt tragen; aber
am ©nbe ift boß jeber fic£) jelbft ber Staßfte,

gr. S»t. in SB.

Jlwf 5<ragc 4771 : SJiit ben Kaminfegern ift eS

feßr x»erfdt)ieben ; in getoiffen ©ebieten ßaben ße meßr
Den ©ßarafter ron Staatsbeamten (oor 2—3 3<ßren
intereffanter ^rojeßfatf int Kanton _3ng),1" ben anberen
finb fie in ber ©tablierung felbftänbig, müffett fid) aber
in bie ütaponS nad) SSorfßrift teilen (SSafeb), raäßrenb
fte ftd) in anberen ©egenben bloß meßr allgemeinen
Sßorfdjriften 31t unterließen ßaben (Qiiriß). ®oß, tro
auß immer, foil ber 93eruf gu ben befferen geßören,
ba fiß Slngebot unb Slaßfrage giemliß Söage ßalten.

Sties, gorrna.

Jtuf gtragc 4772: ©er Kaminfegerberuf geßört
gu benjenigen, bie ron ber allgemeinen ©eraerbefreißeit
auSgefßloffen finb; man lann bie Kaminfeger nicßt
gerabe ftaatlicße Slngeftetlte nennen, aber e§ braucßt
eine ftaatlidje Kongeffion, SSeroiEigung, unt biefen SSeruf
auszuüben : bie SSeroiEigung ift an guten Seumunb unb
StacßroeiS ber SBefaßigung getnüpft unb trirb nur er«

teilt, foroeit fid) ein iöebürfniS ßerauSfteEt. ®aburcß
finb ber atigemeinen Könlurreng einige Scßranfen ge=

gogen, unb gilt ber SSeruf als befonberS rorteilßaft.
3rr. 9Ji. Itt 33.

Auf girage 4773: äöenbett ©ie fiß an ben ©ieltro«
öombopatßen S=3lr,;t ©pengier in Reiben ; roaßrfßein«
Itß leibet 3ßre Sboßter an beginnenber S3leißfußt;
bie ron ißm rertretene Staturßeilmetßobe bürfte fie am
einfadjften unb angeneßmften lurieren. sp. @«wait.

Jlttf gtrage 4773: ©inreiben be§ EtücfenS, nament«

liß be§ Kreu^eS, mit Kampfergeift rairb einige ©r=
leicßterung bringen. Sie Sauptfaße bleibt Kräftepfußr
burß reid)ließe, gefunbe ©maßrung unb Seförberung
be§ ©toffroecßfelS. ©eroößntiß ßaben biefe bleiß«
füßtigen 2Mb cß en atteß roettig Slppetit ; aber mit iDtilcß
unb ©iern fotlte man boeß nacßßelfen Ibnnen.

gr. Sm. tn SB.

Stcuilleton.
C5trt iTßthTBgsttßö Spiel.

Ülutorifiertelleberfeßung auëbem ©nglifeßen.
SSott SWarie ©ißulß.

(Sttacbbtuil Ber6ot£ii.)

(gortfepung.)
@te ißn ttaeß 2BoobIatib8 mitbringen, fowK legen @ie ißn bitte an bie Seine ; bei feinem

Wll||| bloßen Slnblid f^on mürbe Sante üftanet)
einen ßifterifeßett SlnfaH befommen. Slber

M icß bin nicßt bange oor ®tr, altes SSieß,"

fßratß fie ju Söenbigo, toäßrenb fie ißm in bie geftußten
Dßren tntff unb feinen fugelrunben Stopf liebfofte, für
toeltße Slufmertfarafeiten er fiiß burcß auëbrucfoolleë
3toinïern mit feinen beiben blutunterlaufenen Singen
erfenntltcß ermieS. „3cß foiite meinen, er gäbe eine
öortreffließe Seibroacße für Sie ab, nidßt toaßr?"

„®a8 mürbe er, menn eë notmenbig märe, ba=

üou fßnnen @ie überzeugt fein. SBollen Sie nicßt
mieber fßlaß neßmen, gräulein plomer? ®er Stegen
mirb für8 erfte noeß nidßt na^laffen."

®er Siegen faß aEerbingë nidßt banadß auê,
alë motte er aufßören. SJlit einem fläglidßen SSlicf

auf bie triefenbe Sanbfdßaft braußen, fegte ®orotßea
fidß mieber unb naßm Senbigo auf ben @cßoß.

,,©r ift gar nicßt fcßmerl" meßrte fie ben ©in=
fprudß feines £>errn ab. „Slußerbem münfiße idß miß
mit ißm anjufreunben. SSotten ©ie fiß nidjt audß
fegen Unb bitte, raußen ©ie; iß meiß, ©ie mürben
e£ tßun, menn iß nißt ßier märe."

SDaë Oerßielt fiß fo, unb ba3 jugefteßenb, ßolte
ßurjon feine ßigarrentafße ßerbei. ®orotßea, bie
ißm pfaß, mäßrenb er fiß eine auSmäßlte, ßub
mit ßlößließer Sebßaftigfeit an:

„Sßelß' ein munberooHer Siefig ift ba? bort
unten an ber ßßauffee. ,@olben Stange' meine iß.
Unfer Pauämirt moßut bort, ntßt maßr? ßs fiel
mir ein, fomie iß ben Stamen faß. Unb naß meiß'
munberlicßem Sßlane eë erbaut ift, nißt maßr? 3ß
glaube, beSßatb ßat eë einen folßen ©inbruet auf
miß gemaßt; benn iß ßabe niemalë ein ôauë ge=

feßen, baë mir fo feßr gefaßen. ©ë fießt auë, als
fei eê eßer erträumt als erbaut morben. Sßer mag
eS aufgefüßrt ßaben? SBiffen ©ie etmaS barüber?"

SBäßrenb ein jäßeS Slot in fein fomtengebräunteS
Stntlig ftieg, bliefte ßurpn fie fßnelt an unb ebenfo
fßneß mieber fort. ®tp ßigarre in ber ßanb fßritt
er ßinüber naß ber offenen ®ßür unb büßte naß
bem fßmarpn Rimmel empor unb in ben ftrömen=
ben Siegen ßinauS.

„3a," fpraß er mitmerlmürbig gepreßter ©timme
unb oßne fie anpfeßen, „iß meife gufäüig manßerlei
über ,@olben Stange', ©ein oerftorbener 23efiger
unb ßrbauer mar mein fBater."

3. ^apllef.
©elbft menn ®orotßea baë ßeifee Slot, baS

Sloberiß ßurpnS fonnengebräunteS Sintiig über=
flog, nißt gefeßen, felbft menn er fiß nißt fo jäß
öon ißr abgemanbt, fo ßätte ber üeränberte Slang
feiner ©timme meßr als genügt, ißr p oerfünben,
baê fie burß ißre ßrmäßnung beê fonberbaren
^aufeë mit bem munberlißen Stamen ein ®ßema
berüßrt ßatte, baë ißm peinliß unb unmiEEommen
fei unb baë nißt meiter oerfolgt merben bürfe.
®aë ®aftgefüßl, baë fie baran ßinberte, einen Sluë=
ruf ber SSermuttberung auSjuftofeen, ober bie fjrageu,
bie fiß ißr naturgemäß auf bie Sippen, brängten,
laut merben 3U laffen, oerbot ißr auß, fogleiß Don
etmaë anberm p reben. 3ßre ©timme mar fo rußig
unb gelaffen mie immer, alë fie, mäßrenb fie 33en=

bigoS runjelige fßmarje ©ßnauje mit ißrer meißen
§anb ftreißelte, fagte:

„®aS tpauS mußte mir auffaüeu, meil eë in
einem Öauftil, ber einzig in feiner Strt ift, a:tfge=
füßrt morben. Slber iß glaube, eë ift nißt fo groß,
mie baë ©ebäube meiter ßin, baS iß faß, alë iß
oben auf bem töergrücEen mar — ein .§auë mit
einem ®ßurm unb einem tuppelbaß. Sßie ßeißt
baë?"

„@ie meinen ©ßloß ßßace. ©S ift ber ©tamrn»
fiß btS ©rafen Don Stopminfter."

„©ineë ©rafen? 3ß mußte nißt, baß SJtanna«
meab fo ariftofratifß märe. ®aë roirb ®ante Stancß
ganj über Stenfington tröften, menn iß eS ißr er«
gäßle. §ält ©raf Stopminfter fiß jemalë bort auf?"

„SBäßrenb beS größten ®eilë beS 3aßteë. ®ie
©räßn ift leibenb unb oerläßt, glaube iß, ißr
Simmer faft nie. ©ie finb jegt auß bort."

„3ß merbe balb über bie gange Staßbarfßaft
orientiert fein 1" rief baS junge SJtäößen mit einem
Saßen.

©ie fanb, baß baë ©efpräß jegt glüctliß Don
bem berbotnen ®ßema ,©olben Stange', abgelenft
fei unb ließ Söenbigo oon ißrem ©ßoße ßerabgleiten
unb ftanb auf.

„®arf iß breift genug fein, einen 33licE auf
3ßre S3üßer gu merfen, £>err ©urgon? Sßelß' eiue
rounberooHe SJlenge ©ie befißenl"

3ßr ®aEt ßatte gemirEt. @r manbte fiß mit
feinem gemoßnten SËuSbrucE oon ber ®ßür ins
3tmmer gurüd, unb bereitmiEig auf ißren SBunfß
eingeßenb, fßloß er ben SüßerfdßranE auf unb
öffnete bie ®ßüren toeit. ®orotßeaS SßerftänbniS
für feinen 3nßalt mar meßr als ein nur oberftäß«
lißeS, unb ißr Sntereffe für bie Süßer mar ein
ungeßeußelteS. SBäßrenb er ißrer fßarfen SritiE,
ißren gutreffenben, geiftreißen JöemerEungen über
ben ©til biefeS ©ßriftfteEerS unb bie SRängel
jeneë Slutorë, ißrem laßenben ©pott über bie 3n=
tümer eineë anbern, unb ißrer begeifterten S3e=

munberung über baS ©enie eines oierten — einer
Söemunberung, bie boß niemals in einen leeren
SBortfßmaE auSar'ete — gußörte, ertappte ißr @e=

fäßrte fiß auf bem ©ebanten, baß ißre ßoßfüegen«
ben litterarifßen fßläne boß oieEeißt nißt fo aus«
fißtSloS feien, als er fie unmiEEürliß geßalten, unb
baß eS burßauS nißt auSgefßloffen, ja fogar feßr
mögliß fei, baß ißr eßrgeigigeS Streben mit ©r«
folg geErönt merben mürbe.

©r mar ebenfo oermunbert mie fie, als fie auf
einmal naß ber ®ßür blicEten unb geroaßrlen, baß
ber Stegen oorüber mar, unb ber Rommel fiß auf«
gußeEen begann. ®orotßea legte baS 58uß nieber,
baë fie gerabe in ber fèanb ßielt.

„3ß muß jegt fort," fpraeß fie, „unb iß gefteße,
es tßut mir letb. ©ineë ®ageë, .perr ©urgon, menn
©ie eS nißt gu unbefßeiben finben, müffen ©ie
mir güttgft erlauben, mieber gmifeßen ißren Süßer«
fdßäßen umßerguftöbern. 2Bo ift mein SJtantel Unb
bitte, oergrößern ©ie meine ®anteSfßulb gegen ©ie
noß baburß, baß ©ie miß auf ben reßtett 2Beg
nadß SBooblanbS meifen."

SBäßrenb fie ißren grauen SJtantel ergriff unb
ißn am .§alfe fdßloß, langte ©urgon naß feinem StocEe.

„©ie glauben boß fißerliß nißt, baß iß ©ie
aEein bortßin geßen laffen merbe, noß bagu auf
einem SBege, ben ©ie nißt Eeunen?" meinte er
rußig, „©olß ein fßanbale bin iß boß nißtt
Stebenbei Eönnteri ©ie troß meiner töefßreibung beS

SBegeë oerEeßrt geßen. ©ie ßaben einige itreugmege
gu paffieren."

„Uub iß mürbe fißerliß ben oerEeßrteu ein«

fßlagen," fagte baS junge SJtäbßen frößliß. „SJtein
®alent, auf Snmegen gu manbeln, ßat gu §aufe

fßon oft Slnlaß gu Slccfeieien gegeben; bie SJleinen
beßaupten, mir geße jeber OrtSfinn ab. ©S mirb
miß feßr freuen, menn ©ie mitEommen mögen,
öerr ©urgon — baë ßeißt, menn ©ie bie 3«tt
mirfliß erübrigen Eönnen."

®aS fßien ©urgon, aEem Slnfßeine naß, fißer«
liß gu Eönnen, ober menigftenë fagte er eë, unb
ftanb martenb an ber offenen $auStßür, mäßrenb
®orotßea fiß Oor einem runben Spiegel, ber über
einem ber Kamine ßing, ben ,put auffegte.

SUS fie fertig mar, maßte er bie ®ßür gu unb
fßloß ab, unb fie gingen ben fteinigen 9ßfab gmifßen
ben ^Blumenbeeten mit IBenbigo ßinunter. 2lEeS
mar naß unb glißerte, unb baS leßte ®onnerroEen
tönte auë ber gerne ßerüber, alë fie burß baë
©artenpförtßen traten unb ben 2Beg naß SEBoob«

lanbS einfßlugen.
©S mar Eeine fßmeigfame SBanberung — meit

baoon entfernt; benn fie unterßielten fiß faft bie
gange 3eit, üiel meßr mie alte greunbe als mie
neue SeEannte. ®orotßea menigftenë fanb baS,
mäßrenb fie baS brünette ©efießt an ißrer Seite
mit ehrm oerftoßlenen IBIicEe ftreifte — baS ©e«

fißt, baë fie in ißrer rafßen, meiblißen 2lrt inner«
ßalb fünf ©eEunben, naßbem fie eë erblictt, für ge«
rabe ßübfß genug für einen SJlann erElärt ßatte,
obgleiß eS außer einem S^aar fßöner Ülugen feßr
menig fonnige ©ßönßeit in ben 3ügen unb Um«

riffen aufgumeüen ßatte. Slaß einer Eleinen fßaufe
in ißrem ©efpräß, al? fie einen längern, forfßen«
ben 23ltcE als bisßer geroagt unb ßaftig ben topf
fortgebreßt ßatte, meil er gerabe aufgeblicEt unb fie
faft babei ertappt ßätte, fußr fie oermunbert gu»
fantmen unb blieb fteßen, ba fie gu ißrer Ueber«

rafßung gemaßrte, baß fie fiß faft Stopminfter ©ßace
gegenüber befanben. ®aS große ©ebäube trat in
Eüßnen Sinien aus b:nt .ptntergrunbe bißter, noß
naffer IBäume ßeroor, unb ber ®urm geißnete fidß

beutliß Oon bem immer ßeEer merbenben Gimmel ab.
„3ß mußte nißt, baß eë auf folß einer Slnßöße

fteße," fpraß fie. „2luS ber gerne, oon bem Serge
brüben, fßien eS mir, als läge eë in ber ®ßal«
mulbe. ©S ift ein fßöner Sanbfig, fießt aber büfter
auë, unb eë ift fidßer feßr alt, nißt maßr?"

„@eßr unb baë ©efßleßt ber SeaucterfS eben«

faES."
„D, baS ift ber gamilienname Stammen fie

oon bem §enrß fßimpflißen 2lngebenEenS ab?"
„SJlöglißermeife. 3ß glaube, fie erßeben 2ln«

fpruß barauf."
„Steiß ?" forfßte fie.
„Irm," antmortete er Eurg.

„O," meinte ®orotßea mieber. ©ie niefte mit
bem topfe unb manbte fiß gum SBeitergeßen. Slber
noß änmal mieber blicEte fie über bie ©ßult r
naß bem büftern Sau prücE. „Sorneßm mar er
jebenfaEë, baë ©egenteil eines beßaglißen SSoßn«
figeS. 3ß freue miß eigentltß, baß iß Eeine Seau«
clerE bin, roarf fie leißt ßin, als ©rgebniS biefeS
©ebanEenë. 3ß fürßte, iß mürbe in ©ßace gang
fßmermütig merben. §at ber ©raf tinber?"

„®r ßat gmei — ben ©rafen SeauclerE, ben
©tammßalter, unb ©räfin Soa."

„®räßn ©oa SeauclerEl SBelß ein ßübfßer
Siame. §übfß genug für einen Stoman, finbeu ©ie
nißt auß? 3ft fie ßübfß?"

„3a, fie ift ein ßübfcßeS, EleineS ®ing, eine ßeEe
Slonbine; aber eë fteeft nißts baßinter," antmortete
©urgon gleißgülttg, mit einer läffigen Stißtaßtung,
in ber eine gemiffe ©eringfßäßung ber jungen
©räfin lag. „Slber fie ift in ißrer Strt boß ein
nettes ©efßöpfßen. ©ie oerbringt bie Hälfte ißrer
3eit eingefperrt mit ißrer SJtutter unb ift mäßrenb
ber anbern £älfte fiß giemliß aEein überlaffen.
SIEeë in aflem mag fie gerabe Eein feßr frößlißeS,
bemegteë ßeben füßren.

„SlrmeS, EleineS ®ing," meinte ®orotßea mit«
leibig. „Sie ift natürliß ermäßfen?"

„gaft münbig; ißr Sruber ift brei ober Oier
3aßre älter."

„SßaS für ein SJleitfß ift er?"
„@ie fßeinen fiß feßr bafür gu intereffieren?"

Slber er laßte, mäßrenb er baS fagte unb fpraß
in lebßafterm ®one. „SeauclerE? D, er ift ein
munberlißer ©efeEe — ebenfo feßr bie Sergroeif«
lung feines SaterS mie feiner SJtutter, glaube iß,
unb fo otel iß meife, ift baS ber eingige fßunEt, in
bem fie je übereingeftimmt ober je übereinftimmen
merben."

»@ol" ©ie manbte ißm ißr fpreßenbeS ©efißt«
fißtßen gu. „Unb meffen ©ßulb ift baë?"

„3dß glaube, bie ©ßulb ift auf beiben Seiten
gleißmäfjig Derteilt. ©0 otel iß geßört — bieë
mit aEer fcßulbigen ©ßrerbietung, moßloerftanben
— fo ift bie grau ©räfin eine giemliß einfältige
fßerfon, unb ber ,perr ©raf — bieë gang oßne ©ßr«
erbietung, obgleiß er, nebenbei bemerEt, mein ,pauë=
mirt ift — ift fomoßl ein ®ßrann mie ein ®atar,
ein folßer $olterer unb SnicEer, mie eS nur je
einen gegeben." folgt.)

SBußbrucferei SJJerfur, ©t. ©allen. ^Beilage : „gär bie fleine Seit" 9tr. 11.
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dem Lehrer sehr wahrscheinlich einen großen Gefallen
thun, wenn Sie ihm offen und ehrlich möglichst schonungsvoll

mündlich oder brieflich davon Kenntnis geben, daß
das Leiden seines Kindes in der Schule als Uebel
empfunden wird. Zweifelsohne ist es ihm angenehmer,
als wenn er auf amtlichem Wege aufmerksam gemacht
würde. Vielleicht weisen Sie ihn darauf hin, daß sein
Kind am ehesten durch Elektro-Homöopathie Heilung
finden dürfte. P. Seewart.

») Einzelnummern von den Annalen dieser Heilmethode oder
die Gratisbroschüre darüber versendet auf Verlangen gewiß gerne
das elektro-homöovathische Institut Genf oder einer der zahlreichen
Vertreter dieser Wissenschaft.

Auf Krage 477V î Kinder mit ansteckenden Krankheiten

müssen aus der Schule ferngehalten werden, also
auch solche mit Veitstanz. Ob die von Ihnen
beschriebenen Zuckungen eine Krankheit sind, eine Schwäche
oder eine schlechte Angewöhnung, müßte ein gewissenhafter

Arzt entscheiden — der Schularzt an denjenigen
Orten, wo es einen solchen gibt. Das sind schwierige

alle; man möchte gern anderen, und namentlich den

chwachen, im Lebenskampfe Rücksicht tragen; aber
am Ende ist doch jeder sich selbst der Nächste,

Fr. M. in B.

Auf Krage 4771 i Mit den Kaminfegern ist es

sehr verschieden; in gewissen Gebieten haben sie mehr
oen Charakter von Staatsbeamten (vor 2—3 Jahren
interessanter Prozeßfall im Kanton Zug), in den anderen
sind sie in der Etablierung selbständig, müssen sich aber
in die Rayons nach Vorschrift teilen (Basel), während
sie sich in anderen Gegenden bloß mehr allgemeinen
Vorschriften zu unterziehen haben (Zürich). Doch, wo
auch immer, soll der Beruf zu den besseren gehören,
da sich Angebot und Nachfrage ziemlich Wage halten.

Alex. Forma.

Auf Krage 4772: Der Kaminfegerberuf gehört
zu denjenigen, die von der allgemeinen Gewerbefreiheit
ausgeschlossen sind; man kann die Kaminfeger nicht
gerade staatliche Angestellte nennen, aber es braucht
eine staatliche Konzession, Bewilligung, um diesen Beruf
auszuüben: die Bewilligung ist an guten Leumund und
Nachweis der Befähigung geknüpft und wird nur
erteilt, soweit sich ein Bedürfnis herausstellt. Dadurch
sind der allgemeinen Konkurrenz einige Schranken
gezogen, und gilt der Beruf als besonders vorteilhaft.

Fr. M. in B.
Auf Krage 4774 : Wenden Sie sich an den Elektro-

Homöopathen L-Arzt Spengler in Heiden; wahrscheinlich
leidet Ihre Tochter an beginnender Bleichsucht;

die von ihm vertretene Naturheilmethode dürfte sie am
einfachsten und angenehmsten kurieren. P. Seewart.

Auf Krage 477Z: Einreiben des Rückens, namentlich

des Kreuzes, mit Kampfergeist wird einige
Erleichterung bringen. Die Hauptsache bleibt Kräftezufuhr
durch reichliche, gesunde Ernährung und Beförderung
des Stoffwechsels. Gewöhnlich haben diese
bleichsüchtigen Mädchen auch wenig Appetit; aber mit Milch
und Eiern sollte man doch nachhelfen können.

Fr. M. tn B.
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Jemlleton.
Ein verwegenes Spiel.

AutorisierteUebersetzung ausdem Englischen.
Von Marie Schultz.

(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

Sie ihn nach Woodlands mitbringen, so

legen Sie ihn bitte an die Leine; bei seinem
bloßen Anblick schon würde Tante Nancy
einen histerischen Anfall bekommen. Aber^ ich bin nicht bange vor Dir, altes Vieh,"

sprach sie zu Bendigo, während sie ihm in die gestutzten
Ohren kniff und seinen kugelrunden Kopf liebkoste, für
welche Aufmerksamkeiten er sich durch ausdruckvolles
Zwinkern mit seinen beiden blutunterlaufenen Augen
erkenntlich erwies. „Ich sollte meinen, er gäbe eine
vortreffliche Leibwache für Sie ab, nicht wahr?"

„Das würde er, wenn es notwendig wäre,
davon können Sie überzeugt sein. Wollen Sie nicht
wieder Platz nehmen, Fräulein Flower? Der Regen
wird fürs erste noch nicht nachlassen."

Der Regen sah allerdings nicht danach aus,
als wolle er aufhören. Mit einem kläglichen Blick
auf die triefende Landschaft draußen, setzte Dorothea
sich wieder und nahm Bendigo auf den Schoß.

„Er ist gar nicht schwer!" wehrte sie den
Einspruch seines Herrn ab. „Außerdem wünsche ich mich
mit ihm anzufreunden. Wollen Sie sich nicht auch
setzen? Und bitte, rauchen Sie; ich weiß, Sie würden
es thun, wenn ich nicht hier wäre."

Das verhielt sich so, und das zugestehend, holte
Curzon seine Cigarrentasche herbei. Dorothea, die
ihm zusah, während er sich eine auswählte, hub
mit plötzlicher Lebhaftigkeit an:

„Welch' ein wundervoller Besitz ist das dort
unten an der Chaussee. ,Golden Range' meine ich.
Unser Hauswirt wohnt dort, nicht wahr? Es fiel
mir ein, sowie ich den Namen sah. Und nach welch'
wunderlichem Plane es erbaut ist, nicht wahr? Ich
glaube, deshalb hat es einen solchen Eindruck auf
mich gemacht; denn ich habe niemals ein Haus
gesehen, das mir so sehr gefallen. Es sieht aus, als
sei es eher erträumt als erbaut worden. Wer mag
es aufgeführt haben? Wissen Sie etwas darüber?"

Während ein jähes Rot in sein sonnengebräuntes
Antlitz stieg, blickte Curzon sie schnell an und ebenso
schnell wieder kort. Dst Cigarre in der Hand schritt
er hinüber nach der offenen Thür und blickte nach
dem schwarzen Himmel empor und in den strömenden

Regen hinaus.
„Ja," sprach er mit merkwürdig gepreßter Stimme

und ohne sie anzusehen, „ich weiß zufällig mancherlei
über .Golden Range'. Sein verstorbener Besitzer
und Erbauer war mein Vater."

z. Kapitel.
Selbst wenn Dorothea das heiße Not, das

Roderich Curzons sonnengebräuntes Antlitz überflog,

nicht gesehen, selbst wenn er sich nicht so jäh
von ihr abgewandt, so hätte der veränderte Klang
seiner Stimme mehr als genügt, ihr zu verkünden,
daß sie durch ihre Erwähnung des sonderbaren
Hauses mit dem wunderlichen Namen ein Thema
berührt hatte, das ihm peinlich und unwillkommen
sei und das nicht weiter verfolgt werden dürfe.
Das Taktgefühl, das sie daran binderte, einen Ausruf

der Verwunderung auszustoßen, oder die Fragen,
die sich ihr naturgemäß auf die Lippen drängten,
laut werden zu lassen, verbot ihr auch, sogleich von
etwas anderm zu reden. Ihre Stimme war so ruhig
und gelassen wie immer, als sie, während sie Ben-
digos runzelige schwarze Schnauze mit ihrer weißen
Hand streichelte, sagte:

„Das Haus mußte mir auffallen, weil es in
einem Baustil, der einzig in seiner Art ist, aufgeführt

worden. Aber ich glaube, es ist nicht so groß,
wie das Gebäude weiter hin, das ich sah, als ich
oben auf dem Bergrücken war — ein Haus mit
einem Thurm und einem Kuppeldach. Wie heißt
das?"

„Sie meinen Schloß Chace. Es ist der Stammfitz
des Grafen von Roxminster."
„Eines Grafen? Ich wußte nicht, daß Manna-

mead so aristokratisch wäre. Das wird Tante Nancy
ganz über Kensington trösten, wenn ich es ihr
erzähle. Hält Graf Roxminster sich jemals dort auf?"

„Während des größten Teils des Jahres. Die
Gräfin ist leidend und verläßt, glaube ich, ihr
Zimmer fast nie. Sie sind jetzt auch dort."

„Ich werde bald über die ganze Nachbarschaft
orientiert sein!" rief das junge Mädchen mit einem
Lachen.

Sie fand, daß das Gespräch jetzt glücklich von
dem verbotnen Thema ,Golden Range', abgelenkt
sei und ließ Bendigo von ihrem Schoße herabgleiten
und stand auf.

„Darf ich dreist genug sein, einen Blick auf
Ihre Bücher zu werfen, Herr Curzon? Welch' eine
wundervolle Menge Sie besitzen!"

Ihr Takt hatte gewirkt. Er wandte sich mit
seinem gewohnten Ausdruck von der Thür ins
Zimmer zurück, und bereitwillig auf ihren Wunsch
eingehend, schloß er den Bücherschrank auf und
öffnete die Thüren weit. Dorotheas Verständnis
für seinen Inhalt war mehr als ein nur oberflächliches,

und ihr Interesse für die Bücher war ein
ungeheucheltes. Während er ihrer scharfen Kritik,
ihren zutreffenden, geistreichen Bemerkungen über
den Stil dieses Schriftstellers und die Mängel
jenes Autors, ihrem lachenden Spott über die
Irrtümer eines andern, und ihrer begeisterten
Bewunderung über das Genie eines vierten — einer
Bewunderung, die doch niemals in einen leeren
Wortschwall ausar'ete — zuhörte, ertappte ihr
Gefährte sich auf dem Gedanken, daß ihre hochfliegenden

litterarischen Pläne doch vielleicht nicht so

aussichtslos seien, als er sie unwillkürlich gehalten, und
daß es durchaus nicht ausgeschlossen, ja sogar sehr
möglich sei, daß ihr ehrgeiziges Streben mit
Erfolg gekrönt werden würde.

Er war ebenso verwundert wie sie, als sie auf
einmal nach der Thür blickten und gewahrten, daß
der Regen vorüber war, und der Himmel sich

aufzuhellen begann. Dorothea legte das Buch nieder,
das sie gerade in der Hand hielt.

„Ich muß jetzt fort," sprach sie, „und ich gestehe,
es thut mir leid. Eines Tages, Herr Curzon, wenn
Sie es nicht zu unbescheiden finden, müssen Sie
mir gütigst erlauben, wieder zwischen ihren Bücherschätzen

umherzustöbern. Wo ist mein Mantel? Und
bitte, vergrößern Sie meine Dankesschuld gegen Sie
noch dadurch, daß Sie mich auf den rechten Weg
nach Woodlands weisen."

Während sie ibren grauen Mantel ergriff und
ihn am Halse schloß, langte Curzon nach seinem Rocke.

„Sie glauben doch sicherlich nicht, daß ich Sie
allein dorthin gehen lassen werde, noch dazu auf
einem Wege, den Sie nicht kennen?" meinte er
ruhig. „Solch ein Vandale bin ich doch nicht!
Nebenbei könnten Sie trotz meiner Beschreibung des
Weges verkehrt gehen. Sie haben einige Kreuzwege
zu passieren."

„Und ich würde sicherlich den verkehrten
einschlagen," sagte das junge Mädchen fröhlich. „Mein
Talent, auf Irrwegen zu wandeln, hat zu Hause

schon oft Anlaß zu Neckereien gegeben; die Meinen
behaupten, mir gehe jeder Ortssinn ab. Es wird
mich sehr freuen, wenn Sie mitkommen mögen,
Herr Curzon — das heißt, wenn Sie die Zeit
wirklich erübrigen können."

Das schien Curzon, allem Anscheine nach, sicherlich

zu können, oder wenigstens sagte er es, und
stand wartend an der offenen Hausthür, während
Dorothea sich vor einem runden Spiegel, der über
einem der Kamine hing, den Hut aufsetzte.

Als sie fertig war, machte er die Thür zu und
schloß ab, und sie gingen den steinigen Pfad zwischen
den Blumenbeeten mit Bendigo hinunter. Alles
war naß und glitzerte, und das letzte Donnerrollen
tönte aus der Ferne herüber, als sie durch das
Gartenpförtchen traten und den Weg nach Woodlands

einschlugen.
Es war keine schweigsame Wanderung — weit

davon entfernt; denn sie unterhielten sich fast die
ganze Zeit, viel mehr wie alte Freunde als wie
neue Bekannte. Dorothea wenigstens fand das,
während sie das brünette Gesicht an ihrer Seite
mit ein-m verstohlenen Blicke streifte — das
Gesicht, das sie in ihrer raschen, weiblichen Art innerhalb

fünf Sekunden, nachdem sie es erblickt, für
gerade hübsch genug für einen Mann erklärt hatte,
obgleich es außer einem Paar schöner Augen sehr
wenig sonnige Schönheit in den Zügen und
Umrissen aufzuweiten hatte. Nach einer kleinen Pause
in ihrem Gespräch, als sie einen längern, forschenden

Blick als bisher gewagt und hastig den Kopf
fortgedreht hatte, weil er gerade aufgeblickt und sie

fast dabei ertappt hätte, fuhr sie verwundert
zusammen und blieb stehen, da sie zu ihrer Ueber-
raschung gewahrte, daß sie sich fast Roxminster Chace
gegenüber befanden. Das große Gebäude trat in
kühnen Linien aus d un Hintergrunde dichter, noch
nasser Bäume hervor, und der Turm zeichnete sich

deutlich von dem immer Heller werdenden Himmel ab.
„Ich wußte nicht, daß es auf solch einer Anhöhe

stehe." sprach sie. „Aus der Ferne, von dem Berge
drüben, schien es mir, als läge es in der
Thalmulde. Es ist ein schöner Landsitz, sieht aber düster
aus, und es ist sicher sehr alt, nicht wahr?"

„Sehr und das Geschlecht der Beauclerks
ebenfalls."

„O, das ist der Familienname? Stammen sie
von dem Henry schimpflichen Angedenkens ab?"

„Möglicherweise. Ich glaube, sie erheben
Anspruch darauf."

„Reich?" forschte sie.

„Arm," antwortete er kurz.
„O," meinte Dorothea wieder. Sie nickte mit

dem Kopfe und wandte sich zum Weitergehen. Aber
noch .inmal wieder blickte sie über die Schult r
nach dem düstern Bau zurück. „Vornehm war er
jedenfalls, das Gegenteil eines behaglichen Wohnsitzes.

Ich freue mich eigentlich, daß ich keine Beau-
clerk bin, warf sie leicht hin, als Ergebnis dieses
Gedankens. Ich fürchte, ich würde in Chace ganz
schwermütig werden. Hat der Graf Kinder?"

„Er hat zwei — den Grafen Beauclerk, den
Stammhalter, und Gräfin Eva."

„Gräfin Eva Beauclerk! Welch ein hübscher
Name. Hübsch genug für einen Roman, finden Sie
nicht auch? Ist sie hübsch?"

„Ja, sie ist ein hübsches, kleines Ding, eine helle
Blondine; aber es steckt nichts dahinter," antwortete
Curzon gleichgültig, mit einer lässigen Nichtachtung,
in der eine gewisse Geringschätzung der jungen
Gräfin lag. „Aber sie ist in ihrer Art doch ein
nettes Geschöpfchen. Sie verbringt die Hälfte ihrer
Zeit eingesperrt mit ihrer Mutter und ist während
der andern Hälfte sich ziemlich allein überlassen.
Alles in allem mag sie gerade kein sehr fröhliches,
bewegtes Leben führen.

„Armes, kleines Ding," meinte Dorothea
mitleidig. „Sie ist natürlich erwachsen?"

„Fast mündig; ihr Bruder ist drei oder vier
Jahre älter."

„Was für ein Mensch ist er?"
„Sie scheinen sich sehr dafür zu interessieren?"

Aber er lachte, während er das sagte und sprach
in lebhasterm Tone. „Beauclerk? O, er ist ein
wunderlicher Geselle — ebenso sehr die Verzweiflung

seines Vaters wie seiner Mutter, glaube ich,
und so viel ich weiß, ist das der einzige Punkt, in
dem sie je übereingestimmt oder je übereinstimmen
werden."

„So!" Sie wandte ihm ihr sprechendes Gesicht-
sichtchen zu. „Und wessen Schuld ist das?"

„Ich glaube, die Schuld ist auf beiden Seiten
gleichmäßig verteilt. So viel ich gehört — dies
mit aller schuldigen Ehrerbietung, wohlverstanden
— so ist die Frau Gräfin eine ziemlich einfältige
Person, und der Herr Graf — dies ganz ohne
Ehrerbietung, obgleich er, nebenbei bemerkt, mein Hauswirt

ist — ist sowohl ein Tyrann wie ein Tatar,
ein solcher Polterer und Knicker, wie es nur je
einen gegeben." (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 11.
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Urtefkaflen ter Reöahfttm.
jurait 3K. g. in $. ®ie fid) bei ^i)rem Steinen

mit Seginn ber raufjertt ^afireSjeit in nermel)rtem
ïlîafje melbettbe Stafenfdjroädje ift erfidjtUd) eine A-olge
non ©rfältung. Saffen ©ie ben Snaben rootlene ©trümpfe
unb fotibe ©djulje tragen. ®te Jürgen, engen Knie=
Ijöejdjen finb in folgern flatte ein ungenitgenber ©djutj.
[Reiben ©ie bie Stafen= itnb Siierengegenb oft mit
Sampferfpiritui ein ; bulben ©ie nidjt §entm[tef)en unb

Sjerumfi^en an falten, gngigen Drten unb geftatten ©ie
ein unfontroEierteë Dbfteffen. '2luci) bag Printen oon

SJtoft ift in folgern ftaE gang unftatttjaft. ®a§ Sinb
ift abenbë beim ©djtafengeîjen auf falte g-üpe gu
unterfudjen unb e§ ift für eine bepagtidje Settroärme
ju forgen. §arte ©trafen finb burcfjauä nic£)t am ißlat),
mot)t aber oermefirte ©orgfamfeit unb ©ebulb. Sei
genauer 2ld)tfamfeit finben ©te nielleidjt älnlajü, biefen
ober jenen gemachten gelter in ber Pflege gu oerbeffern.

„^arfjiauSe" in £$. @g braudjt oft fefjr roenig,
um empfinbtidje fieute gu beteibigen, unb gerabe burd)
ungeiügeS Sachen ift fdjon oiel Serbrup entftauben.
®aë un,zeitige Sachen ift entroeber ein URangel an ©efbft=
befjerrfdjung, atfo bei Sinbem unb leicht erregbaren
Staturen oft p finben. ©g fann aber and) ein SUanget
an SebenSart fein, unb at§ folcper roirb ba§ mtgeitige
Sadjen oft bei jungen SDtäödjen tariert, bie fiep beftiffen
auf bie ®ame pinauëfpieten unb mit ißrätenfion bie
einer fotepen pfommenben Gpreit einpeimfen wollen,
roäprenbbem fie nod) in ben Sacffifcpfcpupen fteefen unb
unter ben eigenen ïafttofigfeiten p leiben paben. ®a§
eingig Stiel) tige ift, bap ©ie ju ber alten ®ante gepen
unb fie finblid) um ©ntfeputbigung bitten; fie roirb
3pnen bann auep als einem Sinbe niept gürnen. gatr
bie 3uhmft aber werben ©ie roopl barauf fepen, bap
©ie fiep im gefellfcpaftlidjen Serfepr einer greunbin
anfeptiepen, beren Sebenëart unb SEaftfeftigfeit Qpnen
ben nötigen §att oerleipt.

grau p. 3t. in 3t. ®ie ©enbung ift pr Ser=
roenbung in bief er SBodje gu fpät in unfere tpanb
gelangt. ®ie Aufteilung ber geroünfcpten Slätter roirb
fobann prompt erfolgen. Seften ®anf.

3Scfi>rgte ISutter in 351. Sgffen ©ie bte ©piel=
eefe be§ Stubes mit einem Sobenbeteg oon Sorflino«
leum oerfepen für ben Söinter. ®ie[er Seleg füplt fiep
jebergeit roarm an; er fapt abfolut feinen ©taub unb
erzeugt auep feinen folepen, unb bei aUfälttgen „Ueber=
rafepungen" ift er fo rafcp unb leiept p reinigen roie
ein geölter Soben. Sei ber Slnfcpaffung fepeinbar teuer,
ift ber Sorflinoleum in 2tnbetracpt feiner oielfaipen
gropen Sorpge unb feiner unbegrenzten ®auerhafüg=
feit bod) ba§ MEigfte.

tEteue Jlionnenlltt in £. ®a§ gefragte Sucp ift
bureaus gebiegen, unb bie fRatfcptäge, bie eS erteilt,
finb für jebermantt burcpfüprbar unb beroäprt. 3um
lleberflup finb perfönliipe ©rfunbigungen möglid) bei
einer poepadptbaren fjamilie, roo ein fepr erfreulidjeS
SÄefuItat bie in IßrajiS gefetgten 9tat(cl) läge als oor=
trefflid) auSroieS. ®ie ©eprift entpält iiberpaupt fepr
oiel SeleprenbeS, fo bap ipre Slnfcpaffung fiep in jebem
gafle lopnt. SBenn ©ie un§ bafür beauftragen, finb

roir gerne bereit, Apnen ba§ Sucp p fenben unb bie
Silbreffe ber betreffenben ^amitié mitpteilen. (gngroifdjen
entbieten roir $pneu ebenfaES perjlicpen ©rup.

ffrl. 351. <&. in A. SBenn baë Sett niept ein ©tücf
oon ber falten SBanb roeggenommen ober fonft anberë
gefteEt roerben fann, fo arbeiten ©ie eine mit ®orf=
muE gefüEte unb abgefteppte ®ecfe, naip 2lrt ber @tepp=
unterlagen in ben Jîinberbetten. ®iefe ®ede, bie mit
einem pr 3iuime*einoicptung paffenben Stoffe über^
pgen roerben fann, roup fo grop fein, bap fie bie gan^e
Sange ber SBanb, an roelcper bag Sett ftept, unb bie
palbe §öpe berfelben einnimmt. ®ie feuepte Stalte ber
äRauer fann Apttm fo niept mepr oiel anpaben.

1000. ©icperlicp lernt eine SEocpter, bie meprere
Sritber pat, bie junge SMnnerroelt beffer fetmen als
bie SEocpter, bie ipren Sater früp oerloren, bie feine
Srüber gepabt pat, unb bie oont gefeEfcpaftlicpen Seben
fpftematifdj ferne gepalten rourbe.

38. È. 3. Qunge grauen laborieren gerne an
bem Uebel ber ©elbftgerei^tigfeit. ©ie glauben auep
in ipretn neuen ©tanbe als grau unb als SEutter aEe§

p roiffen unb abfolut feiner Seleprung p bebürfen.
®ie§ tpun fie fepr oft pm ©cpaben ipreS ©peglücfeS
unb pm ©cpaben iprer Stinber. gür unbeteiligte, aber
im ftiEen teilnepmenbe Seobadjter liegt Urfacpe unb
SBirfung flar oor 2lugen, aber in 2lnbetracpt ber @elbft=
perrlidjfeit ber jungen grau pält fid) ber ©infieptige
beifeite ; er bräugt fiep mit feinem State niept auf, fonbern
er roartet, bis berfelbe begeprt roirb. Ueberlaffen
©ie gpre Stidpte oorberpanb bem eigenen, felbftgerooEten
©cpicffal, feien ©ie aber opne gürnen ober ©cpabero
freube beim leifeften Stuf fofort freunblicp bereit, einen
erbetenen 3îat p geroäpren unb einen entftepenben @cpa=
ben abäufcproäcpen. ©§ roäre ebenfo unprt als unflug
unb unbanfbar, ben jungen ©pemann aufflären prooEen über bie 3Jtängel feiner grau, ©olange er fie
niept fiept, fiept er fie eben niept, unb roenn er felbft fie
bann fiept, fo roirb er bie SDtüngel feiner 2luSerroäplten
noep lange p oerbergen unb p befepönigett fudjen.
SBarten ©ie alfo ftiE unb beeent, bis er felbft bie
gepler feiner grau fepen roi II unb bis er eS erträgt,
baoon p fpreepen unb baoon fpreepen p pören. ®ann
ift ber reepte Aeitpunft für ©ie gefommen, bann biirfen
©ie raten unb pelfen, entfcpulbigen, befepönigen, bes

lepren, befanfügen unb ermutigen. ®ann bürfen ©ie
bie 3tolle ber guten gee fpielen, bie als Deus ex
machina im gegebenen SÉtoment ungerufen îomntt,
um bie Slngft p löfen unb baS ©cplimmgeratene auf
guten SBeg p fitpren. gpr SCBaplfpritd) foE alfo peipen :

,,gn Siebe roarten."

Schwarbe

Seidenstoffe
solideste Färbung, mit Garantieschein für gutes Tragen und
Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei
ins Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Taus, von Anerkennungsschreiben.

Muster franko auch von weisser und färb. Seide,
Seidenstoff-Fabrik-Union

Adolf Grieder & Co., Zürich (Schweiz)
Königl. Hoflieferanten. [1841

)as Ideal für die Damen ist eine
schöne Hautfarbe und einen
matten, aristokratischen Teint

• Zeichen wahrer Schönheit — zu
besitzen. Weder Runzeln noch kleine
Geschwüre oder Röte, eine gesunde
und reine Oberhaut, das sind die durch
den kombinierten Gebrauch der Crème
Simon, des Puder und der Seife
Simon erzielten Resultate. Man fordere

die echte Marke. J. Simon, Paris. [1882

Bezüglich Ihres Kasseler Hafer-Kakaos kann ich
Ihnen nur Anerkennendes sagen. Seit 6 Wochen
ist er in unserm Haushalt an Stelle des Morgenkaffees

gesetzt und wird von alt und jung gern
getrunken. In meiner Praxis habe ich ihn Kranken
mit Verdauungsstörungen aller Art, sowie Blutarmen
und Rekonvalescenten der verschiedensten Krankheiten,

bei denen es sich um eine kräftige Ernährung

handelte, empfohlen und bin mit dem Erfolg
ausnahmslos zufrieden gewesen. [145-4

Dr. Schaumlöffel, Kassel.

c*iyr\elcpe §auSfrau fennt niept ben 2lerger, bap ipre
Ittj) fepneeroeip auS ber Sßäfcpe gefommenen Singen

naep bem ©lätten unfanber unb unanfepntiep
erfdjeinen. 2Jtan brauept ben ©rimb piep eiujtg unb
aEein in ber Slerroenbung einer minberroertigen ©orte
oon ©tärfe p fuepen. 33eim ©ebraud) oon 9temt)
SHeiöftftrfe roirb bie SSäfcpe tabeEoS. [1680

JL'^rzt SpenyiQr
pra^t.Sls^tro-J^omœopaih. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. ^etsger) und

schwed. Heilgymnastik-
116 Stapfen 116 jfeiden

Jft. Appenzell
Sprechstunden :

an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse: Spenglerius, Heiden. [1505

[1086

§err Jr. (bffergefb in itôftt a. 310. fepreibt: „®r,
©owmel's hämatogen pabe icp in einigen gäEen öer=

fuept unb auep bereits biefe« Präparat loeiterpin her»
orbnet. ©8 panbelte fiep pauptfäcpücp um blutarme,
junge SMbcpen, fotoie einige gäEe oon förperlicper unb
geiftiger ©rfcplaffung älterer grauen. 2BaS mir an ber
Söirfung befonbers aufgefaEeu, War bie in aEen gäEen
eingetretene, ftarf appetitanregenbe SBirfung unb ins-
ßefonbere Bei âfteren ^erfonen bie erneute 3Sefeßnng
bes gefamten (brganbtnus." ®epots in aEen Slpotpefen,

nur ä(§f, m««« W«ftf «0 mein«« gfttPriftp«

fdRoarj, toeifi unb farbig bon 85 ©tb. bis gr. 28.50 p. SM. — glatt, geftreift, farriert, gemuftert
®amafte etc. (ca. 240 berfcp, Qual, unb 2000 berfcp, garben, ®effins etc.) [1369

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50 Ball-Seide b. 85 Cts.—22.50
Seiden-Bastkleider p.SJtobe „ „10.80—77.50 Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35— 14.85

Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55 Seiden-Bengalines 2.15- 11.60

per ÜEieter, ®eiöen=Armüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppbecfetta unb gapnenftoffe etc. etc. frnnfo in8 §auê. — fDtufter unb
Katalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Anskonftsbegehren mou das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchendon
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche In der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Woohennnmmer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt-
woch votmittag in unserer Hand liegen.

Eine charaktervolle, gebildete, fach¬
tüchtige Tochter, die längere Zeit

in feinemFremdenhotel thätig war, sucht,
gestützt auf prima Referenzen, Stellung
in einem Hotel als Gouvernante oder
Stütze der Dame in allen vorkommenden

Arbeiten, oder auch in ein grösseres
Privathaus zu einer feinern Familie als
Haushälterin. Familienanschluss allem
andern vorgezogen. Gefl. Offerten
befördert die Exped. unter Nr. 1899.

Wo könnte eine Tochter aus acht¬
barer Familie, welche durchaus

treu und ehrlich ist, unter günstigen
Bedingungen den Ladenservice in einer
Metzgerei erlernen? Gefl. Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [1902

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester nnd einfachster Ersatz für I

Muttermilch warm empfohlen. [11331
In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1

thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

W Kindermilch.

Zur weitern Ausdehnung eines in lebhaftem Aufblühen
begriffenen Betriebes mit idealen Zielen wird ein Mitarbeiter, gebildeter

Herr oder Dame gesucht, mit einem Einlagekapital von 5000
bis 10,000 Franken zu .5% Interessen- und ebenso viel Gewinnanteil.

Unter zusagenden Verhältnissen würde auch bloss auf eine
Kommandite-Verbindang eingegangen nnd von einer persönlichen Be-
thätignng abgesehen. Gefl. Anträge unter Chiffre A P 1900
befördert die Expedition d. BI. [1900

Koch- und Haushaltungssehule
von Frau L. Herzog geleitet.

Birmansgasse 27 BASEL Birmansgasse 27.
Prospekt zur Vertilgung. — Prima Referenzen.

Es empfiehlt sioh bestens (H 3922 Q) (1719

Frau Witwe Herzog.

Gesucht:
eine christliche Tochter oder alleinstehende
Frau in eine kleine Haushaltung.
Dieselbe müsste im Hauswesen etioas bewandert

sein, daneben aber auch von Hand
und per Maschine nähen können. Guter
Lohn und sehr schönes Familienleben
wird zugesichert. [1919

Offerten beliebe man an die Expedition
d. Bl. zu richten.

Spraehenkundiffes
Fräulein aus achtbarer Familie sucht
Stellung als Erzieherin zu 2—3 Kindern.
Referenzen stehen zu Diensten. Gefl.
Offerlen erbeten unter Chiffre D 1877
an die Exped. [1877

Clin gut erzogenes, einfaches Mädchen
G von 18—22 Jahren, treu, ordnungsliebend

und von gutem Charakter, welches
einen Haushalt von zwei Personen zu
besorgen versteht, Kochen, Nähen, Flicken
etc. kann, findet Stellung bei einer
einzelnen Dame in der französischen Schweiz,
wo gute Gelegenheit wäre, die französische

Sprache zu erlernen. Lohn 15
bis 20 Fr. im Monat und französische
Stunden. Es findet nur eine arbeitsame,
wohlerzogene Tochter Berücksichtigung.
Ohne den nötigen Takt, welcher einen
freundlichen Umgang zu verstehen und
zu würdigen weiss und ohne gute Zeugnisse

undEmpfehlungen sindAnmeldungen
unnütz. Offerten unter Chiffre B 1911
befördert die Expedition d. Bl. [1911

5k. Gallen Beilage zu Br. 47 der Schweizer Frauen-Zeitung. 20. November ^898

Briefkasten der Redaktion.
Frau W. K. in S. Die sich bei Ihrem Kleinen

mit Beginn der rauhern Jahreszeit in vermehrtem
Maße meldende Blasenschwäche ist ersichtlich eine Folge
von Erkältung. Lassen Sie den Knaben wollene Strümpfe
und solide Schuhe tragen. Die kurzen, engen
Kniehöschen sind in solchem Falle ein ungenügender Schutz.
Reiben Sie die Blasen- nnd Nierengegend oft mit
Kampferspiritus ein; dulden Sie nicht Herumstehen und
Herumsitzen an kalten, zugigen Orten und gestatten Sie
kein unkontrolliertes Obstessen. Auch das Trinken von
Most ist in solchem Fall ganz unstatthaft. Das Kind
ist abends beim Schlafengehen auf kalte Füße zu
untersuchen und es ist für eine behagliche Bettwärme
zu sorgen. Harte Strafen sind durchaus nicht am Platz,
wohl aber vermehrte Sorgsamkeit und Geduld. Bei
genauer Achtsamkeit finden Sie vielleicht Anlaß, diesen
oder jenen gemachten Fehler in der Pflege zu verbessern.

„^achtauve" in ZS. Es braucht oft sehr wenig,
um empfindliche Leute zu beleidigen, und gerade durch
unzeitiges Lachen ist schon viel Verdruß entstanden.
Das unzeitige Lachen ist entweder ein Mangel an
Selbstbeherrschung, also bei Kindern und leicht erregbaren
Naturen oft zu finden. Es kann aber auch ein Mangel
an Lebensart sein, und als solcher ivird das unzeitige
Lachen oft bei jungen Mädchen taxiert, die sich beflissen
auf die Dame hinausspielen und mit Prätension die
einer solchen zukommenden Ehren einheimsen wollen,
währenddem sie noch in den Backfischschuhen stecken und
unter den eigenen Taktlosigkeiten zu leiden haben. Das
einzig Richtige ist, daß Sie zu der alten Dame gehen
und sie kindlich um Entschuldigung bitten; sie wird
Ihnen dann auch als einem Kinde nicht zürnen. Für
die Zukunft aber werden Sie wohl darauf sehen, daß
Sie sich im gesellschaftlichen Verkehr einer Freundin
anschließen, deren Lebensart und Taktfestigkeit Ihnen
den nörigen Halt verleiht.

Frau I. Zt. in ZZ. Die Sendung ist zur
Verwendung in dieser Woche zu spät in unsere Hand
gelangt. Die Zustellung der gewünschten Blätter wird
sodann prompt erfolgen. Besten Dank.

ZSesoryt« Mutter in W. Lassen Sie die Spielecke
des Kindes mit einem Bodenheleg von Korklinoleum

versehen für den Winter. Dieser Beleg fühlt sich
jederzeit warm an; er faßt absolut keinen Staub und
erzeugt auch keinen solchen, und bei allfälligen „Ueber-
raschungen" ist er so rasch und leicht zu reinigen wie
ein geölter Boden. Bei der Anschaffung scheinbar teuer,
ist der Korklinoleum in Anbetracht seiner vielfachen
großen Vorzüge und seiner unbegrenzten Dauerhaftigkeit

doch das billigste.
Hrcue Avonncnti« in Das gefragte Buch ist

durchaus gediegen, und die Ratschläge, die es erteilt,
sind für jedermann durchführbar und bewährt. Zum
Ueberfluß sind persönliche Erkundigungen möglich bei
einer hochachtbaren Familie, wo ein sehr erfreuliches
Resultat die in Praxis gesetzten Ratschläge als
vortrefflich auswies. Die Schrift enthält überhaupt sehr
viel Belehrendes, so daß ihre Anschaffung sich in jedem
Falle lohnt. Wenn Sie uns dafür beauftragen, sind

wir gerne bereit, Ihnen das Buch zu senden und die
Adresse der betreffenden Familie mitzuteilen. Inzwischen
entbieten wir Ihnen ebenfalls herzlichen Gruß.

Frl. M. K. in A. Wenn das Bett nicht ein Stück
von der kalten Wand weggenommen oder sonst anders
gestellt werden kann, so arbeiten Sie eine mit Torfmull

gefüllte und abgesteppte Decke, nach Art der
Steppunterlagen in den Kinderbetten. Diese Decke, die mit
einem zur Zimmereinrichtung passenden Stoffe
überzogen werden kann, muß so groß sein, daß sie die ganze
Länge der Wand, an welcher das Bett steht, und die
halbe Höhe derselben einnimmt. Die feuchte Kälte der
Mauer kann Ihnen so nicht mehr viel anhaben.

1000. Sicherlich lernt eine Tochter, die mehrere
Brüder hat, die junge Männerwelt besser kennen als
die Tochter, die ihren Vater früh verloren, die keine
Brüder gehabt hat, und die vom gesellschaftlichen Leben
systematisch ferne gehalten wurde.

M. H. Z. Junge Frauen laborieren gerne an
dem Uebel der Selbstgerechtigkeit. Sie glauben auch
in ihrem neuen Stande als Frau und als Mutter alles
zu wissen nnd absolut keiner Belehrung zu bedürfen.
Dies thun sie sehr oft zum Schaden ihres Eheglückes
und zum Schaden ihrer Kinder. Für unbeteiligte, aber
im stillen teilnehmende Beobachter liegt Ursache und
Wirkung klar vor Augen, aber in Anbetracht der
Selbstherrlichkeit der jungen Frau hält sich der Einsichtige
beiseite; er drängt sich mit seinem Rate nicht auf, sondern
er wartet, bis derselbe begehrt wird. Ueberlassen
Sie Ihre Nichte vorderhand dem eigenen, selbstgewollten
Schicksal, seien Sie aber ohne Zürnen oder Schadenfreude

beim leisesten Ruf sofort freundlich bereit, einen
erbetenen Rat zu gewähren und einen entstehenden Schaden

abzuschwächen. Es wäre ebenso unzart als unklug
und undankbar, den jungen Ehemann aufklären zu
wollen über die Mängel seiner Frau. Solange er sie

nicht sieht, sieht er sie eben nicht, und wenn er selbst sie
dann sieht, so wird er die Mängel seiner Auserwählten
noch lange zu verbergen und zu beschönigen suchen.
Warten Sie also still und decent, bis er selbst die
Fehler seiner Frau sehen will und bis er es erträgt,
davon zu sprechen und davon sprechen zu hören. Dann
ist der rechte Zeitpunkt für Sie gekommen, dann dürfen
Sie raten und helfen, entschuldigen, beschönigen,
belehren, besänftigen und ermutigen. Dann dürfen Sie
die Rolle der guten Fee spielen, die als Dsus ex
muelliuu im gegebenen Moment ungerufen kommt,
um die Angst zu lösen und das Schlimmgeratene auf
guten Weg zu führen. Ihr Wahlspruch soll also heißen:
„In Liebe warten."

^ctuoarFS

Ssiâsrrsbokk-I's.llrik-Ilri.loir
Qrieàsi' 6c (Do., (8àiû)

XöliiAl. Loklivtsrautvii. ^1841

kür àio vumeu ist oins
I sellons Iluutkurdo und sinon

mutton, uristokrutisollsn llsint
lZeiollsv wukrer Lellönlleit — 2U

besitxsv. tVeäsr voell Kleins
««sàwiirv ocker Ilöt«, sins gesuucks
uvc> roins Oberlluut, äus sind dis ckurell
den kombinierten Esbruuek der trèm«
>»iiil<»>>, des t',i<ier und der k-io»tv
Stux»» erstellen klssultute. Nun fordere

die sollte Nucke, ck. Hiruvi», Paris. s1882

Lswügliell Illrss Dasseter Dafer-Dabao» Kuan ioll
Illnsn nur ^verkennendes sagen. Seit 6 ikôâen
ist er à nnserm Dansbatt am Atette de» Morgen-
basses pesât und wirà von alt und jung gern gs-
trunken. In meiner Praxis llube ioll illn Kranken
mit Verdauungsstörungen ullsi ttrt, sowie lllutarmen
und ltskonvalesesntsn der vsrsollisdsnstsn Krank-
llsitsn, bei denen es stell um eine krüktigo Krnüll-
rung bündelte, empkolllen und bin mit dem Krkolg
uusnukmslos sukrieden gewesen. s1454

Dr. 8vllauinl!lllel, Dassel.

îîsXelche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihre
IM/ schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingen-îî âch dem Glätten unsauber und unansehnlich

erscheinen. Man braucht den Grund hiezu einzig und
allein in der Verwendung einer minderwertigen Sorte
von Stärke zu suchen. Beim Gebrauch von Remh
Reisstärke wird die Wäsche tadellos. s1680

<76 <76

1st. HppSNIS«
Horeebstnndsn.'

a» lperbtapen S-S ». 11-12 Mr, a» d>'onntapen 1-2 Mr.
M'itwoeb 2-4 Mr in lpaDenbaasen (Dotet Dabnbof).

Allersschwäche. s1086

Herr Z»r. Hffergeld in KSln a. M. schreibt: „Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich in einigen Fällen
versucht und auch bereits dieses Präparat weiterhin
verordnet. Es handelte sich hauptsächlich um blutarme,
junge Mädchen, sowie einige Fälle von körperlicher und
geistiger Erschlaffung älterer Frauen. Was mir an der
Wirkung besonders aufgefallen, war die in allen Fällen
eingetretene, stark appetitanregende Wirkung und ins-
öesondere Sei älteren Personen die ernente Nekeönng
des gesamten Organismus." Depots in allen Apotheken.

Hrililàg-Kà
nur ächt, we«« direkt ab meine« Fabriken bezagen

schwarz, weist und farbig von «3 Cts. bis Fr. LS.30 p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 20(10 versch. Farben, Dessins etc.) s1369

8eilien-IIama8tö v. fr. 1.40—22.50 8aII-8eià v. 85 Vt8.—22.50
8eiäen-kA8tItIeiäsr p.Robe „ „10.80—77.50 8eic!en-Krenaàe8 „ fr. 1.35—>4.85
8eiclen-foularll8 bedruckt „ 1.20— 8.55 8eià-Lenga>ins8 2. >5- 11.80

per Meter. Seiden-àrmûres, Ilioncpcis, Oristailiques, Ucire antique, »uoliesse, princesse, Moscovite,
Marcellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

K. kemiàrL'L Lôiàsn-^akriksn, Aûrlà

Aur Ká LosâtuvK l
VokrittUodsu àu»àuutt»dsxssdrsu mus» à»» ?ortv
^ M? Rückantwort kvtsoloxt wvràou.
ê^ortou, à mau stor Lxpvstltiou nur RvtSrsto-
V rru»s ûdvrmtttolì, mus» viuo k'raukaturmarko

à» stto Rxpsstlttou uiokt dokugst Ist, vou sied
au» àio ^.strv»»vu aususvbou.

V« aoUvu koiuo Vrissiualavugsui»»« vtus«»»ustt wor-
ài stou, uur Xopisu. ?dotosr»pklvu wvràvu «u

dsstvQ iu Vt»ittoiiu»t dvixvlvgst.
Mvr uusvr Llutt iu âvo Ill»pp«u âsr I^vsovvrvluv
>> Uost uuâ siod à»uu u»vk ^àrvssvu vou klsr

iusSrivrtvQ LivrrsokâttvQ oâ«r Stvllosuodsuclou
kraxì, k»t uur wouig áuastokt »uk Lrkolx, tu-
àviu solok« (Assuodv tu âvr Rsgsl rasod vr-
IvàtAt wsrâsu.

lusvrntv, wkìokv tu à«r I»ukvuâvu ^ookvuuumiuvr
â vrsokàtiu »oUvu, müsssu spàtvstvu» àlltì-

wood voimttt»s tu uussrsr Laust ttvsvu.

r?ivo okaraktervollo, gebildete, kucll-
tüobtigo loelltsr, dis lungere ^eit

in ksivemVremdevllotel tkütig wur, suollt,
gestützt uuk primu klkksrsnxen, Stellung
in einem llotel als Konvsrnunts oder
Ltiitxs der Hume in allen vorkommen-
don Arbeiten, oder uuoll in ein grösseres
krivatkuns au einer keinsrn ?umilie als
lluuskültsrin. pumilienunsoklnss allem
andern vorgewogen. Kell. Okkertsn be-
kördert die llxxed. unter dir. 1899.

Vllko könnte eine loollter aus uollt-
VV burer Vumilis, weloks durolluus

treu und sllrliok ist, unter günstigen
Lödillgullgsn den lludenservics in einer
Nstwgersi erlernen? Kell. (Ikksrton ds-
kördert die Expedition d. öl. f1902

8teril>sierte KIpcn-IililcIi.

Von den llöcllsten wissenselluktliellsn ltutori-
tüten als bester nnd einkavkster Lrsutx kürl
Nuttsrmllvll wurm empkolllen. (11331

In àpotlleken oder direkt von Ltuldsn, blmmen- ^

tllul, xu dewiellen.

2!iiv«r1ä8slAstv und krüt'tixst«

SM" XinâSi-rriileli.

/ur weiter» 4usdell»u»g eines in lebbuktenr àkbiiiken be-
grilteuen iietriebvs mit idealen Gleisn wird ein Nltaideitvr, gebildeter

Herr oder Dame gesuollt, mit einem Dlnlagekapilal von 3000
bis 10,000 kranken 2n 3"/» Interessen- und ebenso viel Cewiunan-
teil. Unter /usugenden Verllültnissen würde auoll bloss auk eine
Loinmandite-Verbindnng eingegangen und von einer persöaliellen Lv-
tkäiignng »bgeseireu. (kell, antrüge unter Ollillrv 4. k 1900 bo-
kördert die Expedition d. LI. (1900

Koczk- llllà HatiskalhuliAssczIlluts
von I'i'g.u Ii. llernoA Kkloitot.

Llrrrrs,nsss,sss 27 llZ^K.8IL!I^ Lirrna>vsSS,ssS 27.
?r»sxv>it war Verlügiiug. — kriiu» Uvkorellwoa.

IZs owvLslild siok llsstens <N M22 <Z) <l7lg
W itwe! i

àe Doâter oder a«eàs<e/»ends

à eàs ^leàe 4)ie-
se/de mâts à Äauszoessn etwas bewandert

sein, daneben aber anob von dtand
nnd per M-scbins näben können. Knter
Dobn nnd sebr sebö'nes kamttienteben
wird sttpestebert. /ckSIS

vierten beliebe man an dis àpedition
d. fti. 2!» ricbten.

klräntein ans acbtbarer d<llmdis snebt
LtettnnZ- als Z/rsieberiw sn 2—S ^Ändern,
dêe/erensen steben sn Diensten, tte/t.
(leerten erbeten nnter My/rs D
an die àxed.

in pnt er^oAenes, ein/acbes Madeben
V ron —22 dabren, tren, ordnnnAS-
tiebend nnd eon ANtem Marabter, wetebe«
einen diaasbatt ron ^wei Dersonen sn
besorgen rerstebt, Llooben, Mäben, i'Vic/cen
ete. bann, findet KteiinNA bei eine»'
einzelnen Dame in der/ran^ösiscben Kcbwei^,
wo Ante 6-eteFenbeit wä» e, die /"» anoo-
«isebe Apraebe e^n erternen. Dobn
bis 2ö Dr. im Monat nnd /ransösisebe
Kennden. Ds findet nnr eine arbeitsame,
wobtersopene Doebter DerncbsicbtipnnA.
Mne den nötigen d'a/ct, weteber einen
freandtieben l/mpanA sn rersteben nnd
TN wärdipe» weiss nnd obne pnte DenA-
nisss nndDmp/eb/anpen sindcknmeidnnpen
nnnitts. (Inerten nnter Mf^re D 1911 be-

fördert dis àpedition d. Dt. fISII



Sditnetier 3Trau»n-J»ttunfl — Blätter für ft»» ftäuetldi»» Rret»

In einer hochachtbaren Familie des
südlichen Frankreich findet eine Tochter,

welche französisch versteht und ein
gutes Deutsch spricht, Stelle als Bonne.
Ihre Aufgabe wäre, mit einem kleinen
Knaben deutsch zu sprechen und
diejenigen Arbeiten zu verrichten, die einer
Bonne zukommen, und sie sollte
Verständnis haben für Anordnung der Küche.
Gute Behandlung und guter Lohn
zugesichert. Offerten unter Chiffre F C
1896 befördert die Expedition. Den
Briefen muss das Porto (25 Cts.)
beigelegt sein. [ 1896

Einer gebildeten Dame gesetzten Alters,
welche über Menschenkenntnis und

Bildung verfügt, um im persönlichen
Umgang mit Fremden verschiedenen
Standes und verschiedener Bildungsstufen

tüchtig zu sein, ist Gelegenheit
geboten, sich in einem guten Geschäfte
mit Kapital und persönlicher Arbeit zu
beteiligen. Kein Ladengeschäft. Ueber-
siedlung ins Domicil des Geschäftsinhabers

nicht unbedingt notwendig.
SichereGeldanlage und nach Prozenten

berechnete lukrative Thätigkeit. [1901
Anfragen unter Nr. 1901 befördert die

Expedition d. Bl.

Eine Person gesetzten Alters
in allen Hausgeschäften und der
Krankenpflege bewandert, sucht Stelle
zu einer kränklichen Dame oder
zu kleiner Familie. Anfragen
erbeten sub P 3590 G an Haasen-
stein & Vogler, St.Gallen. [1925

Preis per
Flasche
Fr. 1.

>.\ ^ff/A ist das

fa /F einzig
Ajr t b* Mittel,

lyjlT ^ /F um Leder-
g* /F sohlen dauer-

aV Vv/af haft zu machen
/F und verhütet

^ O /F auch, dass die Soh-

/xlen bei nassem Wetter

.0 Wasser durchlassen.
Einzige Fabrikanten:

P'/ZGraf & Biedermann
Droguerie z. kl. Engelburg

St. Gallen. (1870

Zu haben in allen besseren
Handlungen oder direkt per Nachnahme.

Institut Hasenfratz in Weinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
KF* Erste Referenzen. "TpH [1797

An der
Schweiz. Fachschule für Lamensehneiderei

und Lingerie in Zürich

Buchhalterin.
Ein Fräulein gesetzten Alters, mit

schöner Handschrift, findet in einem
Geschäfte der Centraischweiz Stelle als
Buchhalterin. Schönes Salair. Eine
alleinstehende Person wird bevorzugt
und gewünscht, dass dieselbe den
Kindern des Prinzipals bei den Schulaufgaben

lehrreich an d e Hand gehen
möchte. [1920

Beteiligung am Geschäft mit circa
20 mille durch Hypotheken sicher gestellt
eventuell erwünscht.

Offerten unter Chiffre H 5399 Q an
Haasenstein & Vogler, Basel.

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasenschwäehe schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mfick, prakt. Arzt in Glarns. [1821

Seit

30 Jahren
erprobt

ist der Eisenbitter von Joh. P.
Mosimann in Langnau i. E. in allen
Fällen von Appetitlosigkeit, Blutarmut,

Nervenschwäche, Bleichsacht.
Bei dem billigen Preise von Fr. 21/2
per Flasche mit Gebrauchsanweisung
auch den weniger Bemittelten zugänglich.

Zu beziehen in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H 4000 Y) [1864

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)
5 Ffnnd-Bilchse echten Berg-Bienen-
Honig per4Post franko Fr. 4.90. [1<M0

wird auf Anfang Januar 1899 eine durchaus tüchtige Lehrerin für die Abteilung

Lingerie gesucht Besoldung je nach Vorbildung und Leistung.
Anmeldungen sind bis zum 30. November 1898 unter Beilegung von Zeugnissen

über allgemeine und berufliche Ausbildung, sowie über bisherige praktische
Betätigung, an den Präsidenten des leitenden Ausschusses, Herrn Dr. A. Huber,
Erziehungssekretär, Obinannamt Zürich, einzureichen, welcher bereitwillig nähere
Auskunft erteilt. [1916

Zürich, den 10. November 1898.

Her leitende Ausschuss der Schweiz. Fachschule
für Hamenschneiderei und Lingerie.

mu-
W

Strümpfe
für Hamen und Kinder

Strumpflängen
in allen Grössen

flerrensoeken
alles aus bestem Material gestrickt

empfehlen

Smi! Wild & Cie.
Baumwollbaum Multergasse

St. Gallen.

Blasenkatarrh.
Bestätige, dass ich durch die briefliche

Behandlung des Hrn. O. Mlick, prakt. Arzt in
Glarus, v.meinemUebel, Blasenleiden(schmerz-
haftes Urinieren, Harndrang, Brennen,
Stuhlverstopfung etc.), vollständig geheilt wurde.
Kronskamp b. Laage (Mecklenburg), den 13.

Juni 1398- Fr. Zumbrunnen. Adresse : 0. Mttck,
prakt. Arzt in Glarns. [1820

ThL Rosenberger, Zürich

Sanitäts- Geschäft+Waaggasse Waaggasse
Artikel zur Krankenpflege

Chir. Verbandstoffe. — Aerztl. Instr.
Telegr.-Adresse : „Sanitas Zürich."

1859] Telephon Nr. 1795. (1199252)

1100]

Das Handstiekereigesehäft von
J. Knechtli

Multergasse 19 ST. GALLEN Multergasse 19
empfiehlt sich höfl. zur Anfertigung von Havitlstiokei-eien jeder Art.
Besorgung ganzer Aussteuern unter Zusicherung billiger,tadelloser Arbeit. Reichhaltige Albums mit Monogrammenetc. werden auch nach auswärts versandt. (H 3508 G) [1924

Hundfestons, solideste Garnierung von Damenwäsche.
Moiielioirs-batiste, bestickt und unbestickt.

Sehr passend als Geschenke.

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)

für Nervenkranke, chron, und
Hautleiden, Spitz- und
Klumpfussbehandlung nach eigener,
bewährter Methode. (OH 1218)

Sorgfältige,individuelle ärztliche
Pflege und Behandlung.
Milchkuren, Terrainkuren, schattigeAn-

lagen, Seebäder.
Telephon Telephon

Tramverbindong.
1404] Möri, prakt. Arzt.

Zahnarzt B. Amirae, med. dent.
%

Platz -e- HEBISAU (Bazar
Sprechstunden : vormittags 8—12Va Uhr, nachmittags 2-6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten. |

Plombieren. — Künstliche Zähne.
Billige Preise.

NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1714] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlSlter für den häuslichen «reis

tu einer bovkaektbaren Kamille des
1 südlieben krankreieb Ladet eine Cockier,

welebs kran^ösiseb verstskt und sin
Antes Dentseb spriekt, Stelle als Sonne.
Ibre àkgabs wäre, init einem kleinen
Knaben dentseb eu spreebsn und die-
s eigen Arbeiten en vsrriektso, die einer

Sonne zukommen, und sie sollte Ver-
ständnis baden kür Unordnung der küebs.
Lints Lebandlung und gntsr Kobn eu-
gesiebert. Okkertsn unter Llbiüre S S
1896 befördert die Expedition. Sen
Srieken muss das korto (25 L!ts.) bei-
gelegt sein. (>896

'seiner gebildeten Sams gesetzten àlters,
Hl welebs über Klensebenksnntnis und
SildunA verfügt, um im persönliekon
Umgang mit kremdsn versebiedsnen
Standes und versebiedener Lilduvgs-
stuken tüebtig eu sein, ist Lleisgsnbeit
geboten, sieb in einem guten Lisscbäkte
mit Kapital und psrsönlieker Arbeit eu
beteiligen, kein Sadsngesobäkt. lieber-
Siedlung ins Somieil des Kesebäktsin-
babers niebt unbedingt notwendig.

LiebereLisIdanIags und naeb Prozenten
bereeknets lukrative Ibätigksit. (1991

àkragsn unter dir. 1991 befördert die
Expedition d. Ll.

Live?ersvv ßesckiev Mers
in allen Sausgesebäktsn und der Kran-
kenpklsge bewandert, «>»eiit 8tvii«
eu einer ki iiirlil!< !>< » oder
eu kivinvr Vîìiiìil!«. Anfragen er-
beten sub 3S9V an ZU»»««»»
«teil» â, Verier, (1925

kreis per
klasedv
kr. 1.

à.

b. Mittel,

^ um I^kàsr-
sodlsQ às-usr-

^ dskt 2li waodkQ
vsrkütvt

^ âs.ss àis Sod-

s'/XKrak ck öieclermann
vrosasris 2. kil. Lvseidur^

«t. «allv». (1870

lostitut vsseàk in Weinkelà
voreügliob eingsriebtet eur kreisbuog von

kürpsrliä unâ L-urüL^Ksdlisdsrisn.
MF- I5r«tv «vLere»»»ei». ^WW (1797

Lsàà Fâs/nsàs/î/s/v/'
«//// //f

kuokkaltki'in.
kin kräuleill gsssteten Alters, mit

scbönsr Sandsebrikt, Ladet in einem Lis-
sebätte der Llsntralsekwsjz Stelle als
öuobkaltorin. Sebönes Lalair. Kino
allsinstebsndö Ssrson wird bsvoreugt
und gewünsebt, dass dieselbe den km-
dsrn des Prinzipals bei den Lobulauk-
gaben lskrreiob an d s Sand geben
möebte. (1929

öeteiligung am Ksscbäkt mit ciroa
29 mills dureb Sypotbsksn siebsr gestellt
eventuell srwünsebt.

Offerten unter Lkikkrs S 5399 ll an
Saasensiein 6. Vogler, kssel.

Lsttnässsn.
Ourok âiv dristiiods Lskanâlims dv3 UrQ.

O. IvtUok, prakt. ^rsit in (Z4aru3, v^urcZs msirl
Xoads vor» ketlnàsu, KIà«sv8okvâedv sokuvll
ullà dillixst sàeilt, wa3 iok s^rvs ds^suss.
I033» âsu 16. l898. »là Laur, ^vQtsur.
^drv33v: v. ZlüvL, pràt. .^rZt tu Klàrns. ^1821

Seit

30 «lairrsri
St'prvdt

ist der kisvnbitter von Fall.
M««i»»»»i»i» in Kaagnau i. k. in allen
källsn von ^ppetltloslgkelt, Slutar»
mut, kervsusvkwävbe, Llelvbsacbi.
Lei dem billigen kreise von kr. A'/s
per klasobe mit Liedraueksanweisung
aueb den weniger keniittvltvn Zugang-
lieb. ku belieben in den meisten
àpotbsken der Lekweix. <li Wll l) ^lîêi

Vrllgvvriv in 8tà (lit. Ippen^II)

k kkund-Lilebse eedien Lvrg»Lionen-
Sonlg psr^kost franko kr. 4.9V.

îokrd a«/ ^anînrr 1SSS eàe àrâaa» tÂeà'A« Mr à
^lameà/îA'e» smd b«« st<»» ZS. November 16S8 «on ^e«An«'»sen

über akkAsmekne «nd bernMo^e ^lusbikdnnA, «oode ober dîáerkZ'e Se-
ê/ià'A0NA, an den krasidenten des ke«7snden ^nssàesee, Lernn 7)r. ^4. Laber, Lr-
sîànAeàe^rekckr, <?d/nannamt Marked, eknsare-eden, «oekcder dere»êa>M<? nâere
^a«/can/ê erkâ. /1S16

den 10. Lovembsr 1S98.

ive»» «Ze»» M?kî«»ei«. L«âsoàko

«W

M

/irr »«»»«f Làder

ak/e« aas bestem âteriat Aestric/ct

empMdten

à,/ Vâ <è

Faamîoottdaam LakterAasse

à 6r«êêe»^.

Slassukatarrti.
LestStisv, dsss iek durod dis brisüisks Le-

tiandluns des Hrn. AUvk, pràt. ^r^t in
Lilarns,v.insillsintledsl,lil»»eii>ejâ«iiis(!bll>sr2-
kaktss Lirinisrsn, Ssrndranx, Lrsnnsn, gtuki-
verstoptunA sliv.), vollständig gsbsiit wnrds.
kronskamv b. b/aags (klsoklsnbnrg), don 13.

duni 1338. Kr. ^ninbrunnsn. ^drosse i 0. Nilvii,
prát. àr^t ii> Klarus. Ì181V

M kl>88vllI>MZM, Mned

Kvàlt
W»NKK»««« Vkk»»KK»««v

àl'tilik! M Kl'ankknpükgg
Llbir. Verbandstoffe. — Vvr/tl. Instr.

kslegr.-^dresse: „Sanitas /ürlvb/^
18S9j relepkon blr. 1795. (llSW/)

llvq

D^s I-ZÂriâst,ià6i'6ÌN6L(Zkâkd von
«I

Multsrsasss 19 81. iVluItsrss,sss 19
smplisblt sieb bökl. 2ur àkertigung von Hl»i»âst»«ziî«»-«»«i» isder àt.

unter kusiekernng i»îlli>rt i,t»dlvii««vr ki Ilsiebbaltigs i»>1t Woiio^i-irriliix i»
«t«z. werden aueb naeb auswärts versandt. (II 3593 Li) (1924

III>I><4t«»!»«»<»,>>»!. solideste Liarnierung von 4)i»ii>< rr>^ :i>»ixl><-.
Allo»»«zi»«>»r'«»4>».ì»«t«, bestickt und unbsstiekt.

Lsbr passend als <Zi««<zi»«»t<«.

MM bei kiel (Lt. à)
kür kiervenlcrsnlco, àon. uuà
iiaàîllôn, Zpiîi- unà Klump-
fu8sbelmnälung naà ÄMuer,
dewâdrtsr Netkoàe. (II»IM

Lorgkältige,individuelle àtliebs
kklegs uud Lekandluug. Nileb-
Kuren, Isrrainkursn, sobattigeà»

lagen, Lesdâder.
Velepbon! kelepbon!

Vr»irrverkln«I»ii>g.
1494^ il/örk, xra^t. ^4re-t.

?àit V. âMàKG, Mll. àt.D.

klsà ^ (kaîsr
8preekstunden : WtmitlM S—IK/2 lili!', nsclimittzgs Z - » II!»', 8onntags bis 3 Ubr.

8eàvr/1v8v LvàuuàiiA aller /alin- uvtl Uiilitlliiiiiiklieiten. ^

I'i«»i»bit i » ii. — iiiii»«tl!t lit> Xlîiliiit
Sillies krotss.

HL. kmpksbls miob noeb spseisll 2ur Lsbandlung von Kindern, welebs
an svbwvrenl 2abnvn, /abnpusten, krampten, Konvulsionen vte. leiden,
bei siobvrm krkolg. (1759

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen kaebnakms

btto. S Ko. 5 IoiIottoâII-8eiton
(ca. 69—79 Isiekt bsscbädigte Ltüeks der
feinsten loüetts-Leiken). (1943

Bergmann H ko», IVisdikon-küriek.

krs.itöii- iinà lAssàlôàts-
kranklisitsii,

ksrioàsnsìôi'UNA, àsl)â.r-

màrlsiàsn
werden scbneli und billig dureb eigene
Klittel (aueb briekbeb) obue Leruksstöruug
unter strengster Diskretion gebellt von

vr. weck. 1. MiZor
Î714Z knnenda.



S»cf{tuetjer Jteaitn-Jettung — Blätter für ï>m ftäusttdirn Rret»

Pension und <-«£>->••

Badeanstalt„Tleubad"Heiden
(Ifant. Appenzell Schweis)

zugleich Pensionat für Freunde der Elektro -

Homœopathie „Hauter"
Specialist hiefür L-\rjt 7ch Spengler, Jfeiden.

Besitzer: F. Bcenziger-Zahner.
lleilfaktoren : Sämtliche Hauptmedikamente und Hülfsmittel des Elektro-

homœop. Instituts Genf. Manuelle Massage und schwedische Heilgymnastik. Mineral-,
Sool-, Fichten-, Molken- und elektrische Bäder. Douchen. — Das ganze Jahr
geöffnet. — Weitere Auskunft erteilen und Anmeldungen nehmen gerne entgegen
1760] Der Besitzer und der Arzt.

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel, Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.3© 1 „

„ „ Paquet, loses Pnlver „ 1.3© J
u raCKUlig.

Alleinige Fabr.: nüllgk & bekniiakd, Gacaolabrik, ciiur.
Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

E^terorose.
Bestes, rein diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei

allen Störungen des Verdauungsapparates, wie Katarrhe, Diarrhoe, Cholera
nostras, Dysenterie. i [1662

IJeberraschen<1c Erfolge, wo andere Mittel nichts mehr halfen —
laut Zeugnissen von Professoren und Aerzten und Dankschreiben von Privaten.

Verkauf nur in Apotheken.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel fiir eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nuasbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

l Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Aussiehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Staugengarnitur, Pr, 650.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Si Iberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175.235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer,
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Anstalt fürEpileptische inHerisan

„Philadelphia".
Neu gegründete Anstalt unweit Herisau in stiller, ländlicher

Umgebung. Gesunde Lage. Die Anstalt ist vorderhand nur für männliche

Kranke bestimmt. Dieselben finden entsprechende Beschäftigung
in Haus und Garten. Christliche Leitung. [1817

Kranke können vom 13. Altersjahr an aufgenommen werden, und
beträgt der Pensionspreis per Tag Fr. 1. 50 und mehr, je nach
Zimmer und besonderen Ansprüchen.

Anstaltsarzt ist Dr. Züst in Herisau.
Aufnahmsgesuche sind zu richten an

Jezler und Pfändler.

Villa Rosalie
Eglisau

Ss

Xi

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospekte.
(OF 3814) (1048

I

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Vidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835J Die Direktion.

Bergmanns
Lilienmilch-

ist vollkommen rein, mild und
SGl

Bergmann & Co.
,r Zörich.

verlang drückJ

t
Schutzmarke:

jWes Bergmänner-
wires ext%2g::rtio3e n^-

Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte (H 4487 Q) [1801

Tricot-Wasch-PI Usch
für Damen- und Kinder-Konfektion. BilligePreise. MeterweiseAbgabe.

Muster auf Verlangen sofort!
Schatzmann &; Oie. in Zofingen.

Zur Wintersaison empfiehlt

Hausmanns Medkinal-Leberthran
weiss und gelb, rein oder aromatisiert

Leberthran-Kapseln — Emulsion
Malzextrakt mit Leberthran 11923

die Hechtapotheke St. Gallen,

Zeugnis.
Mit der Wirkung der Wörishofer Tormentill-Seife bin ich sehr

zufrieden. [750
Seit Jahren litt ich an Ausschlägen und Flechten. Durch die Tormentill-

Seife bin ich von den Ausschlägen ganz geheilt; von der Flechte zwar
noch nicht ganz, doch hat sich dieselbe viel vermindert. Mit den
Seifeneinreibungen werde ich daher unverdrossen fortfahren, überzeugt, damit auch
die Flechten gänzlich zu heilen.

Gegen Sommersprossen wie Mitesser ist die Tormentill-Seife
auch gut, ich werde sie empfehlen, wo ich kann.

Station Scliönbühl bei Bern, 2. Mai 1897.

Elise Schmid.
Generaldepot für die Schweiz: F. Reinger - Bruder, Basel.

Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen durch die
Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und besseren Spezereigeschäfte.

Cchte Damen-
und Herren-Loden

Bündnertücher, Wettermäntel
liefern hilligst [1816

Bener, Söhne, Chur.
Muster franko.

Gelenkrheumatismus.
Ein heftiger Gelenkrheumatismus mit hochgradigen Schmerzen und

Anschwellung der Gelenke hatte mich derart heimgesucht, dass ich bettlägerig
war und mich fast nicht mehr bewegen konnte. Von diesem schmerzhaften
Leiden hat mich die Priratpoliklinik in Glarns, an welche ich mich, veranlasst

durch die vielen ausgeschriebenen Heilungen, wandte, durch briefliche
Behandlung befreit. Ich habe jetzt keine Schmerzen mehr und kann meine
Arbeiten ohne jede Beschwerde verrichten. Bütikofen b. Burgdorf, den 24. Okt.
1897. Gottf. Kummer, Schreiner in Bütikofen b. .Burgdorf. Die Echtheit
der Unterschrift bestätigt : Bütikofen b. Burgdorf, den 24. Okt. 1897. Jb. Schweizer,
Gemeinderat. Adresse: „Priratpolikliuik, Kirchstrasse 405, Glarus."

Prima

Zucker-Essenz

verleiht dem Kaffee eine schöne klare Farbe und
erhöht dessen Aroma.

Diplom für Reinheit des Fabrikates :

Schweiz. Landesausstellung Zürich 1888.

In Pfundbüchsen zu beziehen durch alle besseren Spezereihandlungen. [1861

Bühler & Zimmermann.

Schweizer Freuen-Zeitung ^ Blätter Mr den häuslichen Kreis

l/na?

fTfan/. ^/ZSNIS/l ^.-)?/!., ^rliaislz^

/à k/kZI' -
//<> IN W<1/1 <5^// /kl „8kkk,^kl/'"

Lvs^'a/^/ /?/s/ü> ^ Lven^/s?-, ^s/c/sn.
Lesà^. OtVNK»N6»'-^<âne?'.

Heik/ti^tor«^.' Là'mêkVAe 77a«^lmeckâaâr»îês und 77Ä/»n»Ae? à AAà'o-
lîoma?o^i. /nsêàê» <?«»/'. ânuâ àsaaAe «nck âu-edksâe Âeî'kMmnasià W/neeal-,
L'oo^-, Akck^rn-, Ako/^en- and rke^êrkseke Lckdrr. /loncken. — /)a« AanDS dalsr Ae-
ö^'nek — L7?7e?'e Lus^unkê e,de»A» und Anmeldungen nekme» gern« entgegen
2760/ S«»' Lestes/» «m«l «ker A/sk.

keieer ll»ler-lî»c»o
Maàs: îsisssL?àrà

ist às Ks8ts Ullà Assûnàosts Lrûk^tUà für ieciermauu. — Lür
Kinder und waAsusckwaedo Lorsousu ist er ein unsâàdures
Mdrillittel lkaipMIilvii v«» «luvr ^«iisvii Hiiii»Iil
k«ck«U»t«i»Ä«r »«kiv«l»«rl»vli«r ^«r»tv. — Lestes Lro-
dukt dieser ^rt. ^1468
Lreis per «»rt«w à S7 HVnrk«! I>. I S« i rnl» p-u>I-»nn

„ „ »»«Kiivl, t«»«« I^nlvvr „ IS« / ^ ravilllllg.

»»einig« à: »V«I»« â »Il»?>ii^»l», cmiilàili, «»III».

(x686ll8elliìt't kiil' lUîlteti8ào l'l'Oàlà ^.-<F., /ürivll.

^OtsrorosS.
Lestes, r«l» «ilätetlsekss kllkrmittvl kür krwacksene unà Kinder Lei

iilleii Ltörungen des Verdauungsapparates, wie katarrke, Oiarrkoe, Okolsra
nostras, vzrssntsris. ^f1662

IIvlk«ri»G«livii«lv Urt'alK«, wo anders Mittel niekts mekr kalken —
kaut Zeugnissen von Lroksssorsn und Aerzten und Oanksekreiben von Lrivaten.

VvrliNuL iim îii ìiiiitlii Leii.

MSRI»S ^UR«8tSURSr
titr «tu« »>ii>ti»ei>»» Itiiri<U,Iii»!i:

175 235 ew, 1 Zalollspisxvl, 51.84 vlll, Xr^stall, Pr. 890.—. '
1970

1^< i ii>zii>< !>t <> vVii!»i!»it<>l IIIIIZ^ kZO t <?i l i^> R7 XiliiiiK R^.

Twsllâkrlss, sc-krikil lotis Oaranîls.
I>. VII « II 1^ r >1 V I> I>

lllödvlkadrik, Lekikklände 12, iNitelol,.

àtâ türMlkMsà inàisaii
„IMilsäsIpliis".

Ken AvKründets ^nstnlt unweit Lsrisuu in stiller, iûndiiàr Lin-
AekunK. Kesunde LaZs. Lis ààit ist vorderdund nur für nuinn-
iiede Kranke kestiinnit. Liessiksn Anden entsprsedende LssekäftiZunZ
in Laus und Karten, kkristlieke Leitung. sI817

Kranke können vom 13. ^Iters/akr an aufZenemmen werden, und
detract der I'sOsiorisxli'Sis per ?aZ 1. 30 und naekr, /e naek
/umwer und iissonderen ^nsprüeken.

^.nstaltsarat ist Or. 2üst in Ilorisau.
^ufnakwSAesueiie sind 7U riektsn an

«iS^Ior und ?kàrlâlsi'.

Villa kosalie
Lgilisâu

>9. vegetai'iLvkk 8eilan8talt
(8z^8t. Xukne). ?r08^)àt6.

(0P 3814) (1048

Ri»5,1it ii«
pân^ôsisàss 00ldt,6p - I^SNZiONAt.

(üiätkÄU Ä6 VitI) del Iâ8iliìN6.
üiündliekö Lriernung der kran?ösiseksn, sowie modernen Lxrseken; Nusik,

Nalen, ünstandslekre, LauskükrunA, Xockkunst, weikiieks Landarbeiten. ?ro-
sxekts, sowie weitere àskunkt dureb ^835^ Niv Vivràtiou.

LsrAnisQris
lâsurnilOk-

àt vollkommen rein, mild unUWMsâM
änsdrüekliek mitt»ol'utiimarko:

Ssr?M3NNEN-
13Sö7 " ^'akmen^wertkose La^.

Las Lraktiseksste, Wärmste und Kekällixsts kür Lerbst und Winter ist der
in allen Lardsn waseksekte (L 4487 (Z) >1801

1>îooi»Hkssvk» Pillsvk
kür vamsn- und kkindsr-Lonksktion. ItiiliKv lLrviiS«. ZIvtvrwvi»v^.l»A»l»v.

Nüster auk Verlangen sokort!
>-->l,I>-It^i»iI>!lii <I1«. in XoNi>!5<,ii.

7ur V/lnìsi'salson emxüslilt

llâiiM« AeàîiiàkàiUl
weiss und gelb, rein oder aromatisiert

I^edertdran-Xapseln — Lmulsion
UcilxLxtroIit mit 1.vd0rtdmil

die 8ecktapotkelis 8t. Lallen.

^SONHiS
Nit der Wirkung der WiiiisLiiit«! ^Ioiiiiviitill ?>»e!tv bin iek sebr

sukrieden, s75ü
Seit dakrsn litt iek an àsseklâgen und Llecktsn. Ourek die F«rn»«ìi»till

l8v»L« bin iek von den àsseklâgsn z>îiii?i Kvl»«»lt; von der Llsekte swar
noek nickt gans, dock kat siek dieselbe vi«l v vriiiiiiilvrt. Nit den Leiten-
Einreibungen werde iek datier unverdrossen kortkakrsn, überzeugt, damit auek
die LIscktsn gän^liek ziu keilen.

Legen Svinnivisiir««««» wie M»t««svr ist die I<»iii»«utiIl 8viLv
auek gut, iek werde sie empkvklen, wo iek kann.

8àtî«i» !5í« liiiiil»iilil bei lîi iil, 2 Nai 1897

Oliss LcikiriiL.
<^iii, i!ilili z,,»t till «lie l>itli,,i i^: I lîiiii^tiltiiiilii, Iîîì5, l.

Lkies Wöriskoker lormentill-Leike ist ^u 60 Lts. ^u bexisksn durek die
àpotksken, vroguerisn, lZuineaillsris- und besseren Lpessrsigssekäkte.

5e^5e DamsK-
kie/e»'» bM^sê /2L26

«5às, ^à/î.
ilk»«?«»'

(F6l6Hìà611IN.aiÌLIO.11S.
Lin ksktigsr Lelenkrkeumatismus mit koekgradigsn Lekmersieu und 4u-

sekwellmig der Lelsake batts mick derart ksimgesuekt, dass iek bettlägerig
war und miek kast niekt mskr bewegen konnte. Von diesem sekmsrskakten
Leiden kat miek die l'rivatpelikliuik in (Laras, an weleks ick miek, veranlasst

durek die vielen ausgesekriedenen Heilungen, wandte, durek brisklieks Le-
kandlung dekrsit. Iek bake zet^t keine Lekmsr^en mekr und kann meine à-
bsitsn okns jede Lssekwsrde verriektsn. Lütikoken d. Lurgdork, den 24. Okt.
1897. Kottk. Kummer, Lckreinsr in Lüukoken b. .Lurgdork. Ois Lcktkeit
der Lntsrsckrikt bestätigt : Lütikoken b. Lurgdork, den 24. Okt. 1897. Ib Lokweiter,
Ksmeindsrat. Adresse: „LrivatzxLikliulk, kirekstrasss 4ÜS, (Larus/^

kVinris >,

^uàei-.Lssen?

verleibt dem Kalkes eins seköne klare Karde und
srkökt dessen Aroma.

Diplom Mr Idsililisiì clss palzràalss:
ûàà. làiulesâliszteilliiiA ^iiricli 1883.

In Lkundbüeksen 2U belieben durek alls besseren Lxesereikandlullgsll. f1861

Bülilsi' öc 2iirirnsi'irlaDri.
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LIEBIG .COMPANYS Sïksch-Septon
der COMPAGNIE LIEBIG

• £
itieisc/i-Gxtractmmil

Salon-Dekoralionen
Makartbouquets und Gräser

Fächer
Neuheit in Körbchen und Ständern

Blatt- und Blumenpflanzen
Palmen

Sämtliche Specialitäten
empfiehlt [1917 -

Louise Spengler
Blumengeschäft, Frauenfeld.

Auswahlsendungeii umgehend.

gilt bte alMlUht Settling meines qualboffen
Äagtitliibcna fprecfie tcf) Jlemlt ®errn spopp
metnen tiefgefühlten ®rml au«. Sep fnnn alle« otjne
bie geringften SBefdjtnerben genle&en unb fühle midi
bottftänblg gefunb. Slit Säuctj unb gtageformutni
»erfenbet 3. 3. 3. spopp In Selbe, Solftein,
auf SBerlatigen grattS. [1498

SReimamt, SPfatret, bon 2Batt6act)»D6ermumpf,

nur

Reese's

zu bekommen in den soliden Spe-
zereihandlungen und Droguerien,
wo nicht, liefert franko das
Fabriklager [1908

Carl F. Schmidt
Löwenstrasse 42, Zürich.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung' nach Mass

Pert. Jaquette -Costume
von Fr. 25.— an. [1641

Haestrani

Hafer-Gacao

ausgezeichnetes Frühstück

für [1800
Gross und Klein

Gesunde n. Kranke.

Wer Freund einer'gutcn Suppelist, macht dieselbe am besten und billigsten mit

I -=EE SUPPEN-ROLLEN.GZ333
[1887

Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

(Bitte fqffctfc LS Damen un6
Kleifcetmadjer*

3um ©tfjufce be§
i Ii Iivi l $teibcïfaume§
uictjt bie al§ unmnjiiftlid) be»

mätjvte Dortnerf's Delours-
Scljut$bor&e oertuenbeu. ion=
bevn für biefelbe eine ber Dielen

mmbertoertfngen 9lacl)at)mmigen taufen. Sediere [teilen fid) um faitm
10 ^fg. billiger für ein -Üleib, als bie edjte S3orloerf'fd)e Sorbe unb
erforbern nad) turner 3cit ein läftigee- erneuern, tttatjrenö bie S3ot>
tnerffetje S3orbe ein Jtlctb iiberbauert. — eigenen ^ntereffe achte
man bafjer beim (Sintauf baraitf, bafj bie ectjte Sorbe bitrd) ben auf»

gebrntiten 31amen be8 erfinbcrè ,,Dortoerf" fenntlid) ift.

Jlparfamßeif

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und
Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste
Friihstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in
den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren
Kolonialwarenhandlungen à Fr, 1.50 pro Karton. [1436

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen,
billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager: G. Geiger, Basel.

Bf* Wmîmm
engl. Arzt

b. Riethäusle ob St. Gallen.
Sprechstunden von morgens 8 bis abends 7 Ihr.

NB. Infolge grösserm Andrang werden auswärtige Tit.
Patienten ersucht, sich 2 — 3 Tage vorher schriftlich anzumelden. Eine
einmalige Konsultation genügt und kann die weitere
Behandlung brieflich geschehen. (H3396G) [1922

nnge u. Lais
Kräuter-Thee, R u s s. Knöterich (Polygonum avic.).^ ein vorzügliches Hausmittel bei allen
Erkrankungend.Luftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht
in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu t Metererreicht, nichtzu verwechseln
mit dem in Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an Phthisis,Luftröhren-(Bronchial-)

Katarrh, Zninyenspitzen-AJfectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth,
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, namentlich aber
derjenige, welcher d. Keim z. Lungensehtvindswsht in sich vermutet, verlange u. bereite sic h den
Absud dieses Kräuterthees, welch, echt in Packet, à VPres. b. Ernst \v<-i<l<uutiiu. Lii--
benbarsa.Harz,erhältlich ist. Brochurenmltärztlich.Aeusserung.u.Attestengratis.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als arger Trinker bekanntwar. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf.^das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. im Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Jacques Beeker, Eiinenda-Glarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860)

fiir Baiimwolltüclier und Leinen zu
Engrospreisen. Princip: Nur
ausgesuchte prima Qualitäten Abgabe jedoch
nicht unter '/2 Stück 36/35 Meter.
Courante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den
feinsten Specialitäten. — Wollen Sie
Muster verlangen u. vergleichen. (1826

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. O. MUok,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebel
Haarausfall, Schuppen niid Beissen schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermüller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr.
0. Mflck, prakt. Arzt in Glarns.

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie 1

Wer
solide, schwarze oder farbige;

Kleiderstoffe
Ibestes Schwelzerfabrikat, inj

J reiner Wolle, von Fr. 1.25 an J

I der Meter in jedem gewünsch- /
I ten Metermass zu wirklichen /

1

Fabrikpreisen kaufen will,
1 verlange die Muster bei der neu j
' eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655J

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisoh.

Mme. Flscher-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

m Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

F. Henne
Schmiedgassa 6 und 10

ST. GALLEN
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als : Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc.,ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

alsErbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebst allen
Sorten frischem Obst. [1876

Direkt vom tier Weberei :

Leinen 11804

Tischzeug, Servietten, KUohenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc. Mono
gramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern) Vor der Behandlung

Sanatorium Dr. Moeri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürlServenkranke,chronische
und Hantleiden, Spitz- und
Klumpfnss-Behandlung nach
eigener bewährter Methode. (0H1933) [1866

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlung.

Milchkuren - Terrainkuren - SchattigeAnlagen - Seebäder.

Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung

Schweizer Frauen -Zettung — »latter fitr den tzaualtchen »ret»

sü ^7
c!>^

UWIlZ

-isrco^p/iMiD ULSIS
- ^ ^ sßsßvs

Won-vâ»r»1i0n«n
litlakartdouqueis und Kräser

lieàitililkôi'blîlien uiMtàià
klaii- und klumenpflan^sn

i'niiiit»
8ämtliobe 8peeialitäten

sinMsblt s1917 >

I^ouiss LpSNNlsr
ölWSWzMI, Drausnkeld.

^nswalilssnàingsn uingvlienü.

Für die glückliche Heilung meines qualvollen
Magenleidens spreche ich ht-mtt Herrn Popp
meinen tiefgefühlten Dank aus. Ich kann alles ohne
die geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Frageformular
versendet I. Z. F. Popp in Heide, Holstein,
auf Verlangen gratis. s14S8

Reimann, Pfarrer, von Wallvach-Obermumpf,

nur

llkk8k'8

»

?u bekommen ill den soliden Lpe-
2sroibandlungsn und Drogusrisn,
wo nickt, liefert franko das Da-
driklagsr s1998

Lai'I f. 8okmîlit
Iiöwenstrassv 42, 2üriOU.

Damen., »enren-, Knaben-

Alot«revois«
n»vt» Al»»»

lert. t<»!vtiii»e
VON 23.— »II. s 1641

ààm
là-keàll
Wglleiàà ffiilistiieli

Kr )1899

Kk98« ttllä Xlà
Kssuiiâv ri. Ktiìiilie.

tVer Dreund vinvr'Kiiteil ?>ìripz»v'ist, m-relit dieselbe gill bestell und billigsten mit ^1837

Zu baden in allen Lpkllsrei- unà Dslikatssssn-Vesobäktsn.

êmè falsche ^ yainen und
Äleidermacher-

Schutze des
Kleidersaumes

nicht die als unverwüstlich
bewährte Vorwerk's Velours-
Schuhborde verwenden,
sondern für dieselbe eine der vielen

minderwerthigen Nachahmungen kaufen. Letztere stellen sich um kaum
16 Psg. billiger für ein Kleid, als die echte Vorwerk'sche Borde und
erfordern nach kurzer Zeit ein lästiges Erneuern, während die
Vorwerk'sche Borde ein Kleid überdauert. — Im eigenen Interesse achte
man daher beim Einkauf darauf, das; die echte Borde durch den aus¬

gedruckten Namen des Erfinders „Vorwerk" kenntlich ist.

Sparsamkeit

robiSrsn Lis àeu eolàn

Xsssslsr tistsi'Kskso
derselbe leistet allen Nervösen, und

rrfo/t die bestell Dienste. //<t/'s»'-ist das beste
Dlübstücksgetränk Kr jung und alt, gross und klein. Dr ist käuklieb in
clell ^ss>ok/t«/eert, und bssssrell /iiolàà/-

à D>. ^.St? o s1438
Nan bsacbte den und weise die 2um Dell wertlosen,

billigeren llaobabinungsn Zurück.

LvAros-baAsr: O. BsiNSr, Basel.

à» Và^N
SNgl.

d. kistkäusls ob 8t. Kallsn.
8preà8tMàll von MiMM 8 di8 kbviìà 7 Nr.

M. IiltolZo Ai-össerw ^.itärbüA worden nuswärtiAs "til.. ?n-
tienten ersuebt, sied 2 — 3 ^nKe verber «ebriblieb nn^ntnelden. Lins
SÍrirriLtligS lîonsultsìiori gsnügl und bnnn dis weitere Le-
bnndlunA brisbieb Zsssbsdsn. (D 3396 V) W22

«ti»lxo u.
ürälltor-trnss, n u ss. kniitericb (roixgonum »vio.h.^t sin vorilialiàs Uausmitlei dsi Silva
llrürsnliungsnll.l.ult«ogs. Iliesssüureii seins «iriisamenUigensolianon Vsüanntellrautgsüeitit
insin!sinen0is<riotenllusslsnlls.«oeseinetii>hsl>is?ul iklstsrerreicüt.nicktenvsr«soüsein
mit üsm in lleutsotiianii «aoüsenüsn llnöterieii. Wer liniier an

//It./,,,, Ltv. eto. ieiüet, nnmentiioli aber rial'-
senigs, «slvksr ll, llsim î. à»g<z--»à«>à?n>ieat in sioü vermutet, veriange u. bereite sic b üen
Ndsuli üieses KrSuterkbses, »sieb, svbt in Saoitet. à V b. Drus» ^V> I>I»»ini>». I.j,

». H»r», srbültiieb ist. llroeburenmi« Srntiieb. Aeusserung, u.Altssien gratis.

?VVV^LV(Zàt-IZ6ÌlV.I1g'.
1231) meiner ?reuds kann iek lbnen initteilen, dass iob durcb Ikr unsekadliebes
Vsrkabreo von meiner bsidensekakt gekeilt worden bin. leb bade gar keine bust mekr
llum Lrillkv», bsünde miok dadureb viel besser als vorbor und bade aueb ein besseres
àsseken. àus Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies Zeugnis r-n vorökköntliebsn und
denssnigsn, wslebo miok über meine Heilung bokragon, àsknnkt 2N erteilen. Neins
Heilung wird àksebsn erregen, da ieb als arger Drinker bekanntwar. Ls kennen mieb
gar viele Deuts, und wird man sieb allg. verwundern, dass iob nickt msbr trinke, lob
werde Ikr Drunksuobt-Dsilvsrk.7das Isiobt mit oder okns tVissen angewandt werden
kann, überall wo iob binkomms, smxksblen. Dagsrstrasss 111, ^üriob III, 28. Dez.
1897. ltldert tVsrndli. Zur Dsglaubigung vorsteb Dntsrsokrikt des tlrn. Albert
tVsrndli, Dagsrstrasss 111, dabier. Züriob III, 23. Ds-!. 1897. Der Ltadtammann:
IVolkonsberger, Ltsllvsrtr. "MG ádr. : „Drlvaìpoliklînik, Xirobstr. 495, Vtarus."

làfque!; ke«ker, k»n«nà-KlAni8.
Li11is3tsL62usst4U6l1s(dSst6dt ssit 1866)

Mr und 2u
BnKi'osiproi««!». k'riuvip: Nur ausxv-
suoüts prilua l^ualitätGii ^.dKadsz'ödovti
uiedt uuler '/2 Stüvki 36/35 Nstsr. vou-
rautv ^Uvksr, roü vou 13 Ot»., skdloiotit
V0U 20 au pc-r Nstvr, bis 2U dsu
kviustou Lpseinlit'àu. — V^ollsu 8iu
^lustsr vvrlauKSU u. vorKloi«!»«!». (1826

Baavauskall.
Ilutsr^uivbuvtsr bvst'âtixt, dass sr durob

dis brisHiobs Lsbaudluus dss Hrn. 0. Nllokc,
pràt. ^r^t iu (Z^larus, vsu ssiusru Ilsbsl
ilaaranskall, Svbvjipöu mul Lei»seu sobusll uud
vsllstäudis bskrsit v^urds. (^rabs, dsu 13.
När? 1898. ^ilb. I^aus» ObsriuUllsr. — ks-
slaubi^t, (FSlusiudauuuaunauit Lrads. — ^.dr.
6. Aüek, prakt. ^rat iu Klarus.

!8elRvvvi»vrrr»iivi»
uutsrstüt2st dis siubsiuilsobs Industrie!

àsà, àmo à wbig^
KIeilisi'8tà

^ bestes 8obwel/erKbrlkat, In i

I reiner IVoIle, von Dr. 1.25 an ^

t der Neter in jedem gewünsob- /
ten Nstermass ^u wirkliobvn /
Dabrikprvisen kauksn will,

l verlange die Nüster bei der neu i
' eröllnstsn Dadrikniedvrlagv /

keslkaan in Ssrn.
^vlsxbou Nr. 327. (1655^

Auster umgebend krank».

N6. Bsi l'rausrkallsu vsrlauxs Ulan dis
Nustsr tsls^rapbisob sdsr tslepbsuisob.

Ains. Dlsvbor-llînneu, tkonkallsstr.
29, ZUri ob, übermittelt krauko gegen Din-
Sendung von 39 llts. in Narken ikre Lro-
sobürs (IV. àllage) über den j1813

G Haacau^a» O
und kr!lbi?eitigvs Drgrauen, deren allgs-
meine Drsaoben, Vsrbütung u. Heilung.

M. Usiuis
8tliill!silgsss» ö mill II

SI'.
sinxlisblt Krtwäkrond säintliolts
trisobv Vemüse, als: Llumen-
kobl, kossnkobl, 8obwar2wur2sln,
Lpinat, Dndivien und Xoxksalat,
kandiob u. Karotten, kobl, Llau-
u.tVeisskraut, Xoblrabi etc.,ferner
alle àrtsn gedörrtes Obst u. Vs-
müse, llugleicb sämtl. Konserven-
gsmüse aIsDrdsen,Doknoll,Drückte
eto. Versobisdens käse nebst allen
Sorten krisobsm Ddst. j1876

< ^ «>l, <1«r» W.1>« i <1 :

----- I^SIUSU -----
l'isvb^euA, 8srvisttsu, NUobsulsiu^aud, Naudtüok.sr
blSiutUsbsr, Nisssuau^üAS, T^asobsutUslisrsto. N^uo
Krauuu- u. a. Ztioàsrsisu. Ltaruiuss. Orössts às-
v^abl. Nur de^äiirtv, «KoosrliottSsts l^ualitätsu; Mi

besonders siupkoblsn
Billies, w!?-!<!iczl»s V'abrikprsiss. àstsr kraào.

Neoban. und Hartd-Dsinenwöbsroi
4 Lmtl Nüller ^ Sv>, Litii^eiilbttl /kerb) Vor der Lebandlung

8snàÌW llk. ^lLkî, pâ «I>!t

MV^II bei liiel (Kt. Lern)
kü > I V t I>D l îìiib t < I> I t» » î >> «1>

»iitl Iiî»iikl« i«ì< i>, »»«I
I41ilii>s»tii>.v>ltel>i»i>«ilii»^ naob
eigener bowabrter Netbods. (vllttiZZ)

SorxMigs, iiiàitiàlldle ärblitd« Iliez« vuà kâaiiàiig.
lilcliitmeii - IsktsIiiltUvii - ZMtìgàlMii - Zttdàijek.

relepbon rramverbindunA àob der Lebandlung
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(grfcgeittt am eïftett ©ornttag jebett SCîottatS.

St. ©allen 9h?. 11. Zconember I898

lüeitn bic iïtutter non uns gcljt.

l|ïie gïûcïttd) Waren fie jufammen geinefert, bie brei lieben 99tenfd)en:
fâl ber SSatcr, bie Slcittter îtitb baS Heine ®orli! Seber ®ag, bcit

fie mit einanber berïebten, erfcfjien itjnen mie ein fiiïïeê, fd)öne§ geft
unb etneê fudjte baê aitbere j-u erfreuen itnb ilfm Siebeê ju ermeifen.

Ê

916er unberfel)ent> würbe bie Dîutîer Iran! unb lein îlrji lonnte
iî)r Reifen. @ie füllte, baff fie fterben mitffe unb itjre guten, treuen
Slxtgen ïuJjten immer mit fd)merjlid)em Sluêbrud auf ilfren Sieben,
benett fie fo balb entriffen werben füllte.

Saum, baff ber SBatev fid) Seit naljUt, bie bringenbfte Strbeit jit
beforgen, fünft fajf er ftetö am Sßette ber Srattlen, um mit gartexr Pflege

'ell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November s 893

Wenn die Mutter von uns geht.

H?ie glücklich waren sie zusammen gewesen, die drei lieben Menschen:
der Vater, die Mutter und das kleine Dorli! Jeder Tag, den

sie mit einander verlebten, erschien ihnen wie ein stilles, schönes Fest
und eines suchte das andere zu erfreuen und ihm Liebes zu erweisen.

Aber unversehens wurde die Mutter krank und kein Arzt konnte

ihr helfen. Sie fühlte, daß sie sterben müsse und ihre guten, treuen
Augen ruhten immer mit schmerzlichem Ausdruck auf ihren Lieben,
denen sie so bald entrissen werden sollte.

Kaum, daß der Vater sich Zeit nahm, die dringendste Arbeit zu
besorgen, sonst saß er stets am Bette der Kranken, um mit zarter Pflege
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ihre Schmergen 31t tinbern unb ihre Sage iljr gu erleichtern. ©ineS

Morgens, nadjbem bie Stacht rul)ig borüber gegangen mar, rief fie. mit
fchmadjer Stimme it)re Sieben gu fic£) her.

,,9hm feh ®id) nod)matS gu mir, mein lieber Mann", bat fie;
„tafjt meine äugen ©ud) noch betrachten, fo lange fie baS Sid)t nod)
gu faffen bermögen." Mit alter Sraft mehrte ber ffiater feinen ®I)räüen.
©r fe|te fid) anS S3ett ber Mutter, nahm baS Keine ®orti in ben Strm
unb fafjte bie tpanb ber Sterbenben.

„Seb' mot)!, mein guter, treuer Mann," fagte fie ; „Ijab' ®anï für
aüe Siebe, bie ®u mir ermiefen unb berffaricb) mir, bajf ®u bie !yugenb?
geit unfereS SiebtingS froh gtücftid) machen miltft."

„Unb ®u, mein her5^9e^ ®orti," fagte fie gu ber ftitt auf beS

SSaterS Sdjofj fi^enben steinen, „habe ben SSater alleged recht tieb,
mein h^mgigeä ®inb. Siel), bie Mutter ift müb bom Sranffein, fie muff
fd)tafen gehen, recht lang unb tief. Xlnb im grülfting, menn bie Sonne
mieber fdjeint, fo fdjicft fie ®ir biet fcljöne 93tumengrü|e. ®ie ißrimetn
unb Slnemonen unb bie SSeitctjen unb all' baS frifdje garte @rün finb
atteS liebe SJoten, bie ®ir fagen; greue ®id), meinSinb!" Unb unter
biefen Sßorten fdjtummerte fie friebtid) ein. ——

®afi bod) eine jebe Mutter fo beruhigt uitb bertrauertSbod fiel)

fchtafen legen tonnte! baff fie be? ©tücfeS ibjrer Sinber fo fidjer märe'
bah fie eS guberficfc)tïict) müfste: SSenn ber h^rfie Sdjmerg fid) gelegt

hat, menn ihnen bie Sonne mieber fetjeirtt unb bie tinben Süfte mieber

ermaßt finb, fo fudjen fie 93tumen gu ihrer greube, reine, buftenbe
greubenbtumen, bie mürbig finb, il)nen bie SBoten ber entfd)tafenen
Mutter gu fein; ihr Unbenten ift ihnen IjetCtg, fie merben eS niemals
entmeitjen

SBie manches Sinb aber mad)t buret) feine grtatterhaftigfeit, burd)
feinen Seidjtfinn unb feine Siebtofigfeit ber Mutter baS Seben unb baS

Sterben fermer. ®a mirb mit SSorten a'IIeS @ute berffirodjen, eS fehlt
aber am nachhaltigen ©ruft unb an ber nötigen UuSbauer, baS atS

recht anertannte and) fortgefe|t gu thun.
S55ol)t manches Sinb meint, feine Mutter 31t lieben; bie Siebe ift

aber nur bann ed)t, menn bie ©Itern beruhigt bon itnS gelfen, menn

fie ot)ne Sorge fid) gum taugen Sdftafe niebertegen tönnen.

Jpa# ^3iC6 öer fpcfyxveftex.
§M§in fatter 9?obembertag I)adc fid) fetjon in baS frühe Stbenbbunfet

gc[)üttt. Sîoct) mar aber biefe ®ämmerung bnrcl)fid)tig genug,
einen Mann ertennen 31t taffen, ber einfam bom Seeftranbe über bie

fd)mate Stiege beS t)ot)en ®eid)eS fd)ritt unb quer über bie Sanbftraffe
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ihre Schmerzen zu lindern und ihre Lage ihr zu erleichtern. Eines
Morgens, nachdem die Nacht ruhig vorüber gegangen war, rief sie mit
schwacher Stimme ihre Lieben zu sich her.

„Nun setz Dich nochmals zu mir, mein lieber Mann", bat sie;
„laßt meine Augen Euch noch betrachten, so lange sie das Licht noch

zu fassen vermögen." Mit aller Kraft wehrte der Vater seinen Thränen.
Er setzte sich ans Bett der Mutter, nahm das kleine Dorli in den Arm
und faßte die Hand der Sterbenden.

„Leb' wohl, mein guter, treuer Mann," sagte sie; „hab' Dank für
alle Liebe, die Du mir erwiesen und versprich mir, daß Du die Jugendzeit

unseres Lieblings froh und glücklich machen willst."
„Und Du, mein herziges Dorli," sagte sie zu der still auf des

Vaters Schoß sitzenden Kleinen, „habe den Vater allezeit recht lieb,
mein herziges Kind. Sieh, die Mutter ist müd vom Kranksein, sie muß
schlafen gehen, recht lang und tief. Und im Frühling, wenn die Sonne
wieder scheint, so schickt sie Dir viel schöne Blumengrüße. Die Primeln
und Anemonen und die Veilchen und all' das frische zarte Grün sind
alles liebe Boten, die Dir sagen: Freue Dich, mein Kind!" Und unter
diesen Worten schlummerte sie friedlich ein.

Daß doch eine jede Mutter so beruhigt und vertrauensvoll sich

schlafen legen könnte! daß sie des Glückes ihrer Kinder so sicher wäre'
daß sie es zuversichtlich wüßte: Wenn der herbe Schmerz sich gelegt

hat, wenn ihnen die Sonne wieder scheint und die linden Lüfte wieder

erwacht sind, so suchen sie Blumen zu ihrer Freude, reine, duftende
Freudenblumen, die würdig sind, ihnen die Boten der entschlafenen
Mutter zu sein; ihr Andenken ist ihnen heilig, sie werden es niemals
entweihen!

Wie manches Kind aber macht durch seine Flatterhaftigkeit, durch
seinen Leichtsinn und seine Lieblosigkeit der Mutter das Leben und das
Sterben schwer. Da wird mit Worten alles Gute versprochen, es fehlt
aber am nachhaltigen Ernst und an der nötigen Ausdauer, das als
recht anerkannte auch fortgesetzt zu thun.

Wohl manches Kind meint, seine Mutter zu lieben; die Liebe ist
aber nur dann echt, wenn die Eltern beruhigt von uns gehen, wenn
sie ohne Sorge sich zum langen Schlafe niederlegen können.

Das Wild der Schwester.
kalter Novembertag hatte sich schon in das frühe Abenddunkel

gehüllt. Noch war aber diese Dämmerung durchsichtig genug,
einen Mann erkennen zu lassen, der einsam vom Seestrande über die

schmale Stiege des hohen Teiches schritt und quer über die Landstraße
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ouf ""einem fdjmalen ißfabe einem eittfamen Sickte fid; gumenbete, bad
matt $u tl)m ïjerûberfdimmer te. ®ie iräfttge, gebrungene gigur, bie
borgebeugte Gattung uttb ber eigentümlich fcljmanfenbe @ang liefjen in
i£)m ben atten ©eemattn bermuten. Sitte feine Bemegungen jeugten
bon Sraft, unb aid er in ben botten 2id)tfd)ein( ber aud jtoei nur teilet
berl)üßten genftern bed ©djintmerd eitted fdjmitden, einfamen ^auddjend
brattg, gefommen mar, falj man ein freitnbîidjed, lluged ©reifengefidjt,
in gefuitber, boiler Sebendfrifdje.

®ie greunblid)leit bed Sludbruded mürbe noch erlpht, aid ber
SJlamt buret) bad gujjeiferne fßförtdjen auf bem breiten, faubern SSege
eined ïleinen ©artend p bent etnett genfter gelangt, beffen blanle, grofje
©djeiben ben botten ©inblicf in bad mot)niid)e §mtere geftatteten.

§ier brannte jut Sinlen, in ber SOIitte ber SSanb, in einem mit
Manient iDIeffing umränberten Satnin, ein Ijeïïeb ®orffeuçr, bad bereint
ntit bent Sichte ber Kugellampe I;inreid)enbe §elte burd) ben bet)ag=

lidjen fRattnt berbreitete. Ipell Mieten unb fdjintnterten benn attcl) in
biefent Sidjte bie SWetalß, fßorjellam ttub ©ladgefdjirre, bie in beut

riefigen ©ïadfcf)ranfe ftanben. ®ent §erb gegenüber mar bad gtoeite
Renfler, bon fetpeemeiffen Vorhängen, gleich ben erften umrahmt. Unter
bemfelben ftanb bor einem bequemen, leberüberjogenen Se^nfeffeï ein

mit Leitungen, Meinen ©eefarten unb gerttrohrett bebeeften ®ifd). Sin
bent blumengefdjntüclten f5enft£r a^er> burd) melc^ed jener Sftantt flaute,
ftanb ein fleiner $ifd), mit 9îâl)geug belegt. ®ie ©de jmtfdjett ben

beibett genftern füllte ein polierted, pt)ramibenförmiged ^olggeftelt, bad

mit Ipbfdjett, teild felteneit ©eeprobuften belegt mar. ©rofje Kottclplien,
buntfarbige, aßerliebfte fteine fPIttfdjeln, ©chilblrötenfchalen, ©eefterne,
Korallen, gifdjgrctte ttnb Bernfteine maren gmifd;en fbîoofe uttb ®angen
gefd)tnaclboß georbnet; ttnb bor ihnen refibierte auf einer Kletterftange
ein grofjer, fc|üner fßapagei, ;ber abmedjfetnb ein „©alut, Kapitän!"
ober „®ratt, fdjatt, grau!" burd} bie I;eitnifd)e ©title fd;rie.

Bon ben ©eitenfimfen bed Karnind langte eben eine alte, fdjlanfe
grau, in friefifcljer fnapper ®rad)t mit großer, gtctnjenbmeifjer anliegem
ber ^attbe, eine Ejodänbifdje, irbene ißfeife, ein bronjierted ®abafbtönn=
cf)en ttnb gibibttd Ejerab, ftellte biefe ©egenftänbe auf ben ®ifd), rücfte
einen ntit grünem ißolfter belegten fftoljrfeffel gmifetjen ®ifd) ttnb pantin
unb fdjob bann ihren ©effet bem erftern gegenüber an bad.geuer. Sluf
einem ißräfentierbrettchen ftanben ©lad, Suderfctple ttnb dîumflafdje,
unb baneben bampfte aud bem Boljre bed meffingenen Sîeffeldjettd bad

fodjenbe SBaffer über einer ©pmtudflamme — p einem „©teifen," mie
ber Beobachter brausen fdjmitngelttb meinte.

®iefer muffte auch 9ar töoht, toen ^ad beljaglidje gimnter, bie Bor=
bereituugen ttnb bie liebebolle Miette ber Sitten êrtoarteten. ©r gögerte
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auf einem schmalen Pfade einem einsamen Lichte sich zuwendete, das
matt zu ihm herüberschimmerte. Die kräftige, gedrungene Figur, die
vorgebeugte Haltung und der eigentümlich schwankende Gang ließen in
ihm den alten Seemann vermuten. Alle seine Bewegungen zeugten
von Kraft, und als er in den vollen Lichtschein, der aus zwei nur leicht
verhüllten Fenstern des Eckzimmers eines schmucken, einsamen Häuschens
drang, gekommen war, sah man ein freundliches, kluges Greisengesicht,
in gesunder, voller Lebensfrische.

Die Freundlichkeit des Ausdruckes wurde noch erhöht, als der
Mann durch das gußeiserne Psörtchen auf dem breiten, saubern Wege
eines kleinen Gartens zu dem einen Fenster gelangt, dessen blanke, große
Scheiben den vollen Einblick in das wohnliche Innere gestatteten.

Hier brannte zur Linken, in der Mitte der Wand, in einem mit
blankem Messing umränderten Kamin, ein Helles Torffeuqr, das vereint
mit dem Lichte der Kugellampe hinreichende Helle durch den behaglichen

Raum verbreitete. Hell blitzten und schimmerten denn auch in
diesem Lichte die Metall-, Porzellan- und Glasgeschirre, die in dem

riesigen Glasschranke standen. Dem Herd gegenüber war das zweite
Fenster, von schneeweißen Vorhängen, gleich den ersten umrahmt. kknter

demselben stand vor einem bequemen, lederüberzogenen Lehnsessel ein

mit Zeitungen, kleinen Seekarten und Fernrohren bedeckten Tisch. An
dem blumengeschmückten Fenster aber, durch welches jener Mann schaute,

stand ein kleiner Tisch, mit Nähzeug belegt. Die Ecke zwischen den

beiden Fenstern füllte ein poliertes, pyramidenförmiges Holzgestell, das
mit hübschen, teils seltenen Seeprodukten belegt war. Große Konchylien,
buntfarbige, allerliebste kleine Muscheln, Schildkrötenschalen, Seesterne,
Korallen, Fischgräte und Bernsteine waren zwischen Moose und Tangen
geschmackvoll geordnet; und vor ihnen residierte auf einer Kletterstange
ein großer, schöner Papagei, ,der abwechselnd ein „Salut, Kapitän!"
oder „Trau, schau, Frau!" durch die heimische Stille schrie.

Von den Seitensimsen des Kamins langte eben eine alte, schlanke

Frau, in friesischer knapper Tracht mit großer, glänzendweißer anliegender

Haube, eine holländische, irdene Pfeife, ein bronziertes Tabakstönn-
chen und Fidibus herab, stellte diese Gegenstände auf den Tisch, rückte
einen mit grünem Polster belegten Rohrsessel zwischen Tisch und Kamin
und schob dann ihren Sessel dem erstem gegenüber an das, Feuer. Auf
einem Präsentierbrettchen standen Glas, Zuckerschale und Rumflasche,
und daneben dampfte aus dem Rohre des messingenen Kesselchens das
kochende Wasser über einer Spiritusflamme — zu einem „Steifen," wie
der Beobachter draußen schmunzelnd meinte.

Dieser wußte auch gar Wohl, wen das behagliche Zimmer, die
Vorbereitungen und die liebevolle Miene der Alten erwarteten. Er zögerte
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bcntt and) eingutreften. ©in freunbticheS „©ttten Slbettb, Sitter!"
unb ber Sîuf beS S3ogetS „©a'tut, Sapitcin!" empfing il)tt t)ier. ®er
Sitte brüctte ber ©attin herglicf) bie ipattb, iegte ben iput ab unb be=

lohnte mit einem 3ltc£erflücEct)en ben artigen ißapagei. ©r mifdjte
hierauf feinen ©rog, [topfte fein 5ßfetfdjen, Wütjrenb feine grau bie 9tcit)=

facfjen herbeitrug, unb bann faff baê würbige ©tjepaar in glitcKicl)fter
©enutfiidjïeit arbeitenb unb ^jïaxtbernb beifammen.

Erofbem ©emütlichteit, ©eelenfrieben unb ruhige SöeEjagXidjbeit ja
unbertennbar ^ier ^errfdjten, lag bod) auf ber mettergebräunten unb
gefurchten ©tirne beS atten SRanneS ein tiefer ©chatten, fo ftarr nnb
feft, baff er ftd) Wotft fc^ort lange, lange bort muffte Eieixttifcfc) niebem

geïaffen ^aben. Um bett feinen SKunb ber blaffen grau war ebenfalls
eilt $ttg ernften Summers fdjeinbar rmtöfdytid) eingegraben, unb in ber
SEiefe ihrer glängenbett braunen Singen tag eS Wie einfanftumfchleierteSSBeh.

©chiffStäpitcin Satob SM)lfett, — fo I)tef3 ber Sfefitger biefeS frieb=
lidjen tpeirnS, — Wot)ute früher mit feiner grau SleenSta in einer Keinen

friefifdjen tpafenftabt. ©cfjWer war eS ihm, bem früh berWaifteft ©ohne
eineS unbemittelten -iBootSmanneS, geworben, fid) bom ©chiffSjttngett
bib gttnt gührer eitteS netten ©djonerS aufgufcf)Wingett unb fogar mit ber

$eit nod) einen bebeutenben ©etoinnanteil an ben gahrten beS ©cpiffeS

gtt erlangen. gleif unb ©eWanbtljeit, Sftut unb Ilmficht, ©parfamteit
nnb mufierhafte Stufführung berhalfett ihm nad) unb nach P einem
Keinen Sapitat unb, WaS mehr Wert, gurn holten tSertrauen ber SSljeber.

Saum ftanb er int heften SJtanneSalter, als er bie gtthrttng beS „©garb"
als Sapitän übernahm. Surg nachher fytixattte er ein unbemitteltes,
btühenbeS ttnb fittfameS iDtäbchen. 3wei Sinber berbotlftänbigten im
Saufe ber gatjre baS ©tüd biefeS braben ©tjepaareS.

®er ©ohn, fßeter, war ein traftiger, gut begabter, fefjr lebhafter
Sttabe mit weid)ent, teidjt erregbarem ©ernüte. ©r beburfte einer bor=

gitglid) forgfanten ©rgieljung, unb beibe ©ttern tiefen eS nidjt an StuS=

bitbung, fßftege, Seitung unb flügelttttg fetjten. ®er lefiern beburfte
ißeter nur gu fehr, ttttb barum würbe ber iötutter, ber bei ber oft jaljre^
langen SlbWefentjeit beS 83aterS bie .Sjauptergicbuitg großenteils oblag,
bie Stufgabe immer fdjWerer. — ®aS fanftc, finnige SSefcti ber um
einige iydjre jüngern ©cpwefter Sina übte aber auf bett gur llngebuitbem
tjeit neigenben Snaben einen wb|tthuenben ©iitftuf. §atte er fid) bei
ber Sebpaftigfeit fettteS ftürmifdjen SSefenS bem Seid)tfinn ober ber ttn=
befonnenheit gu fetjr überlaffett, ttnb bie auch bon it)m fehr berehrte
uttb geliebte iöhttter betümmert ttnb betrübt, bann tonnte itjrn oft fd)on
ein einbringtidjer tötid auS bett großen blauen Sinberaugen gur ©inficht
uttb fdjnterglicßen fRette bringen.

Sina War eitteS jener geiftig unb leiblich beborgugten Sinber, bon
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denn auch nicht, einzutreten. Ein freundliches „Guten Abend, Alter!"
und der Ruf des Vogels „Salut, Kapitän!" empfing ihn hier. Der
Alte drückte der Gattin herzlich die Hand, legte den Hut ab und
belohnte mit einem Zuckerstückchen den artigen Papagei. Er mischte

hierauf seinen Grog, stopfte sein Pfeifchen, während seine Frau die
Nähsachen herbeitrug, und dann saß das würdige Ehepaar in glücklichster
Gemütlichkeit arbeitend und plaudernd beisammen.

Trotzdem Gemütlichkeit, Seelenfrieden und ruhige Behaglichkeit ja
unverkennbar hier herrschten, lag doch auf der wettergebräunten und
gefurchten Stirne des alten Mannes ein tiefer Schatten, so starr und
fest, daß er sich Wohl schon lange, lange dort mußte heimisch
niedergelassen haben, llm den feinen Mund der blaffen Frau war ebenfalls
ein Zug ernsten Kummers scheinbar unlöschlich eingegraben, und in der

Tiefe ihrer glänzenden braunen Augen lag es wie ein sanft umschleiertes Weh.
Schiffskäpitän Jakob Bohlsen, — so hieß der Besitzer dieses

friedlichen Heims, — wohnte früher mit seiner Frau Reenska in einer kleinen

friesischen Hafenstadt. Schwer war es ihm, dem früh verwaisten Sohne
eines unbemittelten Bootsmannes, geworden, sich vom Schiffsjungen
bis zum Führer eines netten Schoners aufzuschwingen und sogar mit der

Zeit noch einen bedeutenden Gewinnanteil an den Fahrten des Schiffes
zu erlangen. Fleiß und Gewandtheit, Mut und Umsicht, Sparsamkeit
und musterhafte Aufführung verhalfeu ihm nach und nach zu einem
kleinen Kapital und, was mehr wert, zum vollen Vertrauen der Rheder.
Kaum stand er im besten Mannesalter, als er die Führung des „Ezard"
als Kapitän übernahm. Kurz nachher heiratete er ein unbemitteltes,
blühendes und sittsames Mädchen. Zwei Kinder vervollständigten im
Laufe der Jahre das Glück dieses braven Ehepaares.

Der Sohn, Peter, war ein kräftiger, gut begabter, sehr lebhafter
Knabe mit weichem, leicht erregbarem Gemüte. Er bedürfte einer
vorzüglich sorgsamen Erziehung, und beide Eltern ließen es nicht an
Ausbildung, Pflege, Leitung und Zügelung fehlen. Der letztern bedürfte
Peter nur zu sehr, und darum wurde der Mutter, der bei der oft
jahrelangen Abwesenheit des Vaters die Haupterziehung großenteils oblag,
die Aufgabe immer schwerer. — Das sanfte, sinnige Wesen der um
einige Jahre jttngern Schwester Lina übte aber auf den zur Ungebunden-
heit neigenden Knaben einen wohlthuenden Einfluß. Hatte er sich bei
der Lebhaftigkeit seines stürmischen Wesens dem Leichtsinn oder der
Unbesonnenheit zu sehr überlassen, und die auch von ihm sehr verehrte
und geliebte Mutter bekümmert und betrübt, dann konnte ihm oft schon

ein eindringlicher Blick aus den großen blauen Kinderaugen zur Einsicht
und schmerzlichen Reue bringen.

Lina war eines jener geistig und leiblich bevorzugten Kinder, von



betten matt fo leidjt fagt: „@ie ftrtb 51t gut für btefe SBelt." ttnb ber
liebe ©ott tjolte fie in ber Sïjat nod) aid ïaitnt aufqueïïenbed ®nöfpleiu
itt ben tpimmeldgarten. (Sortf. folgt.)

^xexte# îper.
®er erjjtifdjöflidje Sieger in D(fan, goljann SSacïabiceî, ftarb gegen

Qënbe bed SBinterd aid alter ^rtnggefeUe in fritter §egerei. ®ie einzigen
©efreuen, bie ein Ijalbed iDîenfdjenalter um ilm getoefen maren, toaren
fein 3agbl)ttnb unb bie tpaudïajje. $.n ber grit bor ber fBeerbigmtg
toidjen bie beiben Siere ttid)t bon fritter Seidje unb gaben in ben Hägs
tidjften Sauten iljrer Srauer Slttdbrucl. Slut Sage nad) bem Sridjem
begängnid fanb matt ben tpitnb bor ber griebljoftt'ire erfroren auf. Stod)

größer aber mar bad Gcrfiaunen ber griebljofbefudjer, aid fie an bad

©rab bed alten £>egerd traten: auf beut ©rabljtigeï tag bie ipaudfatse
im @cf)nee ebenfaEd erfroren.

:25 t ITff 6u 1'eBm, m«|f 6u fteBm!
ÎDem 6as t)er3 nid)t fjö£?er ftopft,
JDenn 6es Hcidjften 2tuge tropft, —
XDertt 6as (BtiicE nidtt boppelt 1adjt,
ÎDenn er JInb're glütflidt rncidtt, —
2td), trie arm, trie eng unb fleitt

lïïttf 6ies 5eele fein!
IPiUft bu an bir felbft nidjt bieben,

IPitlft bit leben, muff bit lieben.

^ärieffiartcvi öer "gleöafüion.
gtîrtftlja in Mlflaffett. ©in fjerjlidjed „SBtttlommen" and)

®ir, ®u liebed, netted ©djreiberlein. ®tt präfentierft ®idj in aid flotte
SRcttfellöferin ttnb barfft alfo fitgticE) mit ben Slnberett itt Sonturreng treten.
SSiEft ®u mir in einem nitdfften «riefe ettoad nattered bott ®ir erjSIffat,
liebe SRartlja. 3d) möchte gerne Stiffen, toeldje ©dmlllaffe ®tt befudjft, ob
®tt attd) liebe ©efd)toifter Ijaft ttnb tote alt biefe ftnb. ©d mad)t mir immer
fo biel Vergnügen, mir etn Stilb madjen ju Ibnnen bon jebetit ©injehten ber
jungen SSrieffdjretber unb ©dfreibertnnen. 3$ tann mich fo in ben garmliem
Ireid eined jeben ©injelnen I)ineittberfej)en unb lann Slnteil neunten an bent,
toad bie jungen Jperjen in grettbe ttnb Seib betoegt. fiajj alfo balb toieber
ettoad bon ®ir l)ören, liebe SOÎarttfa ttnb fei aufd tjerjlidfte gegrüßt.

g: rieba IS in tôcrisau. ®eine Dîâtfel=3luflöfurtgett finb gctttj

denen man so leicht sagt: „Sie sind zu gut für diese Welt." Und der
liebe Gott holte sie in der That noch als kaum aufquellendes Knöspleiu
in den Himmelsgarten. (Forts, folgt.)

Hreues Hier.
Der erzbischöfliche Heger in Olscm, Johann Vaclavicek, starb gegen

Ende des Winters als alter Junggeselle in seiner Hegerei. Die einzigen
Getreuen, die ein halbes Menschenalter um ihn gewesen waren, waren
sein Jagdhund und die Hauskatze. In der Zeit vor der Beerdigung
wichen die beiden Tiere nicht von seiner Leiche und gaben in den
kläglichsten Lauten ihrer Trauer Ausdruck. Am Tage nach dem
Leichenbegängnis fand man den Hund vor der Friedhoftüre erfroren auf. Noch
größer aber war das Erstaunen der Friedhofbesucher, als sie an das
Grab des alten Hegers traten: auf dem Grabhügel lag die Hauskatze
im Schnee ebenfalls erfroren.

Willst du tollen, mußt du tiellen?
Wem das Herz nicht höher klopft,
Wenn des Nächsten Auge tropft, —
Wem das Glück nicht doppelt lacht.
Wenn er And're glücklich macht, —
Ach, wie arm, wie eng und klein

Nluß dies Herz und Seele sein!

Willst du an dir selbst nicht dieben,

Willst du leben, mußt du lieben.

Wriefkellten öer Weöerktion.
Martha H in Aktstätteu. Ein herzliches „Willkommen" auch

Dir, Du liebes, neues Schreiberlein. Du präsentierst Dich ja als flotte
Rätsellöserin und darfst also füglich mit den Anderen in Konkurrenz treten.
Willst Du mir in einem nächsten Briefe etwas näheres von Dir erzählen,
liebe Martha. Ich möchte gerne wissen, welche Schnlklasse Du besuchst, ob
Du auch liebe Geschwister hast und wie alt diese sind. Es macht mir immer
so viel Vergnügen, mir ein Bild machen zu können von jedem Einzelnen der
jungen Briefschreiber und Schreiberinnen. Ich kann mich so in den Familienkreis

eines jeden Einzelnen hineinversetzen und kann Anteil nehmen an dem,
was die jungen Herzen in Freude und Leid bewegt. Laß also bald wieder
etwas von Dir hören, liebe Martha und sei aufs herzlichste gegrüßt.

I: rie da W in Kerisau. Deine Rätsel-Auflösungen sind ganz
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richtig -unb eS Isar «tir intereffant gu hören, baff ®u btefelöett teils mit
§itlfe ber Sanblarte unb teils burclj ©efcmitttung bon „©taub'S ©ilbertoert"
löfen îonnteft._ 3<h h&tte gar 31t gerne ein ©iSüjen ©inguct gehatten bei
®ir, als ®u fo ernftlicb) in ber Strbeit Begriffen toarff. ©S freut mid), bajj

„©taub'S ©ilbertoert" and) Bei ©ltd) guljaufe iff.
©S iff eines ber fcbönften itlufirierten ftinberBüdfer,
baS ich fenne. SSeijjt ®u, liebe grieba, bafe ®u
einen grofjen ©ä)a| in®ir trägft? ®u fjaft bie
göhigteü, mit ganger Seele ®icf) einer greube
ijingugeBen, ein Vergnügen gu geniefsen unb mitten
im ©ergnügett brin, freuft ®u ®idj toieber auf
bie Slrbeit. SSer fo ernftfinbet, ber toirb gtüctlicl)-
fein, toie immer baS ©cpctfal ihm aclju fpter
bette. igd) bente, ®u pbeft ®eine Siacfjlieferung
nun erhalten. ©Ben bor ©cfflujg iff mir ®ein
liebes ©antbrieflein gitgelommen. grage ®eine
liebe iOîanta, ob ber pfîlicfje, biete Siebel fie ab»

gehalten hat, mir ®eine liebe fjSoft gu überbringen
3hr ©efueb toürbe mich "§er=jttd^ gefreut haben.
Stuf ®ein ©rfdjeinen rechne ich einmal an einem
fdjönen Sonn» ober gerientag. ©S barf aber

tein SJtitttooäj ober ®onnerStag fein, ©ei herglich, gegrüßt mitfamt ©einen
lieben ©Itern unb ©efdjimftern.

ffftfbp St in fJSafftutf. ®ein hübfdjeS SSriefchen auf Dtofapfner
hat mich freitbig überrafcht. 3ct) höre eS recht gerne, bah ®u guerft bie nötigen
Slrbeiten beforgft, bebor ®it ®id)gunt Schreiben pnfeheft. Shorrefpnbierff ®u
ettoa frangöfifd) mit ®einent ©ruber ©tubio ober mit Madame Jaecard ®aS
ibiire eine prächtige Hebung. ®ie „©üfigfdjidjt" in ber Dttobernummer
muhte ®ir ja gefallen, benn bie $a|en toaren ja bon jeher ®eine Sieb=
linge. Set) erinnere mich eines ©ilbeS, too ein fugelrunbeS, gtoeibeinigeS
„®i|djen" eine ftattlicfje alte SKiefetatse auf bent ©eph fi|en pt. ®u toirft
loop auch toiffen, toie jeneS junge, runbe, fchlimnte „£ta|chen" piht? SSenn
®u ben SBinter burdj redjt fleißig bifi, fo toirb ®ir bie liebe SKanta toop
gerne erlauben, in ben grithlingSferten xtnS gtt befugen, hoch muht ®it bann
für jene grit für gutes SBetter forgen, bamit aus bem fröhlichen gerienbe»
fud) nicht ein berbriefflicher §auSarrefi toirb. Sah aber in ber gtoifdjengeit
noch einmal bon ®ir hören, gelt? gppifdjen fei herglich gegritht mitfamt
®einen Sieben.

tf-mmy J) in Stan p ff. ©rüfs ©ott ®u liebes, neues
©djreiberlein. Stach herglichen ©ruh an gri| unb gribi. 3d) gratuliere
®ir befienS gtt ©einer ©ritnbung, ®u tapfere, elfjährige ©ereinSpäfibentin.
©ttere SefegefeUfdjaft intereffiert mich aufserorbentlicl). ©itte, fcffreiBe mir
bodj ettoaS SiahereS barüber. SSie biete SOÎitglieber feib 3p? tlnb toie
heihen biefe? Saht 3hr ©ueren Sefeftoff girhtlieren, bon einem §auS gttnt
anbern, ober berfammelt 3hr ©ud) gunt Sefen in einer befonbern ©tube?
SBaS für ©üdjer unb ©djriften hattet 3h,r? — Sttn @t. ©alter 3apmar!t
habeich ©ud), liebeS ïleineS ©olf, bei mir ertbartet, aber leiber umfonft.
SBo hat eS gefehlt? ®u hätteft nod) ein ®rüpd)en nnberer junger Seferlein
aus bent Stpengelterlanbe bei mir angetroffen. §aben ®tr bie 3at)rmartt»
herrlidjîeiten fo gut gefallen, bah ®u ®id) nid)t babon trennen tonnteft, unt
gu mir auf ben ©etg gu fteigen, ober hat irgenb ein anberer Umffanb eS

unmöglich gemacht, ber ©irtlabung jener gütigen ®ante grau ©t.»g. gu
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richtig und es war mir interessant zu hören, daß Du dieselben teils mit
Hülfe der Landkarte und teils durch Vermittlung von „Staub's Bilderwerk"
lösen konntest. Ich hätte gar zu gerne ein Bischen Einguck gehalten bei
Dir, als Du so ernstlich in der Arbeit begriffen warst. Es freut mich, daß

„Staub's Bilderwerk" auch bei Euch zuhause ist.
Es ist eines der schönsten illustrierten Kinderbücher,
das ich kenne. Weißt Du, liebe Frieda, daß Du
einen großen Schatz in Dir trägst? Du hast die
Fähigkeit, mit ganzer Seele Dich einer Freude
Hinzugehen, ein Vergnügen zu genießen und mitten
im Vergnügen drin, freust Du Dich wieder auf
die Arbeit, Wer so empfindet, der wird glücklich
sein, wie immer das Schicksal ihm achu später
bette. Ich denke, Du habest Deine Nachlieferung
nun erhalten. Eben vor Schluß ist mir Dein
liebes Dankbrieflein zugekommen, Frage Deine
liebe Mama, ob der häßliche, dicke Nebel sie
abgehalten hat, mir Deine liebe Post zu überbringen
Ihr Besuch würde mich herzlich gefreut haben.
Auf Dein Erscheinen rechne ich einmal an einem
schönen Sonn- oder Ferientag, Es darf aber

kein Mittwoch oder Donnerstag sein. Sei herzlich gegrüßt mitsamt Deinen
lieben Eltern und Geschwistern,

Mikdy K in Waitwit. Dein hübsches Briefchen auf Rosapapier
hat mich freudig überrascht. Ich höre es recht gerne, daß Du zuerst die nötigen
Arbeiten besorgst, bevor Du Dichzum Schreiàen hinsetzest. Korrespondierst Du
etwa französisch mit Deinem Bruder Studio oder mit Nackums llueourä? Das
wäre eine prächtige Uebung, Die „Büsigschicht" in der Oktobernummer
mußte Dir ja gefallen, denn die Katzen waren ja von jeher Deine
Lieblinge, Ich erinnere mich eines Bildes, wo ein kugelrundes, zweibeiniges
„Kätzchen" eine stattliche alte Miesekatze auf dem Schoß sitzen hat. Du wirst
wohl auch wissen, wie jenes junge, runde, schlimme „Kätzchen" heißt? Wenn
Du den Winter durch recht fleißig bist, so wird Dir die liehe Mama Wohl
gerne erlauben, in den Frühlingsferien uns zu besuchen, doch mußt Du dann
für jene Zeit für gutes Wetter sorgen, damit aus dem fröhlichen Ferienbe-
such nicht ein verdrießlicher Hausarrest wird. Laß aber in der Zwischenzeit
noch einmal von Dir hören, gelt? Inzwischen sei herzlich gegrüßt mitsamt
Deinen Lieben,

Emmy Z> in Kappck. Grüß Gott! Du liebes, neues
Schreiberlein, Auch herzlichen Gruß an Fritz und Fridi. Ich gratuliere
Dir bestens zu Deiner Gründung, Du tapfere, elfjährige Vereinspräsidentin,
Euere Lesegesellschaft interessiert mich außerordentlich, Bitte, schreibe mir
doch etwas Näheres darüber. Wie viele Mitglieder seid Ihr? Und wie
heißen diese? Laßt Ihr Eueren Lesestoff zirkulieren, von einem Haus zum
andern, oder versammelt Ihr Euch zum Lesen in einer besondern Stube?
Was für Bücher und Schriften haltet Ihr? — Am St, Galler Fahrmarkt
habeich Euch, liebes kleines Volk, bei mir erwartet, aber leider umsonst.
Wo hat es gefehlt? Du hättest noch ein Trüppchen anderer junger Leserlein
aus dem Appenzellerlande bei mir angetroffen, Haben Dir die
Jahrmarktherrlichkeiten so gut gefallen, daß Du Dich nicht davon trennen konntest, um
zu mir auf den Berg zu steigen, oder hat irgend ein anderer Umstand es

unmöglich gemacht, der Einladung jener gütigen Dame Frau St.-F. zu
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S®te bent nun ctitdj fei, fo will idj ®icfj baran erinnern, baff in
©t. ©allen auch eirt jyrühlingSjahrmartt abgehalten Wirb, fo bah ®n aisbann
baS int Igerbfi Serfäumte nachholen tannft. 2fch soüfje aud) We übrigen
SJÎitglieber ber „SefegefeUfdjaft" beftenS.

lUtmt /t in <Micnt;n>tf. S®aS id) bent Schlaf abbreche, um ®ir
ju fd)reiben, bag betrachte id) als baS Heinere Oftfer. Site ein Diel gröfjcreS
nehnte id) eS Don ®ir an, trenn ®it in ®einen greiftunben ®idj junt Srief«
fdjreiben Ijinfetseft, nnt meine fragen ju beantworten. — ©S gehört Diel
©ebulb bajn, einen ipunb fürs Sßrobttjieren Don SÜunfiftüden abjurichten,
aber eS fdjeint mir, btefe ©ugenb fehlt ®ir nicht. ®u Wirft bann feljen,
trie empfänglich ein gut beljanbelteS ®ier für einen Sobfprudj ift. SSenn
baS £ob bann gar Don einem ©tücfchen .Qucfer ober JfranbebiSquit begleitet ift,
bann tfjut ein intettigenteS ©ier fein befteS. Sei) tenne einen §unb, ber für
Slbgabe eines gan^ tieinen ©cld)enS ©Ijocolabe Unglaubliches* ausführte, baS
ging ihm über gleifcf) ttnb guder. Sdj bin begierig ju hören, Wie lange
eS geht, bis ®ein Sinti baS „SJtanblimachen" unb „©öpligeben" erlernt hat.
— SSir Woüen nun feljen, WeldjeS Don ben jungen Seferletn ®ein ©üben»
rätfei juerft löft. SSarft ®u Dergnügt an ©tterer SHrdjWeilj? — 3>dj hoffe,
bie gemadjte Siadjlieferung fei ridjtig in Seine Jganb geïommen unb grüfje
®idj uttb bie lieben ©einigen herjlidj-

-giätfel
i.

®aS SSörtdjen baS nennt bir
©ine ©igenfcfjaft,
®ie fi'örper unb ©eele
Stm meiften crfdilaftt.
Unb Wirb fie getrieben
Sill' ®ag unb 3al)r.
©o bringt fie herunter
gum Settler fogar.
©runt Wenbe baS SBortcfjen,
Unb waS eS bann beut,
®aS treibe beharrlich,
©o morgen Wie heut'.
$n allem et1)cifd)t man's,
©S bringet Doran,
Unb macht bich äule|t jum
(Sefidjerten SKann.

II.
Sffiit einem ©chujf bin manchem ich WilUommen,
SKit einem ©ritt reiht oft erfehnt Don fperjen,
Sftit einem ©djlag iticht immer angenommen,
SDîit einem SBij) tann ich Wr nimmer tontmen,
SJlit einem SBrtrf jeboch btäj bitter fcfjmerjen.

III.
SluS ©übe ®rei
SBarb ©inS unb S^ei,
SSaS übrig bleibt,
Reifst ©ins Swei ®ret,
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folgen? Wie dem nun auch sei, so will ich Dich daran erinnern, daß in
St. Gallen auch ein Frühlingsjahrmarkt abgehalten wird, so daß Du alsdann
das im Herbst Versäumte nachholen kannst. Ich grüße auch die übrigen
Mitglieder der „Lesegesellschaft" bestens.

Anna K in Höernznnl'. Was ich dem Schlaf abbreche, um Dir
zu schreiben, das betrachte ich als das kleinere Opfer. Als ein viel größeres
nehme ich es von Dir an, wenn Du in Deinen Freistunden Dich zum
Briefschreiben hinsetzest, um meine Fragen zu beantworten. — Es gehört viel
Geduld dazu, einen Hund fürs Produzieren von Kunststücken abzurichten,
aber es scheint mir, diese Tugend fehlt Dir nicht. Du wirst dann sehen,
wie empfänglich ein gut behandeltes Tier für einen Lobspruch ist. Wenn
das Lob dann gar von einem Stückchen Zucker oder Hundebisqujt begleitet ist,
dann thut ein intelligentes Tier sein bestes. Ich kenne einen Hund, der für
Abgabe eines ganz kleinen Eckchens Chocolade Unglaubliches ausführte, das
ging ihm über Fleisch und Zucker. Ich bin begierig zu hören, wie lange
es geht, bis Dein Ami das „Mandlimachen" und „Töpligeben" erlernt hat.
— Wir wollen nun sehen, welches von den jungen Leserlein Dein Silbenrätsel

zuerst löst. Warst Du vergnügt an Euerer Kirchweih? — Ich hoffe,
die gemachte Nachlieferung sei richtig in Deine Hand gekommen und grüße
Dich und die lieben Deinigen herzlich.

Wüt set.
i.

Das Wörtchen das nennt dir
Eine Eigenschaft,
Die Körper und Seele
Am meisten erschlafft.
Und wird sie getrieben
All' Tag und Jahr.
So bringt sie herunter
Zum Bettler sogar.
Drum wende das Wörtchen,
Und was es dann beut,
Das treibe beharrlich,
So morgen wie heut'.
In allem erheischt man's,
Es bringet voran,
Und macht dich zuletzt zum
Gesicherten Mann.

II.
Mit einem Schuß bin manchem ich willkommen,
Mit einem Tritt recht oft ersehnt von Herzen,
Mit einem Schlag üicht immer angenommen,
Mit einem Witz kann ich dir nimmer kommen,
Mit einem Wurf jedoch dich bitter schmerzen.

III.
Aus Silbe Drei
Ward Eins und Zwei,
Was übrig bleibt,
Heißt Eins Zwei Drei.
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IV.
®rei ©ilben ijctt'ê unb ïjctt rtur eirte,
28er fagt mir fdjnett, tpctê id) troï)I meine?

V.

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

.13 14 15 16

$te 58ucf)ftaben: a, a, a, d), f, g,. i, t, t, I, I, I, I, t, t, fotten berart
irt bie obigen öuabrate eingefe|t trerben, baj) baraug ergeben :

1, 5, 9, 13 ein getl;
13, 14, 15, 16 ben gianten eine§ ©djäbeöennerg ;
16, 12, 8, 4 etttmg Jpeïïigïeit rerbreitenbeê ;
1, 2, 3, 4 ettoag 8îï)t)tmifd)eê;
13, 10, 7, 4 einen bag geben gefctïirbertben ©toff;
1, 6, 11, 16 ben Siamett eineg beittfcben Soltgnarren.

^iCBcnräffer.
1, 2 ein Jjjunbenaijme;
3, 4 ein SMbd)enname;
1, 2, 3, 4 trieber ein 3Mbd)enname. atttttà suiter.

TVuÜöfung be0 ü?«d)ftabcuriitfcls in Itr. 10.

Älatncv — 9I(t»tev.

^uflöfititg bcs Ivitniogrnpl).
58ilfen!rnut
(Slbe
SWcitte

geber]
Sifitgj
SWarenta
S8ern]jj
3tnïer
Sett ,4

CÊifen
giborien

SRe&aïttoït uni» SSevlas; grau Slife ßonesfler in ®t. «allen.
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IV.
Drei Silben hat's und hat nur eine,
Wer sagt mir schnell, was ich wohl meine?

V.

1 2 3 4

s 6 7 8

g 10 11 12

13 14 1ö 16

Die Buchstaben: a, a, a, ch, f, g, i, i, i, k, l, l, l, l, t, t, sollen derart
in die obigen Quadrate eingesetzt werden, daß daraus ergeben:

1, 5, S, 13 ein Fett;
13, 14, 15, 16 den Namen eines Schädelkenners;
16, 12, 8, 4 etwas Helligkeit verbreitendes;
1, 2, 3, 4 etwas Rhytmisches;
13, 10, 7, 4 einen das Leben gefährdenden Stoff;
1, 6, 11, 16 den Namen eines deutschen Volksnarren.

Sil'boiivàllei'.
I, 2 ein Hundenahme;
3, 4 ein Mädchenname;
1, 2, 3, 4 wieder ein Mädchenname. Amm Küster.

Auflösung des àchlìànrâtsels in Nr. N).

Klavier — Alvier.

Auflösung des Aritmograph.
Bilsenkraut
Elbe
Ratte ^

Lebers
Jssus^
Narenta
Berns Z

Anker
Sekt
Eisen
Liborien

Redaktion und Berlag: Frau «lise Honegger in St. «allen.
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